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Angenommen am 18. Dezember 1925. 


Druck der Dieterichschen Universitäts-Buchdruckerei (W, Fr. Kaestner) in Oöttingen. 


Einleitung. 


8 1. Plan der Hispania pontificia. 


Von Spanien — gestehen wir es nur — wissen und wußten 
wir deutschen Historiker bisher recht wenig. Die weite Entfer- 
nung und der Mangel der unmittelbaren Verbindung, die wenig 
verbreitete Kenntnis der kastilianischen und der katalanischen 
Sprache unter uns und infolge davon auch der spanischen Literatur, 
wenigstens der historischen, die Konzentration unserer Studien auf 
die eigene Geschichte, die sich mit der der iberischen Halbinsel 
nur in einzelnen Epochen berührt, romantische Vorliebe für die 
Geschichte Italiens, der auch ich meine besten Jahre geopfert 
habe, dieses und anderes haben dazu beigetragen, daß wir über 
die historischen Überlieferungen Spaniens, über die Quellen seiner 
Geschichte, über seine Archive und Bibliotheken, über seine Lite- 
ratur um vieles weniger unterrichtet sind als über die Italiens 
und Frankreichs, trotz aller Leistungen einzelner deutscher Ge- 
lehrter auf einzelnen Gebieten — ich brauche da nur an die Namen 
von R. Beer und K. Häbler, von E. Hübner und A. Schulten, 
von G. Loewe, P. Ewald, E. Schüfer und vor allem von Hein- 
rich Finke zu erinnern. So sehr sie unsern Gesichtskreis er- 
weitert und an vielen Stellen unsere Kenntnis von Land und 
Leuten gefórdert haben, für die Papsturkundenforschung haben sie 
eine unmittelbare Bereicherung unseres Wissens kaum gehabt. Es 
kommt hinzu, daß die spanische historische Literatur in unseren 
Bibliotheken durchaus unzureichend vertreten ist, sogar auf der 
groBen Berliner Staatsbibliothek fehlen oder fehlten noch vor 
kurzem wichtige Bücher, ohne die man die àltere spanische Ge- 
Schichte überhaupt nicht betreiben kann, und vollends in den klei- 
neren Bibliotheken wird man selbst die unentbehrlichsten Werke 
vergeblich suchen. Was Wunder, wenn sich so die merkwürdig- 
sten Vorstellungen von den spanischen Archiven und Bibliotheken 
bei uns gebildet haben, von grofen noch ungehobenen Schützen in 
den Archiven der spanischen Kathedralen und Klóster, aber auch 
von unüberwindlichen Schwierigkeiten in ihrer Benutzung. Ich ge- 
stehe, daß auch ich unter dem Eindrucke solcher Vorstellungen 
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immer wieder gezögert habe, unsere Forschungen auf Spanien aus- 
zudehnen. Erst im Sommer 1914, ermutigt durch die großen Er- 
folge Finkes, wagte ich einen Versuch, in Spanien Fuß zu fassen. 
Ein Schüler Finkes, Dr. H. E. Rohde, der damals zur Vollendung 
seiner Arbeit über Roger de Lauria nach Barcelona ging, erklürte 
sich bereit, in den dortigen Archiven nach ülteren Papsturkunden 
zu Suchen, und er berichtete bald nicht nur von guter Aufnahme, 
sondern auch von guten Erfolgen, sowohl im Kronarchiv wie in 
dem der Kathedrale. So schien sich alles gut anzulassen, und ich 
dachte daran, im Herbst 1914 selbst die Überfahrt zu wagen. 
Aber da brach der grofe Krieg aus und alle Hoffnungen und Pláne 
versanken. Der tapfere junge Rohde eilte in die bedrohte Heimat 
zu den Waffen; er ist bald danach in den Karpathen gefallen. 
Seine Abschriften und Notizen blieben in Barcelona zurück und 
sind erst einige Zeit nach dem Kriege in meine Hände gelangt. 
Ich habe sie nicht ohne Wehmut durchgesehen, nicht nur in der 
' Erinnerung an den liebenswürdigen und arbeitsfrohen jungen Ge- 
lehrten; auch ließen sie mich sogleich erkennen, welch große Aus- 
beute unserer dort harrte!), auf die zu verzichten wahrlich nicht 
leicht war. Allein ich konnte damals nicht mehr mit der Móglich- 
keit rechnen, die spanischen Forschungen wieder aufzunehmen. 
Wohl erfuhr ich durch Herrn Prof. Wilhelm Neuß in Bonn, der 
im J. 1921 die katalanischen Archive bereiste, wie freundlich man 
uns dort gesinnt sei und daß auch außerhalb Barcelonas reiches 
Material für uns lüge, allein wo sollte in unsrer bedrüngten Lage 
nach dem Kriege und nach der Revolution, in der fürchterlichen 
Zeit der Inflation der Mut und die Mittel zu einem so weit- 
reichenden, gründlich vorzubereitenden und nur in der Zusammen- 
arbeit mehrerer erprobter Forscher zu bewältigenden Unternehmen 
kommen?  Handelte es sich doch nicht nur um eine gelegentliche 
Archivreise, sondern um eine systematische Durchforschung aller 
Archive und Bibliotheken der iberischen Halbinsel nórdlich von 
Toledo und Lissabon, also um eine Arbeit für mehrere Jahre. Mir 
selbst liegt nun einmal halbe Arbeit nicht, und da ich keine Mög- 
lichkeit zu ganzer Arbeit sah, gab ich die spanischen Pläne auf 
und mich damit zufrieden, mit der Vollendung der Italia pontificia 
mein Lebenswerk zu beschließen. 


1) Die erste Urkunde, auf die ich, als ich die Sammlungen Rohdes durch- 
sah, stieß, war jener Brief des Gegenpapstes Victor IV. vom 17. November 1161 
im Archiv der Kathedrale von Barcelona, den ich im N. Archiv XLVI (1925) 84f. 
herausgegeben und erläutert habe. 
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Indessen ganz unerwartet eröffnete sich die Aussicht auf die 
Verwirklichung der bereits aufgegebenen Pläne. Als ich im No- 
vember vorigen Jahres (1924) zur Ehrlefeier in Rom weilte, 
sprach der Kardinal, der unsere Arbeiten von ihren Anfängen an 
mit seinem Rat, seiner Unterstützung und seiner Teilnahme be- 
gleitet hat, davon wie erwünscht es wäre, wenn unsere For- 
schungen nun, da die Italia pontificia zu Ende gehe, auch auf 
Spanien ausgedehnt würden; die Lage dort sei einem solchen 
Unternehmen günstig und Mittel und Wege dazu würden sich 
wohl finden lassen. Allerdings, darüber waren wir der gleichen 
Meinung, ein spanischer Mitarbeiter sei dabei unentbehrlich. Der 
Kardinal versprach auch hierfür seine Hülfe Papst Pius XI. 
aber, der schon so oft gezeigt hatte, wie sehr ihm die Förderung 
unserer Regesta Pontificum Romanorum am Herzen liege, ließ sich 
eingehend von mir über diese Anregung Vortrag halten; ich ver- 
schwieg nicht die Schwierigkeiten, wies auf meine Jahre und 
meine vielfachen anderen Verpflichtungen hin, die mir nicht er- 
laubten, mich ausschließlich den spanischen Arbeiten zu widmen; 
daß es nicht leicht sein würde, geeignete Mitarbeiter in Deutsch- 
land, wo der Krieg unsere Besten dahingerafft habe, und in Spa- 
nien, wo uns die erforderlichen persönlichen Verbindungen fehlten, 
zu finden; daß der Zugang zu den geistlichen Archiven Spaniens 
als schwierig gelte; endlich daß das ganze Unternehmen, das in 
einem Zuge und ohne Unterbrechung durchgeführt werden müsse, 
sehr erhebliche Mittel erfordern würde. Allein Seine Heiligkeit 
entschied, der Versuch sei zu wagen; für die nötigen Empfehlungen 
werde der heil. Stubl sorgen; und der Papst spendete, wie früher 
für die Italia pontificia, so auch für die Hispania pontificia so- 
gleich einen erheblichen Beitrag. Wie hätte ich da zögern können ? 
Die Aussicht, unter solchen Auspizien das spanische Urkunden- 
material, dessen große Bedeutung für die Geschichte des Papst- 
tums mir nicht verborgen sein konnte, zu sammeln und zu be- 
arbeiten, mußte alle Bedenken zum Schweigen bringen. Auch bei 
den deutschen Gönnern der Regesta Pontificum Romanorum fand 
ich bereitwillige Unterstützung. Im Auswärtigen Amt und im 
Reichsministerium des Innern, bei der Notgemeinschaft der deut- 
schen Wissenschaft und im preußischen Kultusministerium waren 
die leitenden Männer gerne bereit, die wissenschaftlichen Be- 
ziehungen zu Spanien, deren Wichtigkeit sie zu würdigen wußten 
und wissen, za fördern und zu pflegen; und hier bot sich eine Ge- 
legenheit unter so günstigen Umständen dar, daß sie freudig zu- 
stimmten und das Unternehmen zu sichern sich bereit erklärten. 
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Auch die Góttinger Gesellschaft der Wissenschaften, unter deren 
Patronat das Unternehmen der Sammlung und Herausgabe der äl- 
leren Papsturkunden steht, stimmte zu; ihr gilt auch in erster 
Linie dieser Bericht, dem sie wie früher den Berichten aus Italien 
und Frankreich in ihren Schriften einen Platz angewiesen hat. 

So wurde beschlossen, daß ich die Leitung der Arbeiten in 
Spanien haben sollte; für die Arbeiten in Madrid wurde Herr Dr. 
Peter Rassow ausersehen und als spanischer Mitarbeiter Herr 
Joseph Rius y Serra, Priester der Diözese Vich, gewonnen, der 
nach Vollendung seiner in Barcelona und Madrid hauptsächlich 
der Paläographie gewidmeten Studien längere Zeit im Vatikanischen 
Archiv gearbeitet und an den dort von Herrn Prof. P. Bruno 
Katterbach geleiteten diplomatischen und  palüographischen 
Kursen teilgenommen hatte: ich habe in ihm einen unermüdlichen 
und sympathischen Mitarbeiter gefunden, dessen Fleiß zu rühmen 
ich ebenso sehr Anlaß habe wie seine Bereitwilligkeit, mit seiner 
Kenntnis von Land und Leuten dem Unternehmen zu dienen. 

Anfang Mai (1925) waren die Vorbereitungen soweit gediehen, 
daß an die Ausführung gedacht werden konnte. Am 3. Mai ver- 
lieBen wir, Dr. Rassow und ich, begleitet von meiner als Photo- 
graphin ausgebildeten Frau, Berlin und langten über Paris am 
b. Mai nachmittags in Barcelona an, gleichzeitig mit Hrn. Rius, der 
von Rom berkam. Wir trafen uns im Kronarchiv, wo er sogleich 
mit den Arbeiten begann, für welche die Papiere Rohdes einen guten 
Ausgangspunkt abgaben. Ich setzte die Reise nach Madrid fort, 
wo ich Dr. Rassow im Archivo histórico nacional einführte und 
mich dem apostolischen Nuntius Monsignor Federigo Tedeschini, 
Erzbischof von Lepanto, vorstellte. Ich kann nicht genug die 
gütige Aufnahme rühmen, die ich bei diesem hervorragenden 
pápstlichen Diplomaten gefunden habe, und sein Verstündnis für 
unsere Aufgabe, die er einen neuen Ruhmestitel der Germania 
docta nannte. Er stattete uns bereitwilig mit den wirksamsten 
Empfehlungsschreiben an die Bischöfe aus, deren Sitze wir zunächst 
zu besuchen dachten, an den Kardinalerzbischof von Tarragona 
und an die Bischöfe dieser Kirchenprovinz. 

Denn dieses war unser Programm für die nächsten Monate: 
während Dr. Rassow die in dem großen Archivo histörico na- 
cional in Madrid aus dem ganzen Königreich zusammengebrachten 
Urkundenfonds durcharbeiten sollte, wollte ich mit Hrn. Rius zu- 
nächst in Barcelona das Archivo general de la Corona de Aragon 
und das berühmte Kapitelarchiv besuchen, dann die bischöflichen 
und Kapitelarchive von Tarragona, der einstigen kirchlichen 
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Metropole von Katalanien und Aragon, von Tortosa, wo das 
Domkapitel eine berühmte Handschriftensammlung besitzt, von 
Vich, in dessen Kapitelarchiv noch fünf Papyrusurkunden aus 
dem X. Jahrh. sein sollten, von Gerona mit seinen alten Pa- 
pyrusurkunden der Pápste Formosus und Romanus, von Seo de 
Urgel, wo sich neben anderen alten Urkunden eine Papyrusbulle 
Papst Silvesters IT. erhalten hat, von Lérida mit seinem reichen 
Kapitelarchiv, dessen Bestände bereits ins Aragonesische über- 
greifen, und von Solsona. 

Ein reiches Programm, das sich aber bald als viel zu eng er- 
wies. Denn schon in Barcelona stellte sich heraus, daß es mit 
der Durchforschung des Kronarchivs und des Kapitelarchivs noch 
. lange nicht getan sei; auch das wissenschaftliche Zentralinstitut 
Katalaniens, die Biblioteca de Cataluña, besitzt nicht nur Bücher 
und Handschriften, sondern auch Urkundenfonds, und ebenso hat 
die Universitätsbibliothek einen wichtigen Urkundenbestand. Der 
noch erhaltenen selbständigen Archive wurden immer mehr, neben 
dem Kapitelarchiv waren. das bischöfliche Archiv und das Diözesan- 
museum mit dem stattlichen Archiv von Santa Ana, waren die 
beiden noch jetzt von Nonnen betreuten grofen Archive von San 
Pedro de las Puellas und von San Gervasio de Cassoles und die 
kleineren von Santa Clara und Pedralbes zu besuchen. Ich er- 
kannte bald, da8 die Lósung der uns gestellten Aufgabe doch viel 
schwieriger und komplizierter sei als ich mir gedacht hatte; denn 
wenn auch das Archivwesen Spaniens in großem Stile zentralisiert 
ist, so ist diese Zentralisation doch keineswegs durchgeführt worden, 
am allerwenigsten in Katalanien, und ea gibt kaum einen Ort, wo 
nicht noch ein altes Archiv oder doch alte Urkunden lägen. Welch 
eine Aufgabe für den landfremden und der Landessprache kaum 
kundigen Forscher, der sich vor der Notwendigkeit sah, zunächst 
die Archivgeschichte des ganzen Landes zu studieren und dann 
Schritt für Schritt in dieses unübersichtliche archivalische Laby- 
rinth vorzudringen. Wie einfach ist demgegenüber die archiva- 
lische Ordnung bei uns; und auch die Arbeiten in Italien, mit 
dem sonst die archivalischen Verhältnisse Spaniens eine gewisse 
Ähnlichkeit haben, waren ein Kinderspiel gegenüber diesen neuen 
Aufgaben, die sich beinah jeden Tag verdoppelten. Daneben 
mußte eine überraschend große Lokal- und Regionalliteratur durch- 
gesehen werden, an der Aragon und Katalanien fast so reich sind 
wie Italien. 

Ich wil den nachsichtigen Leser nicht mit der Schilderung 
dieser sowohl in der Sache selbst wie in meiner eigenen Unzuläng- 
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lichkeit liegenden Schwierigkeiten ermüden. Ich würe ihrer auch 
schwerlich Herr geworden, wenn ich nicht überall in Spanien eine 
ganz ungewöhnliche Hilfsbereitschaft gefunden hätte: Jeder trug 
mir zu, was er wußte, und half, wo und wie er konnte. Nirgends 
bin ich einer solchen natürlichen Gastfreundschaft begegnet wie in 
Barcelona, wo Professor Ferran Valls Taberner fast täglich 
zu mir kam, nach meinen Wünschen zu fragen, und in den Städten 
Katalaniens, wo die Archivare ohne Ausnahme wetteiferten, mir 
die Arbeiten zu erleichtern. Eine große Hilfe war mir während 
der beiden Monate, welche ich auf die Arbeiten in Spanien habe 
verwenden können, Hr. Rius, der mich, nachdem wir in Barce- 
lona mit dem Gröbsten fertig waren, auf meinen Fahrten nach 
Tarragona, Tortosa, Lerida, Vich und Urgel begleitete und sich 
willig in die für ihn und für andere ungewöhnlichen Arbeitszeiten 
fügte, bis er leider, ich will hoffen nicht infolge von Überanstren- 
gung, erkrankte. So war, als ich am 2. Juli Barcelona verließ, 
nur der eine, wenn auch wichtigere Teil des Unternehmens zu 
einem gewissen Abschluß gebracht: die großen Archive mit ihren 
alten und reichen Beständen hatte ich alle gesehen und mir einen 
Überblick über das katalanische Archivwesen verschafft. Es blieben 
außer zahlreichen Recherchen noch übrig die kleineren Kirchen- 
und Klosterarchive, die über das ganze Land hin verstreut sind: 
eine mühsame und nicht immer lohnende Nachlese, die Hr. Rius 
willig auf sich nahm. Er machte, immer nach meinen Anweisungen, 
zur Ergänzung der von uns in Lerida gesammelten Materialien, 
zunächst einen Abstecher ins Aragonesische, nach Roda, Bar- 
bastro, Sijena, Casbas, Alquezar, Huesca und Jacca, und suchte 
dann die noch ausstehenden katalanischen kleineren Archivzentren 
ab: Ager, Balaguer, Solsona, Cardona, Manresa, Tarrasa, Tremp, 
Mur, Ghisona, dann Besalú, Camprodón, Vilabertrán und Lladó. 
Außerdem hat er noch in Barcelona, Lérida, Vich und Gerona eine 
Nachlese gehalten. So hoffen wir, was überhaupt erreichbar ist, 
zusammengebracht zu haben: alles in allem etwa 600 Papsturkunden, 
davon die Hálfte uns bisher unbekannt. 

Indessen auch dieses genügte nicht: eine weitere Ausdehnung 
unsrer archivalischen Forschungen erwies sich als notwendig. Denn 
es stellte sich immer deutlicher heraus, daß von den katalanischen 
Archiven nur die wenigsten in ihrer ursprünglichen Vollständig- 
keit erhalten sind. Besonders die alten Klosterarchive haben auf 
das schwerste gelitten. Man hat zwar den Versuch gemacht, sie 
alle zu zentralisieren. Aber nach mehr oder minder verlustreichen 
Umwegen ist nur ein Teil des Ganzen oder Teile der einzelnen 
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Archivkörper nach Barcelona in das Kronarchiv oder nach Madrid 
in das Archivo histórico nacional gelangt. Diese nach Madrid ver- 
brachten katalanischen Archivfonds mußten gleichzeitig mit den in 
Katalanien verbliebenen aufgenommen und bearbeitet werden. Diese 
Arbeit fiel Herrn Dr. Rassow zu. Sie war nicht leicht und sie 
komplizierte sich noch mehr, als sich die Notwendigkeit heraus- 
stellte, auch die großen Serien der Kollektionen in der Bibliothek 
der Akademie und der Nationalbibliothek heranzuziehen. Es war 
da ein überaus günstiges Zusammentreffen, daß er in Hrn. Pro- 
fessor Agustin Millares Carlo, dem Ordinarius für Paläographie 
an der Universität, eine gerade auf diesem (Gebiete erfahrene 
Autorität kennen lernte, der ihn auf das Freundschaftlichste be- 
riet. Dr. Rassow hat aufer den abgesprengten Archivteilen und 
-teilchen des Kathedralarchivs und des Archivs von San Pedro de 
las Puellas in Barcelong, der Archive von Cardona, Monserrate, 
Valdaura, des Kapitelarchivs zu Gerona und der Archive von Ri- 
poll, Bellpuig, Franquezas, Ghisona, Solsona, Valverde, Vallbona 
und Valldora die großen in Madrid vorhandenen Archivfonds von 
Poblet, Santes Creus und Scala Dei bearbeitet und auch mehrere 
Inedita zu unsrer Sammlung beigesteuert. Aber auch damit waren 
wir noch nicht an dem erstrebten Ziele móglichster Vollständig- 
keit. Es mußten auch die Sammlungen und Aufzeichnungen heran- 
gezogen werden, die zur Zeit, als die alten Archive noch vollstán- 
dig waren, gemacht worden sind. Dies wies uns teils nach Paris, 
teils nach Madrid. Man kennt den Anteil, welchen Etienne Ba- 
luze an der archivalischen Ausbeutung Katalaniens genommen 
hat; er hat für Marca’s großes Urkundenwerk viele Urkunden- 
abschriften beigesteuert und noch mehr zusammengebracht, die 
jetzt mit den Kollektaneen der Mauriner in der Pariser National- 
bibliothek, wo auch sonst bis in die jüngste Zeit Handschriften 
und Urkunden aus Spanien eine Zuflucht gefunden haben, ruhen. 
Diese ergänzenden Pariser Arbeiten hat Herr Dr. W. Kienast 
übernommen, den Henri Omont mit der uns so oft gewährten 
Hülfsbereitschaft aufnahm. Seine Urkundenabschriften habe ich 
in unsere Sammlung eingereiht. Nicht weniger ergiebig waren 
die Madrider Kollektionen des XVIII. Jahrhunderts. Von ihnen 
ist noch ausführlicher zu handeln. Hier genüge es auf die Samm- 
lung der „Varios privilegios^, auf die Kollektionen von Abad y 
Lasierra und Joaquin Traggia und auf die Collectio diplomatica 
Villanueva’s zu verweisen. Auch sie hat Herr Dr. Rassow 
genau durchgesehen und sonst nicht erhaltene Urkundenabschriften 
kopiert. 
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So ist, dünkt mich, alles geschehen, um aller irgendwie er- 
reichbaren Urkunden und Urkundenabschriften habhaft zu werden. 
Dennoch werden, ganz wie in Italien, immer noch einige Stücke 
oder gar versprengte Archivfonds hier und dort auftauchen. Eben 
deshalb veróffentliche ich diese Vorarbeiten zur Hispania pontificia, 
weil ich die spanischen Forscher dadurch anregen móchte, etwaigen 
Lücken nachzugehen und die Zusammenstellungen, die ich hier vor- 
lege, zu kontrollieren und zu ergänzen. Gelänge dies, so wäre 
mir das der beste Lohn. Denn mir liegt nichts an Anerkennung; 
es handelt sich um Arbeiten, zu denen gar kein besonderes In- 
genium gehört, sondern nur Fleiß, Gedächtnis, Präzision und ein 
gewisses Kombinationsvermögen. Aber sie gehen wegen ihrer 
Masse über eines Menschen Kraft und können nur durch das Zu- 
sammenwirken vieler sachkundiger Männer zur Vollendung und 
damit zu einem befriedigenden Abschluß gebracht werden. 

Es war ebensowenig zu vermeiden, daß die Literaturangaben, 
bei denen mir Herr Dr. Ernst Hoffmann zur Hand gegangen 
ist, unvollständig sind. Auch war es nicht meine Absicht, eine 
Bibliographie zu bieten. Das wäre em zur Zeit völlig unmögliches 
Unterfangen, da in Deutschland die meisten spanischen Bücher gar 
nicht vorhanden, also mir nicht zugänglich sind. In Spanien aber 
hatte ich wichtigeres zu tun. Was ich wollte, war dieses: meine 
Landsleute mit den Büchern, die mir wichtig und bedeutsam für 
die jeweiligen literarischen und antiquarischen Tendenzen in Spa- 
nien und namentlich in Katalanien erschienen, bekannt zu machen. 
Selbstverständlich kam es mir in erster Linie auf Bücher an, die 
wesentlich auf archivalischen Forschungen beruhen. 


8 2. Die spanischen und vornemlich die katalanischen Archive. 


Das Archivwesen Spaniens gibt gerade einem deutschen Ar- 
chivar Anlaß zu lehrreichen Feststellungen und Vergleichen. Denn 
in keinem andern europäischen Lande — wenn man von Italien 
absieht, das starke Analogien bietet — ist das Archivwesen so 
sehr der Ausdruck der besondern politischen Wandlungen, die das 
Land erfahren hat. Die alten partikularen Tendenzen stehen noch 
lebendig neben den Zentralisierungsversuchen des liberalen Ein- 
heitsstaates, und auch die beiden großen Faktoren der abend- 
ländischen Geschichte überhaupt und in Spanien noch besonders, 
Kirche und Staat bebaupten sich allen Gesetzen zum Trotz als 
lebendige Mächte neben einander, auch in archivalischer Hinsicht. 

Der moderne Schematismus des staatlichen Archivwesens Spa- 
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niens, durch den die Archive des Landes im J. 1881 in ganz 
äußerlicher Weise klassifiziert wurden, nämlich in vier Zentralar- 
chive ersten Ranges: das Archivo histórico nacional in Madrid, 
das Archivo central in Alcalä de Henares, das Archivo general 
in Simancas und das Archivo general de Indias in Sevilla, in die 
vier Landesarchive zweiter Klasse: das Archivo general de la 
Corona de Aragon in Barcelona, das Archivo general del Reino 
de Valencia in Valencia, das Archivo general histórico de las Ba- 
leares in Palma auf Mallorca und das Archivo general de Galicia 
in Coruña, und in die verschiedenen Lokalarchive der dritten 
Klasse — diese Klassifizierung entspricht weder der geschicht- 
lichen Entwicklung noch der wissenschaftlichen Bedeutung der 
einzelnen Archive. Die beiden ersten Archive, das Nacional ın 
Madrid und das Central in Alcalä, sind überhaupt erst Schöpfungen 
der Neuzeit und das erste ist sogar das jüngste. Dennoch kommt 
gerade dieses neben dem Kronarchiv in Barcelona für unser Thema 
allein in Betracht. 

Dies erklärt sich aus der Erfassung der geistlichen Archive 
des Landes durch den Staat, der sog. ,Desamortizacion*. 

Bis in die ersten Jahrzehnte des XIX. Jahrh. waren die über- 
aus zahlreichen Archive der geistlichen Welt Spaniens, des Sä- 
kularklerus wie der Regularen, der Bistümer, Kapitel und Klöster 
selbständig und im wesentlichen intakt. Sie waren die großen 
Magazine der mittelalterlichen Geschichte des Landes. So sah die 
katalanischen noch im ersten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
Jaime Villanueva. Die napoleonische Zeit machte ihnen durch 
das Aufhebungsdekret aller geistlichen Orden ein Ende. In der 
sogenannten zweiten konstitutionellen Periode (1820—25) wurden 
auch die Ritterorden und die Kapitel sákularisiert. Damit gingen 
die geistlichen Archive in den Besitz des Staates über. Aber der 
war wie überall damals für die Übernahme der gewaltigen neuen 
Archivmassen gar nicht vorbereitet und völlig unfähig, der Auf- 
gabe, die er sich zudekretierte, auch nur entfernt gerecht zu 
werden. Auch war die Absicht dieser Maßregeln zunächst nicht 
die Erwerbung und die Erhaltung der Urkunden und Archivalien 
als historischer Zeugnisse der nationalen Geschichte, sondern die 
„Desamortizacion“, die Konfiskation des Besitzes der toten Hand, 
deren Rechtstitel ihre Dokumente und Akten waren, für die staat- 
liche Verwaltung also nur Objekte von akzessorischer Bedeutung. 
Wie in Frankreich und Italien die Archive der Manimorte zunächst 
in die Depots des Demanio überführt wurden, so kamen auch in 
Spanien die vom Staate eingezogenen Archive in die in jeder Pro- 
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vinz bestehenden Archive der staatlichen Finanzverwaltung, der 
sog. Delegaciones de Hacienda. Aber die Bürokratie der 
staatlichen Finanzverwaltung hat sich niemals und nirgends in der 
Welt als ein kompetentes Organ für wissenschaftliche Dinge be- 
währt, und so ist diese Maßregel, ausschließlich durch das fiska- 
lische Interesse geboten, auch in Spanien der Erhaltung zahlreicher 
alter und wichtiger geistlicher Archive ebenso verhängnisvoll ge- 
worden wie in Frankreich und Italien. 

Es wäre im Interesse ihrer Erhaltung wohl besser gewesen, 
wenn man sie, wie dies bei uns geschehen ist, den einzelnen Landes- 
archiven zugewiesen hätte oder solche nach Bedarf geschaffen 
hätte‘). Aber der neue liberale Staat war ganz auf Einheit und 
Zentralisation eingestellt. Da ist nun von der größten Bedeutung 
der Beschluß gewesen, die Archive der aufgehobenen Kirchen und 
Klöster als historische Materialien der im J. 1711 von König Phi- 
lipp V. gegründeten Real Academia de la Historia in Ma- 
drid zu überweisen. So kamen sie wenigstens unter sachkundige 
Aufsicht. In der Tat hat die Akademie sich um ihre Erhaltung 
und Katalogisierung ein großes und nicht genug anzuerkennendes 
Verdienst erworben?) Es war übrigens nur eine Übergangsmaß- 
regel; denn schließlich sollten alle diese Archivfonds, die nach dem 
Katalog von 1871 über 100000 Pergamenturkunden zählten, wozu 
noch die Akten und Chartulare kamen, in das geplante Archivo 
histörico nacional kommen. Dies geschah, als der moderne 
Prachtbau am Paseo de Recoletos, in dem außer dem Archiv auch 
die Nationalbibliothek und das Museum ein Heim gefunden haben, 
fertig gestellt war. Hierher kamen nun nicht nur die bisher in 
der Akademie aufbewahrten Urkunden, sondern seit 1898 auch 
die noch in den Provinzialarchiven der Hacienda verbliebenen Ar- 
chivfonds und die der geistlichen Ritterorden, die in Alcalä de 
Henares untergebracht waren. So entstand unter der Leitung 
des um die Organisation des spanischen Archivwesens hochver- 


1) Über diesen großen Konstruktionsfehler handeln, soweit Katalanien in 
Betracht kommt, die katalanischen Historiker Miret y Sans und Massó y 
Torrents in der Denkschrift „Informe que l'Institut d'Estudis Catalans va tras- 
ladar ... sobre l'estat d'alguns arxius de Catalunya y la conveniencia de la seva 
millor installacio* vom Jahre 1908. 

2) Die Akademie hat die Indices einiger der wichtigsten Klosterarchive pu- 
bliziert: „Indice de los documentos del monasterio de San Salvador de Oña“ — 
»Indice de los documentos procedentes de los monasterios y conventos suprimidos 
I: Monasterios de Nuestra Señora de la Vid y San Millán de Cogolla“. — „Indice 
de los documentos del monasterio de Sahagün.* 
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dienten Don Pedro Vignau y Ballester ein Archiv von unge- 
wöhnlichem Umfang, ein wirkliches Zentralarchiv des ganzen 
Staates, in dem keine Provinz unvertreten ist, mit gegen 300 geist- 
lichen Archiven aus allen Teilen des Landes, die in einer beson- 
deren Abteilung unter dem Titel Clero secular y regular verwaltet 
werden, darunter große mehr oder minder geschlossene Archiv- 
körper, wie die Kathedralarchive von Toledo (zum Teil), von Avila, 
von Lugo, von Mondoüedo, von Oviedo (zum Teil), von Salamanca 
und von Segovia, die Archive der großen Benediktinerabteien von 
San Salvador de Oña, San Pedro de Arlanza und Santo Domingo de 
Silos in der Diözese Burgos, von San Juan de la Peña, S. Maria 
de Obarra, San Victorian und S. Cruz in der Diózese Huesca, von 
S. Maria de Nájera und San Millán de la Cogolla in der Diözese 
Calahorra, von Santo Toribio de Liébana in der Diözese Santander, 
von San Benito de Sahagün und San Pedro de Eslonza in der Dió- 
gese León, von San Andrés de Espinareda de la Vega in der Diö- 
zese Astorga, von San Salvador de Lorenzana, San Julián de Sa- 
mos und S. Maria de Ferreira de Pallarés in der Diózese Lugo, 
von San Zoil de Carrión de los Condes in der Diözese Palencia, 
ferner die Archive der Cistercienserklóster Poblet mit dem größten 
Urkundenbestand von allen und Santes Creus in der Diózese 
Tarragona, San Salvador de Leyre in der Diózese Pamplona, S. 
Maria de Fitero in der Diózese Tarazona, der Marienklóster Piedra, 
Rueda und Veruela in der Diózese Zaragoza, von Moreruela in der 
Diózese Zamora, von Meira in der Diózese Lugo, von Melón und 
Osera in der Diózese Orense, von Armenteira und Oya in der Dió- 
zese Tuy, von Sobrado in der Diózese Santiago, endlich die Ar- 
chive der Augustinerchorherren von Montearagón und Summo 
Porta in der Diózese Huesca und von San Miguel de Escalada 
und S. Maria de Trianos in der Diózese León, und die Archive 
der Prümonstratenser von Aguillar de Campoó in der Diózese Pa- 
lencia und von S. Maria de la Vid in der Diözese Burgos. Aber 
neben diesen besser erhaltenen Archiven ist doch die Zahl der 
Fonds, von denen sich nur wenige oder gar keine alten Urkunden 
erhalten haben, erschreckend groß; manche fallen ganz aus und 
von andern sind nur diirftige Reste erhalten. Vieles ist in Ver- 
lust geraten, vieles dem Zugriff des Staates entgangen. Eine Zen- 
tralisation in solchem Ausmaß erreicht erfahrungsgemäß niemals 
ihr Ziel. Aber auf der andern Seite unterliegt es keinem Zweifel, 
daß ohne diese Maßnahmen der Regierung die Verluste noch viel 
größer gewesen sein würden. 

Die Leitung des neuen Archivo histörico nacional in Madrid, 
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in dem alle diese Archive nun vereinigt sind, hat sich als ein 
würdiger Erbe der Akademie erwiesen. Mit rühmlicher Energie 
sind in kürzester Zeit diese Fonds geordnet und der Benutzung 
zugünglich gemacht worden, und mit berechtigtem Stolze kann der 
gegenwürtige Direktor Don Joaquin Gonzalez y Fernandez 
in seinem Führer durch die geistlichen Archive des Archivo histó- 
rico nacional, der 1924 unter dem Titel ,Clero secular y regular. 
Inventario de procedencias“ erschienen ist, auf diese Leistung hin- 
weisen. Dieses durchaus auf das praktische Bedürfnis eingestellte 
knappe Inventar hat sich für unsre Arbeiten als ein sehr brauch- 
bares Orientierungsmittel bewährt. Glücklicherweise hat man die 
Provenienzen oder ,Procedencias^ in ihrem Bestand gelassen und 
nicht wie in andern Zentralarchiven, wie z. B. in Florenz, aus 
ihnen ein chronologisch geordnetes Museo diplomatico geschaffen. 

In der Geschichte des Archivwesens ist dieses vielleicht der 
größte Zentralisationsversuch gewesen. Er erstreckt sich über 
alle Provinzen des Königreichs, über die des Südens wie des Nor- 
dens, mit Ausnahme von Katalanien. Aber wie weit er tatsäch- 
lich durchgeführt worden ist, wird sich erst beim Abschluß unsrer 
Arbeiten mit Sicherheit sagen lassen. Jedenfalls in den Gebieten, 
denen nach Vollendung der katalanischen Arbeiten unsre nächsten 
Forschungen gelten, in Aragon und Navarra, ist doch eine ver- 
hältnismäßig große Zahl von geistlichen Archiven im Lande ge- 
blieben. 

Am wenigsten aber ist von diesem Zentralisationsversuch das 
engere Katalanien, wo das aragonesische Kronarchiv das natür- 
liche Depot für die eingezogenen Klosterarchive war, berührt 
worden. Nur aus den Provinzen Tarragona und Lerida — in 
welchem Umfang, wird dieser Bericht ergeben — sind die Kirchen- 
fonds nach Madrid und nicht nach Barcelona abgegeben worden. 
Aus den Provinzen Barcelona und Gerona aber sind nur ganz un- 
bedeutende Teile nach Madrid gekommen, meist nur einige Per- 
gamenturkunden, so aus dem Kathedralarchiv in Barcelona, aus 
Monserrate und aus Valdaura. Ganz dürftig ist die Abgabe aus 
Vich und seinem Gebiet gewesen. Aus Gerona sind in Madrid die 
alten Klöster nur mit ganz geringen Abgaben vertreten, etwas 
stärker nur das Kathedralarchiv. Das Prinzip der Auswahl, das 
Wie und Warum ist mir ganz unklar geblieben. Jedenfalls hat 
Katalanien — von Tarragona und Lerida abgesehen und soweit 
sie nicht durch Kriege und Revolutionen zerstört oder nach Frank- 
reich verschleppt worden sind — seine alten Urkundenbestände 
fast ganz im Lande behalten. So ist dies Land eine archivalische 
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Einheit für sich. Und dies gibt, denke ich, auch dem folgenden 
Bericht eine gewisse Geschlossenheit und eine innere Berechtigung. 

Die archivalische Einheit "deg Landes Katalanien wird 
wesentlich bestimmt durch das Archivo general de la Co- 
rona de Aragon. Dieses berühmte Archiv greift freilich über 
den alten Prinzipat von Katalanien, das Herrschaftsgebiet der 
Grafen und Markgrafen von Barcelona, weit hinaus, seitdem durch 
die Verbindung Raimund Berengars IV. von Barcelona mit der 
Petronila von Aragon Katalanien und Aragon zu einem Staat zu- 
sammenwuchsen. In ihm ist das Archiv der alten Grafen von 
Barcelona seit Wifred I. el Velloso aufgegangen. Von diesem 
Zentralarchiv des Landes wird also an erster Stelle zu handeln 
sein. Daneben kommen auch die Biblioteca de Cataluña und die 
Biblioteca Universitaria in Barcelona als Depots für SES 
Archive und Arcbivalien in Betracht. 

Neben diesen allgemeinen Sammlungen stehen die bisch öf- 
lichen und Kapitelarchive des Landes, alle bis auf das von 
Tarragona wohlerhalten und reich an alten Urkunden. Ursprüng- 
lich bestanden an jeder Sedes episcopalis (Seo) drei Archive, die 
beiden bischöflichen der Mensa und der Curia und das des Dom- 
kapitels, des Cabildo. Aber die Archive der Mensa episcopalis sind 
fast überall in den Kapitelarchiven aufgegangen, und die der Curia 
episcopalis haben immer mehr den Charakter von Registraturen 
der laufenden Verwaltung angenommen. So haben wir es in der 
Regel nur mit den Archiven der Kathedralen zu tun. 

So sehr diese nun in ihrer Art einander ähneln, so ist ihr 
historischer Charakter doch sehr verschieden. Jene vier Bischofs- 
städte, die den Pyrenäen näher gelegen waren und schon von den 
Karolingern dem schützenden Frankreich angegliedert wurden, 
Gerona, Seo deUrgel, Vich und Barcelona besitzen einen 
bis in die Karolingerzeit zurückreichenden Urkundenbestand und 
sie bilden mit dem bis zum Pyrenäenfrieden zu Katalanien ge- 
hórenden Roussillon, dem Bistum Elne, die eine Gruppe der kata- 
lanischen Kathedralarchive; es ist kein Zufall, daß sie sich des 
Besitzes püpstlicher Papyrusurkunden des IX., X. und XI. Jahr- 
hunderts rühmen können. Die südlicheren, erst im Laufe des 
XII. Jahrhunderts befreiten Bischofsstädte, nämlich Tarragona, 
Tortosa und Lérida, stellen den jüngern Typus dar; ihre Ur- 
kundenbestünde beginnen oder begannen erst mit der Epoche der 
Befreiung. Hierzu kommen die Archive der Kollegiatkirchen, von 
denen mehrere noch Urkunden bis ins X. Jahrhundert hinauf be- 
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sitzen. Die wichtigste ist die von Clemens VIII. im J. 1592 zum 
Bistum erhobene Propstei in Solsona. 

Diese Kathedralarchive zeigen überall die gleiche Einrichtung 
und Ordnung. Schon äußerlich. Meist vom Kreuzgang her, dem 
Claustrum, zugänglich, ist das Archiv mit Schränken, die fast 
überall in der gleichen Weise angebracht sind, ausgestattet, in 
denen die gerollten Pergamene in ihren Kästen (Caxons oder Ca- 
laix), gebündelt (in Legajos = französ. Liasses oder in Plechs = 
ital. Plico), ruhen. Nur in Vich sind die Pergamenturkunden in 
Bände gebunden. Dieses auch in Italien vielfach angewandte Sy- 
stem der Aufbewahrung in Rollen hat den Vorteil grofer Raum- 
ersparnis; denn in einem Kasten lassen sich so Hunderte, in 
einem Schranke Tausende von gerollten Urkunden aufbewahren. 
Aber die Nachteile sind doch größer, und das System ist deshalb 
nicht zweckmäßig. Nicht nur führt es zur Beseitigung oder Zer- 
stórung der Siegel. So sind von den Originalen der ülteren Papst- 
urkunden überall nur sehr vereinzelt die Bleibullen vorhanden. 
Die zur schnelleren Orientierung sehr willkommenen, auf dem 
Rücken der Urkunden angebrachten Archivnotizen und Signaturen 
sind meist nicht zu sehen. Das Heraussuchen eines bestimmten 
Stückes und seine Wiedereinordnung ist mühsam und zeitraubend, 
und das Aufrollen der meist sehr stark zusammengerollten Perga- 
mene lästig und beim Abschreiben äußerst unbequem und hinderlich. 

Das System der Anordnung ist oder war fast überall das 
gleiche, bei den Kathedral- wie Klosterarchiven: ein Caxon mit 
den päpstlichen Bullen (Privilegis apostolichs), ein anderer mit den 
kóniglichen Privilegien (Privilegis reals) und die übrigen nach dem 
Betreff (donacions, diezmos usw.) oder nach den Lokalitüten ge- 
ordnet, aber meist nicht chronologisch, was wiederum zu zeit- 
raubendem und mühsamem Suchen nótigt und nur bei guten In- 
dizes zum Ziele führt. Jene Ordnung war durchaus auf die prak- 
tischen Zwecke der Verwaltung eingestellt, nicht auf wissenschaft- 
liche Forschung berechnet. Ein eiliger Forscher verliert da leicht 
die Geduld und vollends, wenn keine Indizes vorhanden sind, steht 
er, wie wir in Lérida, ratlos vor den langen, die Wände des Ar- 
chivraums fast ganz einnehmenden Schränken mit ihren oft bis 
obenhin mit Pergamentrollen angefüllten Kästen. 

Jetzt befinden sich fast alle diese Kathedralarchive in einem 
Prozeß der Neuordnung: die Wissenschaft fordert ihr Recht, und 
einheimische und fremde Forscher klopfen immer häufiger an ihre 
Türen. Die alte Ordnung versagt hier. Schon ist in einigen die 
Umordnung nach dem chronologischen System in Angriff genommen. 
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Jeder Kundige aber weiß, daß dieses einer der kritischsten Mo- 
mente für ein Archiv ist, weil die im Anfang gemachten Ordnungs- 
fehler die übelsten Folgen haben. Man sollte nie eher an eine 
Neuordnung gehen, ehe nicht der alte Bestand vollstündig aufge- 
nommen ist. Denn die Hauptsache sind hier wie in jedem anderen 
wohlgeordneten Archiv gute Indices. 

Eine besondere Rolle in dieser archivalischen Welt spielen 
die großen Chartulare — in Katalanien Cartorals genannt oder 
nach der Farbe des Einbandes Libro verde oder Llibre vert o.ä, ` 
in Aragon und Kastilien Becerro oder T'umbo. Sie fehlen in 
keinem dieser Kapitelarchive. Sie stammen fast alle aus dem 
XIII. oder XIV. Jahrh. und zeigen überall die gleiche Anlage: 
müchtige Foliobünde von starkem Umfang, in zwei Kolumnen ge- 
schrieben und mit rubrizierten Überschriften versehen, enthalten 
sie, wenn nicht den ganzen, so doch den für die damaligen Be- 
dürfnisse wichtigen Urkundenbestand der Kirche, Privilegien, 
Schenkungen, Testamente, Verträge usw. Angefangen hat damit 
die königliche Kanzlei, mit dem Liber feudorum saec. XII ex., dessen 
Wichtigkeit sogleich einleuchtet, so daß man sich wundert, daß 
noch keine kritische Edition (unter Berücksichtigung der verlorenen, 
aber wiederherstellbaren Partien) gemacht worden ist. In Barce- 
lona im Kathedralarchiv sind die vier stattlichen Bände der sog. 
Libri antiquitatum, im Kathedralarchiv zu Gerona der Llibre vert 
und im bischóflichen Archiv das sog. Cartoral de Carlo Magno, in 
Seo de Urgel die beiden Bände der Dotalia ecclesiae Urgellensis, 
im Kathedralarchiv zu Vich der Liber dotationum antiquarum, in 
Solsona die beiden Bünde der Libri donationum, in Lérida der 
Llibre vert des Kapitels und das Cartoral von Roda, im Kathedral- 
archiv zu Tortosa sechs verschiedene Chartulare, darunter ein 
Llibre vert und ein Llibre vermells, in Tarragona, wo die älteren 
Chartulare leider verloren sind, der sog. Libro de la Correa aus 
dem XVI. Jahrh. Daß auch fast alle Klöster. die über größere 
. Urkundenbestünde verfügten, Chartulare der gleichen Art besessen 
haben, davon hernach noch mehr. Hier will ich nur noch be- 
merken, daß die merkwürdige Einheitlichkeit dieser zahlreichen 
Chartulare nach Zeit und Anordnung kein Zufall sein kann, son- 
dern einen tieferen Grund haben muß, nämlich in dem überall bei- 
nah zur selben Zeit sich geltend machenden Bedürfnis nach besserer 
und prompterer Ordnung des vorhandenen Urkundenmaterials für 
die Zwecke der Verwaltung und der Geltendmachung oder Be- ` 
hauptung der Ansprüche auf Besitz und Rechte. Die Gleichartig- 
keit der Anlage beweist weiterhin, daß zwischen den geistlichen 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. KI. N. F. Bd. 18, s. 2 
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Stiften des Landes im XIII. und XIV. Jahrh., als jene Chartulare 
angelegt wurden, ein sehr enger Zusammenhang bestanden haben 
muß. Wie dem auch sei, in diesen Chartularen ist ein großer Teil 
des mittelalterlichen Urkundenbestandes des Landes nach bestimmten 
Prinzipien zusammengetragen und sozusagen ein Patrimonium von 
besonderem historischen Wert gebucht, so daß sich ganz von selbst 
der Gedanke aufdrüngt, es durch Publikationen zu erhalten 
und der Forschung besser zugänglich zu machen. Ansätze, die 
zur Fortsetzung ermutigen, liegen schon vor: das sog. Cartoral de 
Carlo Magno im bischöflichen Archiv zu Gerona ist von Botet 
y Sisó, und das vierbändige Chartular der Kathedrale von Barce- 
lona, die sog. Libri I—1V antiquitatum ecclesiae sind von Joseph 
Mas, der auch das Chartular des Klosters San Cugat bearbeitet 
hat, in Regesten, die das ganze Urkundenmaterial chronologisch 
wiedergeben, publiziert worden. Hätte ich Sitz und Stimme im hohen 
Rat der Historiker Katalaniens, so würde ich die Fortsetzung 
dieser Publikationen, für welche die Ausgaben der franzósischen 
Cartulaires ein gutes Vorbild abgeben, als eine der wichtigsten 
Aufgaben befürworten. Noch eins. Archive und Handschriften 
waren und sind nirgends getrennt: die Codices des Kapitels stehen 
überall im Archivraum. Ihre Zahl ist meist nicht groß. Die ka- 
nonistischen und juristischen Handschriften überwiegen durchaus. 
Aber einige besitzen berühmte Handschriften: die der Kathedralen 
von Barcelona und Tortosa haben Weltruf. Auch unter den Hand- 
schriften der Kathedralen von Urgel, Gerona, Vich und Lérida 
befinden sich einzelne Prachtstücke. Wir sind an ihnen nicht vor- 
übergegangen, aber über sie besonders zu berichten erübrigt sich, 
nachdem sie schon von früheren Forschern, vor allem von Villa- 
nueva und neuerdings von dem Wiener Rudolf Beer ausführlich 
beschrieben wurden sind. Auch steht eine neue Katalogisierung 
in der „Bibliotheca patrum latinorum Hispaniensis^ bevor!) 


1) Bekanntlich wird diese Aufnahme der Handschriften Spaniens der Initiative 
der Wiener Akademie für die Ausgabe der Kirchenväter verdankt, die damit den 
Göttinger Bibliothekar Gustav Loewe betraute. Aus dessen Papieren hat W. von 
Hartel die Beschreibungen der Hss. in den Madrider Bibliotheken unter dem Titel 
Bibliotheca patrum latinorum Hispaniensis'* in den Wiener Sitz. Ber. Phil.-hist. 
Klasse CXI—CXIII (1886) veröffentlicht. Die Aufnahme der übrigen Bibliotheken 
übernahm der Wiener Bibliothekar Rudolf Beer, der in den Jahren 1886—88 
Spanien bereist, den Plan Gustav Loewe’s ausführend eine möglichst er- 
schöpfende Aufnahme der spanischen Handschriften versucht und dabei auch die 
Archive berücksichtigt hat. Seine „Handschriftenschätze Spaniens“ aus den Sitzungs- 
berichten der Phil.-hist. Klasse von 1891—94 (Bd. CXXIV— CXXXI) als Sonder- 
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So gut die Kathedralarchive Katalaniens, wenn man von Tarra- 
gona absieht, im sichern Claustrum die Unbilden der Zeiten, Kriege 
und Nóte überstanden haben, so traurig sind die Schicksale der 
meisten Klosterarchive gerade Katalaniens gewesen. Einst 
rühmte sich das Land einer nicht geringen Zahl alter und weit- 
berühmter Klóster mit reichen Archiven und prüchtigen Codices, 
die an Wert mit denen der Kapitel wetteiferten — denn diesen 
Klóstern boten sich dank ihrer Verbindungen mit den Klóstern 
Frankreichs und Italiens nicht weniger günstige Erwerbungsmög- 
lichkeiten von Handschriften —, und wären sie erhalten, wie sie 
es noch im XVIII. und sogar noch im Anfange des XIX. Jahr- 
hunderts waren, so würde Katalanien an Reichtum alter Urkunden 
fast alle europäischen Länder in Schatten stellen. Aber gerade 
unter ihnen ist fürchterlich aufgeräumt worden. 

Einen tiefen Einschnitt in die Geschichte dieser geistlichen 
Stiftungen machte schon die Bulle P. Clemens’ VIII. „Vineae 
electae Domini“ vom 13. August 1592 (u. a. gedruckt von Cocque- 
lines im Bullarium Romanum V p.I 370 n.25). Auf Grund der 
Verhandlungen mit Kónig Philipp II. unterdrückte der Papst alle 
Augustinerchorherrnstifte im Fürstentam Katalanien und in den 
Grafschaften Roussilon und Cerdaña, namentlich S. Maria de Sol- 
sona, das Bistum wurde, S. Pedro de Ager und S. Vicente de Car- 
dona in der Diózese Urgel, S. Maria de Manresa, S. Maria de 
Estany und S. Juan de las Abadesas in der Diözese Vich, S. Maria 
de la Real in der Diözese Elne, S. Maria de Vilaberträn in der 
Diózese Gerona, S. Ana und S. Maria de Tarrasa in der Diózese 
Barcelona, ferner die Augustinerpropsteien und Priorate S. Maria 


publikation (Wien 1894) erschienen, ist eine sehr nützliche Übersicht und war 
auch uns ein willkommener Führer, wenn wir auch gerade für Katalanien einen 
besseren schon in Villanueva besaßen. Seine schwache Seite ist, daB er nicht 
selbst genug gesehen hat und ihm auch die Provenienzen nicht immer klar ge- 
wesen sind. So wenn er, obwohl er doch selbst in Lérida gewesen ist, S. 416 von 
der Biblioteca de la Iglesia de San Vicente in Roda (Aragon) spricht, dieser das 
Archivo del Monasterio San Pedro in Roda (Prov. Barcelona) folgen läßt, wäh- 
rend es sich in beiden Fállen um eine und dieselbe Handschriftensammlung handelt, 
nàmlich die des Kapitels von San Vicente de Roda in der Grafschaft Ribagorza, 
die sich jetzt im Kathedralarchiv von Lérida befindet. Das bekannte Kloster San 
Pedro de Rosas am Kap Creus in der Diózese Gerona setzt er gar in die Pro- 
vinz Huesca (S. 418). Ebenso verwechselt er S. 363 das Benediktinerpriorat von 
S. Maria de Meyá mit Moyá in der Dióz. Vich. Schlimm ist auch, daB er S. 229 
den Ursprung der Escurialhs. s. Petri Gandensis ecclesiae in der Stadt Gandia 
(Valencia) sucht statt in Gent. Hauptsächlich bei Ripoll werde ich Beer mit An- 
erkennung wieder zu nennen haben. 
9% 
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in Besalú, von Ulla und Lladó in der Diözese Gerona. Wenn man 
weiß, welche Rolle im Mittelalter eben diese Augustinerchorherrn- 
stifte gerade in Katalanien gespielt haben, wo sie nicht nur 
Mittelpunkte der Kultur, sondern im besondern die Hüter eines über- 
aus reichen Schrifttums gewesen sind, so leuchtet ohne weiteres 
ein, daß ihre Umwandlung in Kollegiatkirchen und später in Pfarr- 
kirchen der Erhaltung ihrer Archive nicht günstig gewesen ist; 
und in der Tat, nur wenige haben ihre Urkundenbestünde in unsre 
Zeit hinübergerettet. Die noch erhaltenen aber, isoliert wie sie 
sind, vielfach in abgelegenen Orten und ohne Aufsicht, sind der Ge- 
fahr in Verlust zu geraten jetzt vielleicht noch mehr als früher aus- 
gesetzt. Dann kam der spanische Erbfolgekrieg, der gerade Kata- 
lanien besonders hart traf, und in seinem Gefolge der für dieses 
Land so unheilvolle Pyrenüenfrieden vom Jahre 1659, der ihm 
den Roussillon entriß mit dem Bistum Elne und den Klöstern Cuxá, 
Canigou, Arles, Lez, Camp und andern!) Die übrigen Kloster- 
archive Katalaniens, soweit sie nicht wie die der Grenzklóster in 
den Franzosenkriegen zu Grunde gegangen waren, sind bis in den 
Anfang des vorigen Jahrhunderts intakt geblieben: so sah sie noch 
Villanueva. Bald darauf sind sie den Aufhebungsdekreten und 
der Revolution zum Opfer gefallen. Wie bereits bemerkt, sind 
unter dem Napoleoniden Joseph und in der sog. zweiten und dritten 
konstitutionellen Periode von 1820 bis 1825 die Klöster in Spanien 
aufgehoben und ihre Archive eingezogen worden. Aber es waltete 
gerade in Katalanien, obwohl hier ein Fachmann ersten Ranges 
Don Próspero de Bofarull, der Chef des aragonesischen Kron- 
archivs in Barcelona, sich ihrer Rettung annahm, ein merkwür- 
diger Unstern. Don Próspero erreichte zw&r schon 1821 die mi- 
nisterielle Erlaubnis, die Archive der aufgehobenen Klóster der 
vier Provinzen Katalaniens in das Kronarchiv zu Barcelona zu 
überführen, &ber in den politischen Wirren, bei dem Widerstand 
der Geistlichkeit und den Ansprüchen der Desamortisationskom- 
mission, gerieten alle Mafregeln des eifrigen Archivars ins Stocken 
oder scheiterten. Das große Archiv von Ripoll mit seinen be- 
rühmten Handschriften, nachdem es schon im Kronarchiv geborgen 
war, mußte er wiederhergeben, um es 1835 zu Grunde gehen zu 
sehen. Mit Mühe nur rettete Bofarull damals die Archive von San 
Cugat del Vallés und von San Pablo del Campo in Barcelona vor dem 


1) Über deren Archivalien s. die Zusammenstellungen von Wiederhold, 
Papsturkunden in Frankreich VII in Gótt. Nachrichten Phil.-Hist. Klasse 1913 
Beiheft (Département des Pyrénées-Orientales) S. 24. 
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Untergang. Diese üblen Erfahrungen bewirkten, daß die Regie- 
rung im J. 1836 die Ermächtigung erneuerte, die Klosterarchive 
der vier katalanischen Provinzen in das Kronarchiv zu bringen; aber 
auch damit kam Don Próspero nicht zustande. Teils fehlte es am guten 
Willen der Andern, teils an Menschen und Mitteln, teils an Raum 
im Kronarchiv: schließlich sind damals nur die Archive von San 
Cugat del Vallés mit den schónen Handschriften dieses Klosters 
und von San Pablo del Campo, der Karthause von Montalegre, der 
Mercedarier von Barcelona und Teile der Archive von San Llo- 
rens del Munt, San Benito de Bages, S. Maria de Cervià dem 
Kronarchiv einverleibt worden; von S. Maria de Ripoll aber nur 
diejenigen Handschriften, die Próspero de Bofarull noch nicht 
zurückgegeben hatte und die so der Vernichtung entgangen sind. 
Die übrigen Archive kamen, soweit sie nicht in den Wirren der 
Revolution zu Grunde gingen oder in Privatbesitz gerieten, in die 
Archive der Hacienda, wo sie für die vermögensrechtlichen Aus- 
einandersetzungen gebraucht wurden. Daß der Übergang in die 
Hacienda für viele Archive ein Leidensweg gewesen ist, sagte ich 
schon. Besonders die Klosterarchive in der Provinz Gerona 
haben auf das schwerste gelitten, vor allem San Pedro de Cam- 
prodón, das sich des Besitzes eines Originalprivilegs Benedicts VIII. 
auf Papyrus (JL. 4019) rühmte, S. Maria de Amer, wo sich zu- 
letzt auch das Archiv von S. Maria de Rosas befand, San Este- 
ban de Baüoles mit mehreren Diplomen Kaiser Ludwigs des 
Frommen, San Pedro de Besalü, San Pedro de Rodas, San Salvador 
de Breda u.a. Erst 1918 sind diese Archivfonds von der Ha- 
cienda an das Kronarchiv abgeführt worden; aber es sind nur 
noch traurige Reste, die noch der Ordnung harren. 

Auch die geistlichen Archive der Provinz Lérida, die in 
dem Archiv der dortigen Delegaciön de Hacienda vereinigt worden 
waren, haben starke Verluste erlitten; kein einziger der später 
aus Lerida an das Archivo histörico nacional in Madrid abgegebenen 
Archivfonds ist vollständig erhalten. Dagegen sind, wie bereits 
oben S. 14 bemerkt, die großen Klosterarchive aus der Provinz 
Tarragona, vor allem die reichen Archive der beiden Cister- 
cienserklöster Poblet und Santes Creus und das der Karthause 
Scala Dei im Ganzen intakt geblieben. Sie befinden sich jetzt im 
Archivo histörico nacional zu Madrid. 

Doch nicht alle Klosterarchive des Landes hat der Zugriff 
des Staates erfaßt. Gewisse Stifte entgingen überhaupt der Auf- 
hebung und behielten so ihre Archive, wie die Kirchen S. Ana und 
S. Clara in Barcelona, die Nonnenklöster San Pedro de las Puellas 
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und S. Maria de Pedralbes bei Barcelona und das Kloster der 
Malteserinnen in San Gervasio de Casolles, die Kollegiatkirchen 
von San Vicente de Cardona, San Juan de las Abadesas und 
S. Maria de Besalú. Das Archiv des Klosters Serrateix mit einem 
nicht grofen, aber sehr alten Urkundenbestand fand Don Rius 
noch an seiner alten Stelle. Andere Fonds befinden sich in der 
Universitütsbibliothek in Barcelona, wie der von San Benito de 
Bages, oder im Institut d'Estudis Catalans, wo Teile des reichen Ar- 
chivs von San Pedro de Ager und der Klóster Gerri und Sijena 
liegen !). 

Diese Klosterarchive, soweit sie noch erhalten sind, zeigen 
ganz den Typus, den wir bereits bei den Kathedralarchiven fest- 
gestellt haben, und die gleichen Prinzipien der Ordnung und Ein- 
teilung. Und wie man in diesen meist im XIII. Jahrh. dazu über- 
gegangen ist, den Bestand an Urkunden in den groBen Chartularen 
zu buchen, so gab es in Katalanien kaum ein Klosterarchiv, in 
dem nicht in derselben Zeit und in derselben Weise Chartulare 
angelegt worden würen. Einige sind uns erhalten und, da das 
Originalmaterial vielfach verloren gegangen ist, jetzt kostbare 
Monumente der alten Geschichte des Landes. So das mächtige 
Chartular von San Cugat im Kronarchiv zu Barcelona, das jüngst 
Joseph Mas in Form von Regesten publiziert hat, das Chartular 
von San Feliú de Guixols in dem Provinzialmuseum zu Gerona, 
die Chartulare von Poblet und SS. Creus im Archivo histörico 
nacional zu Madrid und in der Provinzialbibliothek zu Tarragona, 
das Chartular von San Sadurnin im Seminar zu Seo de Urgel, die 
Chartulare der Templer und Johanniter im Kronarchiv, im bischöf- 
lichen Archiv und im Archiv von San Gervasio zu Barcelona, die 
Chartulare von Gerri in der Biblioteca de Cataluña. Andere sind 
leider verloren oder verschollen; die beiden Chartulare von S. 
Maria de Ripoll sind 1835 mitverbrannt, die Chartulare von 
Camprodón, die beiden von San Pedro de Rodas, die von Bañoles, 
von S. Pedro und S. Maria in Besalü, von Ager und Montserrat 
haben wir vergeblich gesucht. Unersetzliche Verluste! 

Trotzdem ist der Reichtum des Landes an klósterlichen Ar- 
chiven und alten Urkundenbestünden noch immer erstaunlich groB, 
und es war keine kleine Arbeit, mit ihnen in verhältnismäßig 


1) Auf das eingehendste handelt von den Schicksalen der Klóster Katalaniens 
in dieser Zeit das vierbändige Werk von D. Cayetano Barraquer y Rovi- 
ralta „Los religiosos en Cataluña durante la primera mitad del siglo XIX“ 
t. I—IV (Barcelona 1915—18). 
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so kurzer Zeit fertig zu werden. Es wäre auch nicht möglich ge- 
wesen ohne den wirksamen Beistand der einheimischen Gelehrten 
und Archivare. Ich sage nicht zu viel, wenn ich gestehe, daß wir 
niemals und nirgends so herzlich und so hülfsbereit aufgenommen 
worden sind wie in Spanien, in Madrid sowohl wie in den Städten 
Katalaniens, von den Weltlichen wie von den Geistlichen, ohne 
Unterschied. Alle waren von der gleichen natürlichen Liebens- 
würdigkeit, aber sie ließen es nicht nur bei schönen Worten be- 
wenden. Von dem größten Entgegenkommen war der Direktor 
des Archivo histórico nacional in Madrid Don Joaquin Gonzalez 
y Fernandez, dem der äußerst nützliche Führer durch die Ur- 
kundenfonds des Archivs verdankt wird; so freundlich wie er mich 
aufnahm, so bereitwillig hat er und haben seine Beamten auch 
Herrn Dr. Rassow die Arbeiten im Archiv erleichtert. Ohne 
ihre Hülfe würde Dr. Rassow der Urkundenmassen des National- 
archivs nicht Herr geworden sein. Aufer dem Chef des Archivs 
gilt unser Dank besonders dem Leiter der Sección Codices Don Ma- 
nuel Magallón, dem man die vortrefflichen Arbeiten und Publi- 
kationen über die „Colección diplomática de San Juan de la Peüa“ 
und über die Chartulare der Templer und Johanniter und über das 
Chartular von Leire verdankt, und dem Leiter der Sección Clero 
secular y regular Don Marcos Asanza. Von derselben Gefällig- 
keit war der Archivar im Kronarchiv in Barcelona Don Ernesto 
Martinez Ferrando, der uns mit seiner genauen Kenntnis des 
Archivs wertvolle Dienste leistete; auch der in den letzten Tagen 
meines Aufenthaltes in Barcelona eingetroffene neue Direktor Don 
Miguel Agelet y Gos& hat uns die gleiche Freiheit in der Be- 
nutzung des Archivs gewährt. In dem Institut d'Estudis Catalans 
und der Biblioteca de Cataluüa in Barcelona waren wir wie zu 
Hause, und ebenso konnte Dr. Rassow in Madrid die Hand- 
schriften der Nationalbibliothek dank der Gefälligkeit des Chefs 
Don Francisco Rodriguez Marin und des Bibliothekars Don 
Pedro Longás y Bartibás und die grofen Serien der hand- 
schriftlichen Kollektionen in der Bibliothek der Real Academia de 
la Historia mit der freundlich gewährten Hülfe der Bibliothekare 
Don Justo Garcia Soriano und Don Guillermo Arsenio Izaga 
y Oj&mbarrena so bequem benutzen, wie die Besonderheit un- 
serer Aufgabe es verlangte. Auch die geistlichen Archivare er- 
möglichten mir überall zu arbeiten, wie ich es gewohnt bin, in 
einem Zug von Morgen bis zum Abend, und sie fragten nicht nach 
Amtsstunden und Dienstzeit, ob Sonn- oder Wochentag, sondern 
nur nach unseren Wünschen, und sie ließen uns auch in der Be- 
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nutzung der Archivalien die gróBte Freiheit. War ihnen unser 
Arbeitsgebiet vertraut, so nahmen sie bereitwillig an den Nach- 
forschungen Teil und brachten alles herbei, was uns interessieren 
konnte. Nirgends begegneten wir auch nur einer Spur jener offnen 
oder stillen Eifersucht, der man wohl sonst in den Archiven be- 
gegnet. Und es würe eine durchaus falsche Vorstellung, wenn 
man glauben wollte, die spanischen Archivare verstünden vom Ar- 
chivwesen nichts und die archivalische Forschung sei ihnen fremd. 
Im Gegenteil. Auffallend groß ist besonders unter den Geistlichen 
Katalaniens die Zahl der gelehrten und in der historischen Wissen- 
schaft sich betütigenden Archivare; die Mehrzahl der Kapitel- 
archive erwies sich, wie bereits bemerkt, gut geordnet und ver- 
ständnisvoll verwaltet; sie stehen miteinander in reger Verbin- 
dung!), und man darf ohne Übertreibung sagen, daB das katala- 
nische Archivwesen dank seinen alten historischen Traditionen und 
dank seinem Institut d'Estudis Catalans einen hohen Grad von 
Blüte erlangt hat. Ich kann mir nur aneignen, was Jaime Villa- 
nueva(Viage literario XII 101) von den Archiven und Archivaren 
Spaniens sagt: ,En el viage ... he tenido una nueva ocasion para 
desengañarme de la injusticia con que muchos historiadores natu- 
rales y extrangeros han denigrado à nuestros archivos eclesiásticos, 
notándoles de pobres y mal cuidados^. Das ist: auf der Reise 
hatte ich eine neue Gelegenheit mich von der Ungerechtigkeit 
zu überzeugen, mit der viele einheimische und fremde Historiker 
unsere kirchlichen Archive herabgesetzt haben, indem sie sie als 
&rm und schlecht verwaltet bezeichneten. 


8.3. Stand der Vorarbeiten. 


Nichts erleichtert dem landfremden Forscher so sehr die Ar- 
beit in den Archiven eines andern Landes wie eine in der ein- 
heimischen Geschichtsforschung vorwaltende stetige Tradition. 
Wer die mittelalterliche Geschichte Italiens erforscht, hat im 
Ughelli und im Muratori Führer, bei denen er sogleich 
auf das bequemste einen ungefähren Überblick über das vorhan- 
dene urkundliche Quellenmaterial des ganzen Landes findet. Solchen 
universaleren Werken laufen immer nach demselben Muster und 


1) Nach den Berichten in den „Analecta sacra Tarraconensia^ kamen in 
den letzten Jahren die Herren aus den geistlichen Archiven Katalaniens regel- 
mäßig zu Besprechungen von Arbeiten und Publikationen aus der Kirchenge- 
schichte zusammen, und es sind vertraute Namen, denen man in dem Bericht der 
„Comissió d'História eclesiástica“ (I 536) begegnet. 
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ähnlichen Methoden gearbeitete regionale Publikationen parallel, 
und fast überall lassen sich diese Zusammenhänge, wenn nicht 
politische Ereignisse und Revolutionen sie gestört haben, bis auf 
die heutige historische Produktion verfolgen. 

Von allen Ländern der iberischen Halbinsel erfreut sich, wenn 
ich nicht irre, am meisten Katalanien einer solchen historischen 
Tradition. Die Geschlossenheit der Geschichte von Aragon und 
Katalanien und das nationale Interesse an den Geschicken des 
eigenen Landes, auch wohl der wachsende Gegensatz zu Kastilien, 
welcher bewirkte, daß man immer mehr sich des Besitzes einer eigenen, 
unabhängigen und rühmlichen Geschichte bewußt wurde, nicht zum 
wenigsten auch die Nachbarschaft des in der historischen Wissen- 
schaft führenden Frankreich und die vielfachen Beziehungen zu 
Italien haben hier eine besondere, in mancher Hinsicht eigenartige, 
bedeutende und auch für den Fremden lehrreiche historische 
Produktion erzeugt, so daß man nicht ohne Grund von einer kata- 
lanischen historischen Schule gesprochen hat!) Ich kann und will 
mich nicht unterfangen, hier einen Abriß ihrer Geschichte und Ent- 
wicklung zu geben; aber für den Benutzer der folgenden Berichte 
scheint mir eine wenn auch gedrüngte Übersicht über die Histo- 
riker und ihre Werke, welche mir Führer waren, nützlich und er- 
wünscht. 

Die eigentlichen Historiker, d. h. die Geschichte schreibenden, 
bieten mit Ausnahme des Pujades für unsere besonderen Zwecke 
nur gelegentlich eine Hülfe; sie zu würdigen, liegt also außerhalb 
meiner Aufgabe. Der gefeierte Gerónimo Zurita (f 1580), der 
Verfasser der „Anales de la Corona de Aragon“, der den Reigen 
der kritischen Historiker von Aragon und Katalanien eröffnet, hat 
die Geschichte des Landes bis zum Jahr 1200 auf 100 Folioseiten 
zusammengedrängt und Esteban's de Corbera (f 1635) „Cata- 
luña illustrada^ (Napoles 1678) ist ganz ebenso wie Narciso's 
Feliu de la Peña y Farell „Anales de Cataluña“ (Barcelona 
1709) nur eine große Kompilation mit entsprechender Benutzung 
der bisherigen Literatur und unter häufiger Berufung auf die Ar- 
chive. Corbera gibt im Anhang Urkunden der Karolinger, meist 


1) Vgl die lehrreiche Abhandlung von Antonio Rubió y Lluch „La 
escuela histórica Catalana" in: Discursos leidos en la R. Academia de Buenas 
Letras de Barcelona (Barcelona 1913). Der Verfasser hat seiner ganzen Richtung 
entsprechend die Historiographie im Auge, aber er vernachlássigt darúber doch 
nicht die uns in erster Linie interessierende Forschung vornemlich aus den Ar- 
chiven. 


26 P. Kehr, 


Spuria, für Klöster im Roussillon und in der Cerdaña, und Feliú hat 
zwar fleiBig das Kronarchiv mit dem Liber feudorum, das Kapitel- 
archiv von Barcelona mit den Libri antiquitatum, die Archive von 
Gerona, Besalü, Ripoll, Poblet und SS. Creus benutzt, aber Kritik 
war weder des einen noch des anderen Sache). 

Die einzigen Autoren der ülteren Periode, die man als Vertreter 
einer wirklich kritischen und urkundlichen Geschichtsforschung in 
Katalanien und als die Schöpfer einer historischen Tradition an- 
sehen kann, sind Diago und Pujades. 

Der Dominikaner Francisco Diago hat mit seiner ,Historia 
de los victoriosissimos antiguos condes de Barcelona“ (Barcelona 
1603) ein für seine Zeit klassisches Werk geschaffen, wenigstens 
sobald er nach Überwindung der herculischen Ur- und der alt- 
christlichen Vorgeschichte, wo er freilich alle Kritik vermissen 
läßt, auf festen geschichtlichen Boden kommt, nämlich von der 
Karolingerzeit ab. Seine Darstellung ist klar und knapp, ganz 
anders als die bändereiche Weitschweifigkeit des Pujades, und 
durchaus auf den Urkunden, von denen er die wichtigsten in den 
Text einfügt, begründet. Er hat das Kronarchiv von Barcelona 
und vorzüglich den Liber feudorum benutzt, den er so oft zitiert, 
daß man Diagos Zitate zur Rekonstruktion der verlorenen Partieen 
verwenden kann, ferner das Chartular der Templer, die Libri 
antiquitatum des Kathedralarchivs, das Archiv von San Pedro de 
las Puellas und andere Barceloneser Archive. Und er ist sehr präzis 
in der Art, wie er seine Quellen zitiert (z. B. „Archivo real de 
Barcelona. Armario de Tarragona num. 134“ mit Folioangabe)?). 

Diagos archivalische Basis war schmal, umso breiter war die 
seines Zeitgenossen des Dr. iur. und Professors der Rechte an der 
Universität in Barcelona Gerönimo Pujades, geb. 1568 in Barce- 
lona, aber aus einer aus San Feliú de (xuixols stammenden Fa- 
milie; hier als Richter der Grafschaft Empurias ist er um 1645 
gestorben. Seine Passion waren die Archive und Bibliotheken, und 
besonders die seiner engeren Heimat hat er systematisch abge- 
sucht. So entstand, ganz aus den Archiven heraus, seine ,Crónica 
universal del principado de Cataluña“, deren erster Teil 1609 in 


1) Auch der neueste Geschichtschreiber der Geschichte von Katalanien An- 
tonio Bofarull y Broca „Historia critica civil y eclesiástica de Cataluña“ 
I—IX (Barcelona 1876) versucht ernsthaft, seinem Werke eine wissenschaftliche 
Grundlage zu geben, aber eine Darstellung auf Grund des Urkundenmaterials ist 
das natürlich auch nicht. 

2) Diago hat bekanntlich auch eine Geschichte des Königreichs Valencia 
bis 1276 Bd. I (1613) verfaßt und ein Episcopologium von Gerona hinterlassen. 
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Barcelona erschien. Sie war katalanisch geschrieben; 1777 er- 
schien eine kastilianische Übersetzung. Dieser erste Teil, be- 
stehend aus einem Folioband (in der neuen Ausgabe in 4 Oktav- 
bünden) fing mit der Erschaffung der Welt an und reichte bis 
zum Jahre 714. Der zweite und dritte Teil, der bis zum Jahre 
1162 reichte, blieb als Manuskript im Besitze seiner Erben, von 
denen es Pierre de Marca, der Generalvisitator Ludwigs XIV. 
(später Erzbischof von Paris), dessen Sekretär kein Geringerer 
war als Etienne Baluze, für Katalanien erwarb. So kamen die 
Manuskripte des Pujades schließlich nach Paris, und sie befinden 
sich jetzt in der Nationalbibliothek. Im Jahre 1829 wurde auf 
Betreiben Bofarulls eine Gesamtausgabe des ganzes Werkes ver- 
anstaltet in 8 Bänden und somit endlich auch der II. und III. Teil 
dem gelehrten Publikum zugänglich. Daß ihm, besonders gegen 
den Schluß hin, die letzte Redaktion gefehlt hat, fühlt man fast 
auf jeder Seite; ungleich und zuweilen überaus breit ist die Dar- 
stellung: dennoch ist es eine große und einzigartige Leistung, deren 
Fehlen für die spanische, jedenfalls aber für die katalanische Ge- 
schichtsforschung ungefähr dasselbe bedeutet hat wie das Nicht- 
erscheinen der „Annales imperii^ von Leibnitz für die deutsche Ge- 
schichtswissenschaft. Das größte, umfassendste, eindringendste 
Werk über die Geschichte Katalaniens im Mittelalter ist um die 
Wirkung gekommen, die es ausgeübt haben würde, wenn es bald 
nach seiner Abfassung um die Mitte des XVII. Jahrh. erschienen 
wäre. Es beruht ganz auf ausgedehnten Archivforschungen, näm- 
lich in den Klöstern der Diözese Gerona und des Roussillon und 
im Kronarchiv von Barcelona. Die von ihm gemachten Urkunden- 
abschriften sammelte er in seinen ,Flosculi^, jetzt Coll. Baluze 
t. 284. 238. 239 in der Pariser Bibliothek !). 

Ein gewisser Ersatz war allerdings das Werk seines fran- 
zösischen Nebenbuhlers, der dem Pujades ein Stück des ihm zu- 
kommenden Ruhmes genommen hat, die ,Marca Hispanica sive 
Limes Hispanicus, hoc est geographica et historica descriptio Cata- 
loniae, Ruscinonis et circumiacentium populorum auctore... Petro 
de Marca archiep. Parisiensi^, herausgegeben von Etienne Ba- 
luze (Parisiis 1688). Spanische Gelehrte haben behauptet, Baluze 
habe sich mit den Federn des Pujades geschmückt und dessen Ab- 
schriften für jene Publikation verwendet; wie dem auch sei, jeden- 


1) Über Pujades hat Felix Torres Amat einen ausführlichen Artikel in 
seinen „Memorias para ayudar a formar un Diccionario critico de los escritores 
Catalanes S. 509 ff., der auch in der Ausgabe der Chronik von 1829 steht. 
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falls haben sie allen Grund, über die Nichtachtung sich zu ent- 
rüsten, mit der Baluze von der ,inscitia Pujadesii^ spricht!) Im 
übrigen ist beider Art doch himmelweit verschieden: hier der be- 
hagliche und breite, am Einzelnen und Kleinen haftende Pujades, 
dort der präzise und klare, das gewaltige Material mühelos mei- 
sternde Baluze, dessen Buch, wie immer es auch von des Pujades 
Sammlungen abhängig gewesen sein mag, eine Schöpfung aus 
einem Guß und am Ende ein in seiner Art klassisches Werk ist. 
Man darf freilich nicht vergessen, daß es sich um ein Werk han- 
delt, das nicht so sehr der Wissenschaft, sondern vielleicht noch 
mehr der Politik dienen sollte: ganz konsequent haben diese fran- 
zösischen Gelehrten die Archive Katalaniens durchstöbert, um die 
Urkunden zu sammeln, mit denen man hernach bei den Friedens- 
verhandlungen auf Grund der alten Titel den Spaniern möglichst 
viel Land und Leute abnehmen konnte, und die in ihrer eitlen 
Selbstgefälligkeit köstliche Vorrede des Baluze, der bei den Ver- 
handlungen über die neuen spanisch - französischen Grenzen im 
J. 1660 Marcas Sekretär war, berichtet, wie in der Tat die fran- 
zösischen Bevollmächtigten den Spaniern mit Mela, Strabo, Livius 
und den späteren Urkunden auf den Leib rückten?). Jedenfalls ist 
dies Werk des Baluze — denn von ihm stammt das wichtige 4. Buch 
mit der chronologischen Darstellung von 752—1258 und der Ur- 
kundenanhang, der über 500 Urkunden vom J.819 ab enthält, 
eine Collectio veterum monumentorum, mit der sich nicht viele 
messen können — das größte und bis auf den heutigen Tag 
nicht ersetzte Magazin für die ältere Geschichte Katalaniens. Es 
hat auf die Geschichtsforschung im nördlichen Spanien einen ent- 
scheidenden Einfluß ausgeübt?). 

Wie sehr stehen doch hinter diesen Werken des Diago, Pu- 
jades, Baluze die Publikationen zurück, die damals von andern 
katalanischen Historikern geistlicher Herkunft hervorgebracht 
wurden. Am brauchbarsten ist noch das älteste von dem Domini- 


1) Der sonst so ruhige Villanueva gerät in Zorn, wenn er von Marca 
und Baluze redet; was er z.B. Viage liter. VI 234 f. VIII 96 ff. XII 101 ff. sagt, 
ist begreiflich, aber doch nicht gerecht. 

2) Einen verspáüteten Versuch, die mental Marca's zu bekämpfen, 
machte P. Manuel Risco in Bd. XLII der España Sagrada. 

3) Aus den Abschriften- und Notizensammlungen, welche einen Teil der Col- 
lection Baluze in der Bibliothéque nationale in Paris bilden (vgl. Catalogue des 
manuscrits de la Collection Baluze par L. Auvray et R. Poupardin, Paris 
1921), kommen für Katalanien vornemlich in Betracht die Mss. 107—109. 117 
und 234. 238. 239 (Pujades' Flosculi). 
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kaner Ant. Vicente Domenech verfaßte ,Flos Sanctorum ó Hi- 
storia general de los santos y varones ilustres en santidad del 
principado de Cataluña“ (1 Barcelona 1602; ? Gerona 1630). Die 
eben gebildete Benediktinerkongregation von Tarragona, Zaragoza, 
Navarra und Mallorca, welche die Benediktinerklóster von Katalanien 
und Aragon zusammenschloß, hatte damals in Buenaventura T ris- 
tany einen eigenen Geschichtsschreiber erhalten; aber sein nicht 
unnützliches Werk „Corona Benedictina adornada de lo mas pre- 
cioso de sus singulares prerogativas“ (Barcelona 1677) ist wesent- 
lich kirchenrechtlich nnd im Grunde eine recht äußerliche Kompi- 
lation. Und ohne Freude versucht man in dem gelehrten Gestrüpp ` 
des fruchtbaren klösterlichen Historikers Fr. Gregorio de Ar- 
gaiz sich zurecht zu finden: „Poblacion eclesiástica de España y 
noticia de sus primeras honras“ t. I. II (Madrid 1667—69), „La so- 
ledad laureada por San Benito y sus hijos en las iglesias de 
España“ t. I—VII (Madrid 1675) und „La Perla de Cataluña. 
Historia de Nuestra Señora de Monserrate” (Madrid 1677), die 
mehr ist als ihr Titel besagt, nümlich eine Geschichte des Bene- 
diktinerordens in Katalanien und Aragon. Diese Bücher wurden 
früher viel zitiert ebenso wie das Buch des Jesuiten P. Manuel 
Marcillo ,Crisi de Cataluña hecha por las naciones estran- 
geras^ (Barcelona 1685), aber es ist nicht viel Positives aus 
ihnen zu gewinnen. Die ,Historia de la orden de S. Agustin 
en Cataluña“ des P. Jose Masot habe ich nicht gesehen. Von 
dem Vielschreiber Juan Gaspar Roig y Jalpi, dem arago- 
nesischen Hofchronisten unter König Philipp IV., werden wir noch 
öfter hören; er hat außer seinen Geschichten von Meyá, (Gerona 
und Manresa auch allgemeine Werke zur Geschichte und Heiligen- 
geschichte Katalaniens hinterlassen, die aber nur handschriftlich 
erhalten sind. 

Aber ich verirre mich bereits in Einzelheiten und fürchte dar- 
über den leitenden Faden zu verlieren. Denn diese wesentlich 
dogmatische oder erbauliche oder regional orientierte Literatur be- 
deutet für die Geschichtsforschung nicht viel. Es geschah erst im 
XVIIL Jahrhundert, daß diese einen neuen und großartigen Im- 
puls empfing. 

An dem Aufschwung der historisch-antiquarischen Forschungen 
in Spanien während des XVIII. Jahrh. ist auch Katalanien in 
hohem Maße beteiligt gewesen. Indem ich mich anschicke, von 
den großen katalanischen Archivaren und Antiquaren dieser Zeit 
zu reden, drängt sich eine Bemerkung auf, die hier wohl am Platze 
erscheint. Diese Männer, ihre Pläne, ihre Methoden und Arbeiten 


30 | P. Kehr, 


sind, auch wenn ihr Arbeitsgebiet national oder gar regional be- 
grenzt ist, doch nur zu begreifen im Rahmen der Entwicklung, 
welche die Geschichtsforschung im romanischen Europa seit dem 
XVII. und während des XVIII. Jahrh. genommen hat. Ich betone 
Geschichtsforschung, denn um diese handelt es sich in erster 
Linie. Die merkwürdige Erscheinung, daß in Frankreich, Italien 
und Spanien gleichzeitig eine so große Zahl von Forschern auf- 
tritt mit weitumfassenden gelehrten Plänen, die geboren waren 
aus einem erstaunlichen gelehrten Optimismus und getragen von 
einer ebenso großen Arbeitsenergie, ist nur daraus zu erklären, 
daß fast alle diese Männer, welche obwohl über ganz Europa hin 
verstreut, doch in der Hauptsache nach einem und demselben Re- 
zept arbeiteten, Angehörige der katholischen Kirche waren, Geist- 
liche, in denen die Universalität der Kirche sozusagen einen re- 
gionalen Ausdruck fand. Es ist eine allgemeine Tendenz, nicht 
von oben befohlen und angeregt, aber überall in der katholischen 
Welt des XVIII. Jahrh. vorhanden, offenbar der geistige Ausdruck 
dieses hochgebildeten Klerus. der fast überall in großem Stil der 
Erforschung der Vergangenheit sich widmet und nicht allein der 
kirchlichen, wenn diese auch im Vordergrund steht. Mit un- 
glaublichem Eifer wird gesammelt und gereist, werden die Ar- 
chive und Bibliotheken aufgesucht und aufgenommen, Urkunden 
registriert und kopiert, Handschriften beschrieben, große Samm- 
lungen angelegt, und wo die Voraussetzungen dafür günstig lagen, 
auch große Publikationen in Angriff genommen. Ohne daß eine 
feste Organisation bestanden hätte, arbeitete man ähnlich wie 
später in den Akademien und heute in den Historischen Kom- 
missionen. Regionale Bestrebungen verbanden sich auf das glück- 
lichste mit universalen; jedes Land bringt eine urkundliche, nach 
Bistümern geordnete Kirchengeschichte hervor: in Italien erscheint 
Ferdinand Ughelli's „Italia sacra“, in Frankreich die „Gallia chri- 
stiana^ der Mauriner, in Spanien die „Espaüa Sagrada“ des Augu- 
stiners Henrique Florez. Überall werden große Ausgaben der 
allgemeinen oder Landeskonzilien veranstaltet; in Spanien er- 
scheint schon 1693 die ,Collectio maxima conciliorum omnium 
Hispaniae“ des Kardinals Joseph Saenz de A guirre. Aber quan- 
titativ bedeutender ist die wissenschaftliche Produktion in regio- 
naler oder lokaler Beziehung: fast jedes Bistam und jede bischöf- 
liche Stadt, jedes größere Kloster hat einen geistlichen Geschicht- 
schreiber. In Katalanien begegnen wir den Verfassern der Epi- 
scopologien, Blanch in Tarragona, Tarafa und Aymerich in Barce- 
lona, Pontich in Gerona, Moncada in Vich, dem Vielschreiber Roig 
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y Jalpi und den Geschichtschreibern von Poblet Jaime Finestres 
und von Montserrat Pedro Serra y Postius. 

Dies war das große Zeitalter der diplomatisch-antiquarischen 
Geschichtsforschung, da Mabillon und die Mauriner in Frankreich 
und Muratori in Italien die führenden Männer waren. In Spanien 
aber wird Madrid das Zentrum einer vielleicht noch großartigeren 
Initiative, deren Bedeutung bis heute unterschätzt oder gar un- 
beachtet geblieben ist, weil sie leider unfruchtbar blieb. 

Diese Vorgänge im eigentlichen Spanien sind auch für den vor- 
liegenden Bericht, der sich auf Katalanien beschränkt, nicht ohne 
Bedeutung gewesen. Denn die archivalischen Forschungen, die be- 
günstigt von der Regierung in Madrid, entweder direkt von dieser 
oder von der Academia de la Historia ausgingen, haben sich auch 
auf die katalanischen Archive erstreckt und das in diesen Archiven 
liegende Urkundenmaterial zu erfassen versucht, und soweit diese 
Versuche Erfolg gehabt haben, müssen sie auch hier erwähnt 
werden 1). Die Männer, die diese Bestrebungen zielbewußt gefördert 
haben, waren die Minister P. Rávago, Josef Carvajal y Lan- 
caster, Pedro Rodriguez Campomanes und der Jesuit P. An- 
drés Marcos Burriel. Diesem gelehrten Organisator großen Stils 
schwebte eine allgemeine ,Colección. diplomatica de España* vor, 
ein alles umfassendes Quellenwerk mit den Urkunden und Ge- 
setzen der Könige und einem „Bulario Español”, und immer groß- 
artiger wurden seine Entwürfe zu einem Corpus, das die ganze 
Überlieferung Spaniens und des spanischen Amerika umfassen 
sollte. Burriels Nachlaß, aus seinen eigenen Aufzeichnungen und 
den Berichten seiner Beauftragten und Mitarbeiter bestehend, um- 
faßt 158 Bände und beruht in der Biblioteca nacional, sign. DD 
1—158, jetzt Mss. 12982 —13136. Sie hat schon P. Ewald (N. 
Archiv VI 293 ff.) nicht ohne reichen Gewinn für die Regesta 
pontificum Romanorum durchgesehen, ohne freilich in der Lage 
zu sein, die mannigfaltigen Irrtümer feststellen zu können, die 
sich in die Regesten eingeschlichen haben. Herr Dr. Rassow 


1) Vgl. darüber das instruktive Buch von Luis Josef Velazquez de Ve- 
lasco Marqués y Señor de Valdeflores ,Noticia del viage de España“ (Madrid 
1765) und die jüngste Arbeit von Agustin Millares Carlo ,El siglo XVIII 
Espaüol y los intentos de formación de un Corpus diplomático" in Revista de la 
Biblioteca, Archivo y Museo del Ayuntamiento de Madrid II (1925) 515 ff. — Die 
um 1750 angelegte Sammlung des Marquis L. J. Velasquez, jetzt in der Bi- 
blioteca de la R. Acad. de la Historia, enthält für Katalanien nichts. Auch die 
Kollektionen von Manuel Abella und von J. Sans y Barutell kommen für 
uns wohl kaum in Betracht. | 
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hat sich der Mühe unterzogen, sie noch einmal durchzusehen; nach 
seinem Bericht kommen für unsere katalanischen Belange zunächst 
in Betracht die Bände DD 98 (jetzt 13079) mit Abschriften und 
Regesten aus den Archiven von Tortosa und Tarragona und DD 
145 mit Abschriften und Regesten, darunter solchen aus Barcelona, 
Tarragona, San Salvador de Breda, Serrateix, Gerri, mit Berichten 
von Carlos und Andres Simon Pontero an den Minister Carvajal 
aus dem Jahre 1757. Es sind allerdings meistens nur Regesten. 
Irre ich nicht, so gehören eben hierzu die Bände der Varios privi- 
legios, bulas y escrituras del Reino de Aragon y de Cataluña t. XXVII 
—XXXI, welche sich in der Biblioteca de la R. Academia de la 
Historia befinden (sign. Est. 25 gr.2 n. 27—31). Sie enthalten 
vielfach die Abschriften zu den Regesten der Burrielschen Samm- 
lung. Bd. XXVII ist für uns unergiebig. Bd. XXVIII beginnt mit 
dem Index des Munizipalarchivs von Tarragona und mit Auszügen 
aus dem alten Kapitelarchiv von Tarragona und Abschriften aus 
dem Kapitelarchiv zu Vich, dem Kronarchiv in Barcelona, dem 
Kapitelarchiv zu Tortosa, woran sich Beschreibungen oder Regesten 
der Archive von Camprodön, San Pedro de Rodas, San Salvador 
de Breda, Serrateix, Gerri und dann wieder Regesten aus Barce- 
lona und Tarragona anschließen. Band XXIX enthält neben In- 
dices wieder Abschriften aus den Archiven von Tarragona, Barce- 
lona und Vich und am Ende fol. 643—651 ein Verzeichnis der 294 
Codices von S. Maria de Ripoll. Bd. XXX ist betitelt ,Bulario 
del R. Archivo general de la Corona de Aragon“ und gibt die Re- 
gesten der Bullen und Breven des Kronarchivs in Barcelona und 
einige Abschriften. Ergiebiger ist Band XXXI mit Abschriften 
von Urkunden aus Poblet, Besalü, Rodas, Camprodón, San Juan de 
las Abadesas, Gerri, San Salvador de Breda, von Nuestra Señora 
de Gracia und San Cugat del Vallés. 

Das zweite groB angelegte, aber ebenso wie das Burrielsche 
schließlich in der Bibliothek der Akademie verstaubte Unternehmen 
einer Sammlung der älteren Urkunden von Aragon und Katalanien 
hat den bekannten Prior von S. Maria de Meyá und spüteren Bi- 
schof von Ibiza und Astorga zum Urheber, den Benediktiner Don Ma- 
nuel Abad y Lasierra, aus der Diözese Lérida gebürtig und vor- 
her Mönch und Archivar in San Juan de la Peña, seit 1773 Mit- 
glied der R. Academia de la Historia (f 1806 in Zaragoza). Es 
sind 22 Bünde (sign. Est. 21 gr. 2 n. 22—43). Auch sie hat Herr 
Dr. Rassow durchgesehen. Über den Plan Abads orientiert der 
Bericht, den er am 10. Dez. 1772 an Kónig Karl III. erstattet hat, 
und sein Schreiben vom 12. Mürz 1773 an den gelehrten Minister 
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Don Pedro Rodriguez Campomanes (t. II fol. 7—23). Aragon und 
seine Archive stehen ganz im Vordergrund. Es sind nicht nur 
Abschriften von Urkunden oder Regesten, sondern auch gelehrte 
Auseinandersetzungen und Untersuchungen, z. B. in Bd. X eine Ab- 
handlung über die Anfänge der Cluniacenserreform in Spanien und 
über das kónigliche Patronatsrecht. Denn die Regierung war bei 
der Förderung dieser archivalischen Forschungen durchaus nicht 
allein von idealen wissenschaftlichen Motiven bestimmt; es steckten 
auch sehr reale kirchenpolitische Interessen dahinter, die gelegent- 
lich den Beauftragten der Regierung den Zutritt zu den Kloster- 
archiven erschwerten. Besonders Abads Nachfolger Francisco 
Llobet y Mas hat darunter zu leiden gehabt. Aus der Colec- 
ción Abad y Lasierra sind zur Ergänzung des folgenden Berichtes 
besonders wichtig die Bände XV mit einer Inhaltsangabe des 
großen, noch jetzt erbaltenen Chartulars von Roda (s. Lerida, Ar- 
chivo de la Catedral) und mit Abschriften einiger Urkunden, woran 
sich die Abschrift zweier Inventare der Kapitelbibliothek der 
Kirche San Vicente de Roda anschließt, Band XIX, wo noch ein- 
mal der Katalog der 294 Handschriften von Ripoll steht, und 
Band XX mit vielen Regesten aus den Archiven von Roda und 
Ager 3). 

Der dritte jener spanischen Sammler, welche die katalanischen 
Archive systematisch auszubeuten versucht haben, ist Joaquin 
Traggia, Dominikaner und Leiter der Escuelas pias de Aragon, 
Mitglied der Madrider Akademie, der sich durch seine vielbenützte, 
in den Schriften der Akademie 1801 erschienene ,Memoria sobre 
el origen del condado de Ribagorza y sucesión de sus condes 
hasta que se incorporó en la Corona del Pirineo" (t. V 1817) und 
den „Aparato a la historia ecclesiástica de Aragon* I. II (Ma- 
drid 1791—92) einen Namen gemacht hat. Dieses wunderliche 
Werk ist freilich in den Anfängen stecken geblieben. Aber für 


1) Vgl. Millares Carlo a.a. O. S. 524 f., welcher auch einen genauen In- 
dex dieser und der Sammlungen von Burriel, Velasquez, Traggia und Abella in 
Aussicht stellt. — Nach der Ernennung Abads zum Bischof von Ibiza 1785 wurde 
Francisco Llobet y Mas Prior von Meyá, der vorher Abads Generalvikar und 
vornehmster Mitarbeiter bei dessen Archivforschungen in Aragon und Katalanien 
gewesen war. Llobet, obwohl aus Barcelona stammend, hat sich hauptsächlich 
mit der Geschichte von Aragon und der Sammlung von Urkunden aus den Ar- 
chiven von Ribagorza und Pallars befaßt: wir werden ihm noch begegnen. — 
Über Abad und Llobet und die „Schule von Meyä“ vgl. die Abhandlung von Sal- 
vador Sanpere (Semper) y Miquel „Los origenes del condado de Pallás y su 
historiador Fray Francisco Llobet y Mas“ in: Revista de Archivos, Bibliotecas y 
Museos Ser. III Bd. X (1904) 373 f. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 18, s. 9 
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die geplante Kirchengeschichte von Aragon und Katalanien hat er 
in den Archiven dieser Lünder ein reiches Urkundenmaterial ge- 
sammelt, das in zahlreichen Bänden in der Bibliothek der R. Aca- 
demia de la Historia erhalten ist (Colección Traggia)*). Er hat im 
Anfang des I. Bandes seines „Aparato“ ausführlich über seine Ar- 
chivreisen von 1785—88 berichtet; uns interessieren besonders 
seine Arbeiten in Roda, Seo de Urgel, Balaguer, Barcelona, wo 
er aber im Kapitelarchiv Schwierigkeiten fand und sich mit Aus- 
zügen aus der Collectio Caresmar's und der Collectio Ribera's be- 
gnügen mußte, in Lérida und Tarragona. Gewiß ist es der Mühe 
viel, alle diese Bünde durchzusehen, in denen wir fast immer 
- wieder dieselben Stücke kopiert fanden. Indessen es ist nicht nur 
eine nützliche Kontrolle, auch darüber hinaus ist die Durchsicht 
nicht ohne Gewinn gewesen. So hat Traggia im Archiv von Roda 
noch die beiden Chartulare des XI. und XII. Jahrh. gesehen und 
benützt, von denen das eine verloren, des andere jetzt fast unles- 
bar ist (s. unter Lérida, Arch. Rotense). Die eine und andere 
Urkunde ist am Ende nur noch in diesen Sammelabschriftenbänden 
erhalten. Aber nimmt man alles zusammen, so kann man doch 
das Bedauern nicht unterdrücken, daß so viel Fleiß und Kraft und 
am Ende auch Mittel auf Materialsammlungen verwendet worden 
sind, die dann fast 1!/; Jahrhunderte unbenutzt im Staube und ver- 
gessen gelegen haben. Die katalanischen historischen Studien 
haben von alledem nicht den geringsten Gewinn und keinerlei Be- 
fruchtung davongetragen. 

Stärker, wenn freileich auch nicht in dem erwünschten Maße, 
war der Gewinn, den die Geschichte Katalaniens aus dem 
anderen grofen, von der Regierung in Madrid gefórderten Unter- 
nehmen der Espana Sagrada hatte. Ihr Urheber ist der 
Augustiner P. Henrique Florez y Setien aus Valladolid (} 1773). 
Sein Programm hat er im I. Bande des España Sagrada „Idea 
general de la España sagrada“ dargelegt. Er wollte die spanische 
Kirchengeschichte darstellen auf ihren drei Theatern, im Mutter- 
lande, in Ost- und Westindien. Das grofe Unternehmen hat er 
wirklich mit seinem ausdauernden Fleife und seiner umfassenden 
Gelehrsamkeit wenigstens für Spanien zur Hälfte vollendet; gerade 
hatte er Katalanien in Angriff genommen und im XXIV. und 
XXV. Bande die Geschichte der Kirche von Tarragona vollendet, 
als der Tod ihm die Feder aus der Hand nahm. Die Bände für 

1) Vgl. auch J. Miret y Sans ,,Los manuscritos del Padre Joaquin Traggia 
en la Real Academia de la Historia^ in: Revista de la Asociación artistico- 
arqueológica Barcelonesa II (1897) 365 ff. 


Papsturkunden in Katalanien I. 35 


Vich (XXVIII) und Barcelona (XXIX) hatte er bereits vorbereitet; 
sie wurden 1774 und 1775 von seinem Nachfolger und Schüler 
P. Manuel Risco herausgegeben. Aber fast dreißig Jahre ver- 
gingen, ehe die weiteren Bünde für Katalanien erscheinen konnten; 
das Unternehmen geriet ins Stocken; durch die franzósische Ein- 
quartierung in Madrid gingen die Sammlungen der Augustiner, 
die berühmte Münzsammlung, aber auch Handschriften und Bücher 
und die gesammelten Abschriften bis auf dürftige Reste zu Grunde ”). 
Auf den noch von P. Risco bearbeiteten Band XLII (Tortosa) 
folgten in den Jahren 1819—32 die drei Gerona enthaltenden 
Bünde XLIII—XLV, die P. Antolin Merino und P. José de la 
Canal, der nach dem Tode Merino's (f 1830) den letzten Band 
vollendete, bearbeiteten; dann Band XLVI mit Lérida, Roda und 
Barbastro (1836), XLVII mit Lérida (1850), nach dem Tode de la 
Canal's (T 1845) von Don Pedro Sainz de Baranda herausgegeben, 
wie sich versteht unter ganz anderen Verhültnissen. Denn unter- 
dessen hatte die antiquarisch-diplomatische Schule von Bellpuig 
ihre Wirksamkeit begonnen und Jaime Villanueva seine be- 
rühmten Archivreisen durch Katalanien gemacht, deren Ergebnisse 
jene letzten Bände der España Sagrada in Schatten stellten. 

Schon in den Sammlungen Abad’s y Lasierra und Traggia’s wie 
in den Bänden der Espaüa Sagrada für Vich und Barcelona ge- 
schieht als des vornehmsten Kenners der Archive Katalaniens be- 
sonders häufig Erwähnung des P. Jaime Caresmar aus dem 
Kloster Bellpuig de las Avellanas östlich von Lerida an der Straße 
nach Manresa und Barcelona. 

Hier in Bellpuig haben die Prämonstratenser des XVIII. Jahrh. 
ein wissenschaftliches Zentrum geschaffen; Villanueva, der es be- 
suchte (Viage literario XII 76) nennt es ein „depösito de virtud y 
de literatura“, von dem er mit warmem Danke redet und dessen 
klösterliche Ruhe, Disziplin und Gottesdienst er rühmt, aber auch 
die reichen Renten des Hauses, und von den Chorherren die 
„cortesania sin afectacion“ und den „amor a las buenas letras y 
al estudio de la antiguedad“. In ihrer Bibliothek und ihrem 
Museum hat Villanueva, wie er bekennt, glückliche Tage zugebracht 
und dabei seiner Vorgünger, die dort gewirkt haben, dankbar ge- 
dacht, Caresmar's, Pasqual's und Marti’s?). 


1) Über die Espaüa Sagrada unterrichtet am besten die von Pedro Sainz 
de Baranda 1853 herausgegebene ,Clave de la España Sagrada". 

2) Àhnlich àuBert sich über Bellpuig und seine drei Diplomatiker J. Traggia 
„Aparato de la história eclesiästica de Aragon“ I 48. Er besuchte im Oktober 1788 
das Kloster. 

3g* 
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Jaime Caresmar aus Iglualada (geb. 1717) trat 1742 in das 
Stift ein; wurde dort auch Abt und starb 1791 in Barcelona. Er 
war nicht nur wie die anderen ein großer Sammler, anerkannter 
Numismatiker und Archivforscher, der mit bewundernswerter Hin- 
gabe die Archive Katalaniens durchgearbeitet und Urkunde für 
Urkunde registriert hat — 12 Jahre soll er auf die Aufnahme des 
groBen Kathedralarchivs in Barcelona und der Urkunden der Kolle- 
giatkirche von Ager verwendet und 14000 (!) Urkunden kopiert haben 
(vgl. Villanueva Viage liter. XII 86) —, sondern er weiß sie auch 
mit sicherer Kritik als Material für die großen Werke zu ver- 
werten, die er plante, und für seine zahlreichen gelehrten Unter- 
suchungen. Villanueva nennt ihn den „Greco“ unter den Diplo- 
matikern. Ihm schwebte die Herausgabe einer umfassenden Ur- 
kundensammlung für Katalanien vor nach dem Vorbilde von Mabillon, 
D’Achery, Marténe (vgl den Prólogo zur Espana Sagr. XXIX). 
Mit Recht beschäftigen sich neuerdings die spanischen Historiker 
mit diesem katalanischen Mabillon, wie ihn seine Zeitgenossen 
gerne nannten!) Leider ist nur ein geringer Teil seiner Schriften 
veröffentlicht, die Summe seines Fleißes steckt in seinen hand- 
schriftlichen Inventaren für das Kathedralarchiv in Barcelona und 
für Ager und in den „Instrumenta varia“, seiner Urkundensammlung, 
die Hr. Rius in Balaguer sah, und die wohl nur ein Teil ist der 
„Monumenta Cathaloniae historica“, deren Zo Bände wir jetzt aus 
der Inhaltsangabe von José Marti kennen, die in Pasquals ,Sacrae 
antiquitatis Cataloniae Monumenta“ t. XI erhalten ist. Caresmars 
litterarischer Nachlaß kam aus Bellpuig in das Jesuitenkolleg in 
Balaguer — die näheren Umstände kennen wir nicht — und hier 
hat 1867 P. Fidel Fita ein Verzeichnis der Werke Caresmars 
aufgenommen?) Im September 1868, als die Revolution Balaguer 
heimsuchte, geriet der gelehrte Nachlaß Caresmars und seiner 
Freunde in Gefahr, aber ein Teil wurde zu den Franziskanern 
von Balaguer gerettet, in deren Konvent er noch heute ver- 
wabrt wird. 

Caresmars jüngerer Mitbruder war Jaime Pasqual, ge- 


1) Vgl. über Caresmar F. Torres Amat Memorias S. 1761f. und die 
Schrift von Antonio Elias de Molins ,Los estudios históricos y arqueológicos 
en Cataluña en el siglo XVIII" (Discursos leidos en la R. Acad. de Buenas Letras 
de Barcelona 1903) S. 7ff.; Ramon d'Alos „Contribució a la bibliografia del 
P. Jaume Caresmar“ im Butlleti de la Biblioteca de Catalunya IV (1917) 28 ff. 
und V (1920) 52ff., und P. Marti de Barcelona „Notas biobibliogräficas de 
Caresmar^ in Estúdios Franciscanos XXII (1919) 197 ff. 

2) Veröffentlicht von Elias de Molins a. a. O. 8. 32 ff. 
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boren 1736 in Esparraguera, Mönch und Abt, zuletzt Prior in 
Bellpuig, gestorben 1804. Wir kennen ihn aus seinem Werke 
„Discurso histórico sobre el antiguo obispado de Pallás en Cataluña“ 
(Tremp 1785 in fol.), einer gelehrten Untersuchung der kirchlichen 
Verhültnisse der Grafschaften von Pallars und Ribagorza, eines 
sehr schwierigen Problems, das jiingst von zwei jiingeren spanischen 
Gelehrten, M. Serrano y Sanz ,Noticias y documentos históricos 
del condado de Ribagorza hasta la muerte de Sancho Garcés III.“ 
(Madrid 1912) und F.VallsTaberner „Els origens dels comtats 
de Pallars i Ribagorça“ in Estudis Universitaris Catalans IX 
(Barcelona 1915—16) wieder aufgenommen worden ist. Pasquals 
Buch beruht auf eingehenden Urkundenstudien, für- welche er die 
Archive von Ager und Gerri und auch die aragonesischen Archive 
gründlich durchforscht hat. Sein Hauptwerk aber sind seine ,Sacrae 
antiquitatis Cataloniae Monumenta“, ein umfangreicher Zibaldone 
von Archivaufnahmen, Urkundenabschriften, Regesten, Notizen aus 
vielen Archiven Katalaniens, vornemlich den geistlichen von Vich, 
Urgel, Solsona, Cardona, Lérida, Roda, Montserrat u. a., eine un- 
erschópfliche Materialsammlung in 12 oder 14 Bánden, von denen 
11 in der Biblioteca de Cataluña in Barcelona sich befinden’), ein 
&nderer im Franziskanerkonvent in Balaguer. Die Wichtigkeit 
dieser Sammlungen besteht darin, daß gie da, wo die Archive durch 
die Revolution zerstórt worden sind, das Verlorene uns ganz oder 
teilweise ersetzen. Ich habe sie mit großem Nutzen durchgesehen 
und aufer unbekannten Urkunden auch manchen Weg aufgespürt, 
der uns schließlich zum Ziel geführt hat. 

Wenn man diese beiden Prämonstratenser mit einander ver- 
gleicht, so erscheint Caresmar als der universalere, literarisch in- 
teressiertere; Pasqual ist mehr Archivar und Urkundenmensch, 
aber darin zuverlässig, kritisch und genau, mehr Diplomatiker als 
Historiker. Caresmar-hatte eine Geschichte Katalaniens im Sinne; 
Pasqual geht mehr auf eine Diplomatik hinaus. 

Der dritte Prümonstratenser aus Bellpuig, José Marti, ge- 
boren 1732, gestorben 1806, trat ins Kloster ein, als P. Caresmar 
gerade Abt war, ein Hypochonder, aber ungemein korrekt und 
genau. Er half Caresmar bei der Herstellung des Inventars von 
Ager, und das wurde sein Vorbild für die eigenen selbständigen 


1) Über Pasqual vgl. Villanueva Viage liter. XII 90ff. und F. Torres 
Amat Memorias S. 469ff., der 12 Bände der Monumenta angibt; nach Revista 
de ciencias históricas I 54 Anm. waren sie 1880 im Besitze von O. Arturo Pedrals ; 
Elias de Molins a. a. O. S. 40 gibt den Inhalt von 14 Bünden an; Villanueva a. a. O. 
XII 94 zählte 13 Bände. 
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Arbeiten, die Inventarisierung des Archivs der Propstei von Mur 
und der Kollegiatkirche von S. Ana in Barcelona; beide Inventare 
sind vorzüglich gearbeitet und Muster größten Fleißes. Sein Haupt- 
werk ist eine nicht gedruckte Geschichte der Augustinerchorherren 
in Katalanien !). 

Als dieses merkwürdige Dreigestirn aus Bellpuig de las 
Avellanas erlosch, ging ein neuer Stern an dem archivalischen . 
Himmel Katalaniens auf, Jaime Villanueva aus Játiba im König- 
reich Valencia, geboren 1765, Dominikaner, Theologe und Antiquar, 
eine eigene, ja einzigartige Figur. Er steht gerade auf der Schwelle 
der beiden Zeitalter, jenes älteren historisch-antiquarischen, dem 
alle jene Männer angehörten, mit denen wir uns bisher beschäftigt 
haben, und des neuen revolutionären, in dessen Wirren er schließlich 
selbst gerissen wurde. Er kam zu seinen Reisen und Arbeiten, 
die für die unsrigen von allen anderen die größte Bedeutung haben, 
wie es scheint, nicht aus eigener Initiative, sondern durch seinen 
ihm an Willenskraft und Zielbewußtsein überlegenen und durch 
seine höfischen Beziehungen — er war Hofprediger und Pönitentiar — 
einflußreichen Bruder Joaquin Lorenzo Villanueva, der eine 
Geschichte der Riten in der alten spanischen Kirche zu schreiben 
beabsichtigte und dafür den gelehrten Bruder auf Reisen schickte. 
Der Kónig gab ihm im J. 1802 den Auftrag, auf einer wissenschaft- 
lichen Reise die Archive und Bibliotheken Spaniens zu erforschen. 
Er begann mit dem Königreich Valencia und bereiste dann mit 
einigen Unterbrechungen, begleitet von einem jüngeren Mitbruder 
namens P. Ignacio Herrero, Katalanien. Er geriet schließlich 
in die Revolutionswirren, trat 1820 aus dem Dominikanerorden 
aus, floh 1823 nach London, wo er ein Jahr darauf starb. Man 
móchte wohl mehr aus seinem Innenleben wissen?) Seine litera- 
rische Persönlichkeit aber ist ganz klar, dank den 22 Bänden seines 
» Viage literario a las Iglesias de España“. Höchst originell ist 
schon die Form: archivalische und bibliographische Berichte in 
Briefen an den Bruder. Und sie sind wirklich lesbar. Mit Kunst 
und Takt weiß er den spródesten Stoff zu behandeln, interessant zu 


1) Über Marti vgl. Villanueva Viage liter. XII 99 und Torres Amat 
Memorias S. 388 ff. 

2) Die Hauptquelle für Villanueva ist das Buch von Justo Pastor Fuster 
„Biblioteca Valenciana de los escritores que florecieron hasta nuestros dias, con 
adiciones y enmiendas a la de D. Vicente Ximeno“ (Valencia 1830) II 436 ff. Über 
die Schriften und Sammlungen Villanueva's (vgl. die Übersicht von P. Z. Garcia 
Villada „Material inédito del Viage literario a las iglesias de Espafia^ in der 
Zeitschrift Razón y Fe XVI (1917) 48ff. 
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machen und mit einer gewissen ruhigen Wärme zu erfüllen. 154 Briefe 
auf 22 kleine Bände verteilt, von denen die ersten 5 in den 
Jahren 1803—1806 von Joaquin Lorenzo veröffentlicht wurden. 
Die Bände VI—X gab er erst 1821 als Mitglied der Akademie 
heraus. Endlich die Bände XI—XXII erschienen 1850—52, im 
Auftrag der Academia de la Historia durch den Akademiker und 
Mitarbeiter an der Espaüa Sagrada D. Pedro Sainz de Baranda 
herausgegeben. Villanueva arbeitete überall nach der gleichen 
Methode: Feststellung der Anfünge und der wichtigsten Momente 
in der Geschichte der von ihm besuchten Kirchen, Herstellung von 
Listen der Bischöfe und Prälaten, Besprechung der Bibliothek mit 
ihren Handschriften und des Archivs unter Auswahl der ihm be- 
sonders wichtig erscheinenden Urkunden, die er abschrieb und im 
Appendix abdruckte. Dabei interessierten ihn in erster Linie 
Handschriften, vorzüglich historischen, litargischen und literarischen 
Inhalts — man verdankt ihm u. a. bekanntlich eine Abschrift der 
Vita des Anselm von Lucca von Rangerius aus einer 1835 ver- 
brannten Hs. von Ripoll —, von den Urkunden Gründungs- und 
Dotationsurkunden. Seine Angaben sind immer klar und präzis, 
seine Abschriften meist fehlerfrei; sein ganzes Wesen atmet Ruhe 
und überlegene Sicherheit. Der Geschichte der kirchlichen Insti- 
tutionen, vornehmlich die der Augustinerchorherrn, deren über- 
ragende Bedeutung für Katalanien er bald erkannt hat, geht er 
mit Vorliebe nach. Ein vorzüglicher Paläograph, war er doch 
ohne Interesse für diplomatische Dinge; an den Papyrusurkunden 
ist er achtlos vorübergegangen und auch von den Papsturkunden 
hat er nur die aufgenommen, deren besondere Wichtigkeit zu 
Tage lag. 

Nach Villanuevas Tod blieben seine Sammlungen zunächst im 
Besitz seines Mitarbeiters Ignacio Herrero, dessen Erben sie an 
die Akademie in Madrid verkauften, die wie bemerkt die Bände 
XI—XXII herausgegeben hat. Dazu gehört die „Collectio diplo- 
matica^, von der Villanueva selbst öfter spricht‘); sie ist wohl 
identisch mit der Abschriftensammlung, die die Bibliothek der 
R. Academia de la Historia jetzt besitzt. 


1) Z. B. Viage liter. XII 60: es seien 3 Bände in Folio mit Urkunden- 
abschriften aus den Archiven von Segorbe, Tortosa, Tarragona, Barcelona und 
Vique. Das sind wohl die beiden Pakete in der Biblioteca de la R. Academia 
de la Historia sign. Est. 19 gr. 4 n. 65, von denen das erste den Titel trägt 
„Collectio documentorum ad ecclesiasticam Hispaniae historiam pertinentium 
tomus 1“. Außerdem sind noch Pakete mit Abschriften und Notizen da, welche 
offenbar zum Druck der betr. Bände des „Viage literario“ gedient haben. 
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Das Werk Villanuevas bedeutet für die katalanische Geschichts- 
forschung die grófte Bereicherung, die sie je erfahren hat, selbst 
über Marca-Baluze hinaus. Es war nicht nur eine fast vollstindige 
Aufnahme aller Bibliotheken und Archive des ganzen Landes mit 
einer unendlichen Fülle von neuen Aufklärungen und kritischen 
Aufschlüssen, sondern zugleich die Herausgabe von rund 800 neuen 
Urkunden. Diese und die von Baluze herausgegebenen Urkunden, 
zusammen gegen 1300 Nummern, bilden den vornehmsten Arbeits- 
stoff für die jüngere katalanische Historikerschule und eine, wie 
ich meine, unter Heranziehung der bisher besprochenen älteren 
Materialsammlungen, vorzügliche Vorarbeit für die das ganze 
Urkundenmaterial des Landes umfassende, den heutigen Forderungen 
entsprechende kritische Ausgabe, welche Sache des Instituts d’ 
Estudis Catalans ist. 

Ein Jahrzehnt später, als Villanueva Barcelona besuchte, trat 
Don Próspero de Bofarull y Mascaró (geb. 1777) das nach 
Abzug der Franzosen ihm von König Ferdinand VII. verliehene 
Amt als Chef des Archivs de la Corona de Aragon in Barcelona 
an. Was er als Archivar geleistet hat, werde ich hernach, wo 
ich von dem von ihm neugeordneten Archiv rede, zu präzisieren 
versuchen; in diesem Zusammenhange ist seine Stellung und seine 
Bedeutung für die Geschichtsforschung in Katalanien kurz zu er- 
örtern. Sie gründet sich vorzüglich auf sein zweibündiges Werk 
„Los condes de Barcelona vindicados y cronologia y genealogia de 
los reyes de España, considerados como soberanos independientes de 
su Marca* I. II (Barcelona 1836) und dieses ist wiederum die 
Summe und die Frucht von zwanzig Jahren archivalischer Ordnungs- 
arbeit. Er hat ¡ein Werk geschaffen, das von einer Urkunde zur 
anderen fortschreitet und unter vollstindiger Heranziehung des 
gesamten Urkundenmaterials die Chronologie und Genealogie der 
Dynastie auf das gründlichste erforscht hat. Er hat hauptsächlich 
die von ihm chronologisch geordneten Urkunden des Kronarchivs 
herangezogen und daneben die in Betracht kommenden Urkunden 
von Ripoll Er hat dabei als der erste wichtige, bis dahin un- 
bekannte Urkunden bekannt gemacht, viele Irrtümer berichtigt 
und auch das kleinste nicht übersehen. Es ist von diesem 
Werke eine starke Wirkung ausgegangen, wie überhaupt seine 
wissenschaftliche Persönlichkeit in der ersten Hälfte des XIX. Jahrh. 
in Barcelona dominierte; er war Präsident der Academia de 
Buenas Letras und stand zu den gelehrten Archivaren des Landes 
wie Jaime Ripoll in Vich und Roque de Olzinellas in Ripoll in 
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vertrauten wissenschaftlichen Beziehungen !). Sein zweites Haupt- 
werk ist die ,Colección de documentos inéditos del Archivo general 
de la Corona de Aragon", deren erste 17 Bünde er in den Jahren 
1847—59 herausgab, die Herausgabe der folgenden bis Bd. XL hat Don 
Prosperos Sohn und Nachfolger Don Manuel de Bofarull y Sartorio 
besorgt. Von diesen Bünden hat für uns der IV. besondere Be- 
deutung, da er die auf die Union von Barcelona und Aragon sich 
beziehenden wichtigen Urkunden des Kronarchivs vom J.1131—1173 
umfaßt. Seltsamerweise ist diese Sammlung weder von Jaffé noch 
von Lówenfeld beachtet worden, obwohl sie die päpstlichen Breven 
an Raimund Berengar IV. und Alfons I. enthält ?). 

Dann verstummt die einheimische Geschichtsforschung in gro- 
Bem Stil Die Gründe sind bekannt. Erst der neue Aufschwung 
Spaniens hat zu neuem Wiederaufblühen der Geschichtsforschung 
geführt, den der das Land bereisende fremde Gelehrte sogleich 
bemerkt?) Wohl wandelt die Geschichtsforschung dort in anderen 
Bahnen als es die Caresmar’s, Villanueva's, Bofarull's waren. Kultur- 
und Kunstgeschichte und daneben Rechtsgeschichte sind besonders in 
Barcelona die mit Erfolg gepflegten Gebiete. Sehr bemerkenswert ist 
der Aufschwung der lokalen Geschichtsforschung- und schreibung: 
eine fast unübersehbare Fülle von Monographien, gelehrter wie po- 
pulürer, guter wie schlechter, ist in den letzten 50 Jahren zu Tage 
gekommen. Freilich leiden sie fast alle am Mangel exakter Forschung. 
Denn die Hilfswissenschaften haben trotz der Anstrengungen der bei- 
den Madrider Gelehrten P. Zacaria Garcia Villada und Agustin 
Millares Carlo im übrigen Spanien noch nicht die alte Bedeutung 
wiedererlangt und auch die Kirchengeschichte ist noch sehr im 
Rückstand‘). Indessen in Madrid wie in Barcelona sind alle or- 

1) Über Don Próspero de Bofarull vgl F. Torres Amat Memorias 
S. 111 und ausführlicher im Supplemento des Corminas S. 43ff. und das 
Schriftchen von Milà y Fontanals Noticia de la vida y escritos de Don 
Próspero de Bofarull y Mascaró (Barcelona 1860). 

2) AuBerhalb unseres Arbeitsgebiets steht Don Antonio de Capmany y 
deMontpalau, der auf die historischen Studien in Katalanien in den letzten Jahr- 
zehnten des XVIII. und den ersten des XIX. Jahrh. (er starb 1818 als Deputierter 
Katalaniens für die Cortes) einen starken Einfluß gehabt hat und dessen Haupt- 
werk ,Memorias históricas sobre la marina, comercio y artes de la antigua ciudad 
de Barcelona^ I—IV (Madrid 1779—92) noch heute viel benutzt wird. 

3) Vgl. darüber Heinrich Finke ,Das Aufblühen der Geschichtsforschung 
in Spanien“ in der Histor. Zeitschr. CXIII (8. Folge XVII. 1914) 70ff. 

4) Ich muß aber doch dankbar des unermüdlichen P. Fidel Fita gedenken, 
der eine große Fülle von kleinen Beiträgen zur mittelalterlichen Kirchengeschichte 
Spaniens im Boletin de la R. Academia de la Historia beigesteuert hat, darunter 
auch viele Papsturkunden zur Ergänzung der Regesten von Jaffé und Löwenfeld. 
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ganisatorischen Voraussetzungen für das Wiederaufblühen auch 
dieser historischen Disziplinen bereits vorhanden; hier bietet das 
1907 gegründete Institut d'Estudis Catalans einen Mittelpunkt und 
eine prachtvolle Arbeitsstätte auch für die historischen Forschungen 
im weitesten Sinne und in Madrid gedeiht das Centro de Estudios 
históricos mit seiner vortrefflichen Bibliothek und Schule in er- 
freulicher Weise. Was uns, die wir früher unter glücklicheren 
Bedingungen haben arbeiten können, noch einen gewissen Vor- 
sprung gibt, hat die neue Generation in, Spanien alle Aussicht 
bald einzuholen. 


BARCELONA. 
I. Die Archive und Sammlungen des Staates und der Prövinz. 


Archivo. general de la Corona de Aragon. 


Das Kronarchiv von Aragon gilt mit Recht als eines der 
ersten Archive des Abendlandes. Es gibt nicht viele Archive, 
welche die Geschichte eines werdenden Staates von den Anfüngen an 
so deutlich und so lückenlos wiedergeben, dank einer schon früh 
einsetzenden Verwaltungspraxis. Liegt auch das Schwergewicht 
in der Zeit vom XIII. bis XV. Jahrhundert, wie wir aus den 
großen Publikationen von Próspero de Bofarull und Heinrich 
Finke wissen, so ist es doch auch für die Periode, die uns 
interessiert, also bis 1200, ein ebenso reiches wie sachlich wichtiges 
Depot mit mehr als 3000 Pergamenturkunden und dem kostbaren 
Liber feudorum; schon im J. 1264 wird es als regium publicum 
archivum Barcinonae bezeichnet. 

Eine bequeme Orientierung über das Kronarchiv, seine Ge- 
schichte und Bestünde gibt das 1920 erschienene Buch des da- 
maligen Direktors Eduardo Gonzalez Hurtebise ,Guia histórico- 
descriptiva del Archivo de la Corona de Aragon en Barcelona“ 
(Madrid 1920). Es beruht auf einer großangelegten, seit Jahren 
im Druck befindlichen, aber aus Mangel an Mitteln noch nicht 


1) In den folgenden Übersichten sind diejenigen Urkunden, welche in der 
in einem besonderen Beiheft folgenden Urkundensammlung abgedruckt werden, 
mit einem Sternchen bezeichnet. 
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fertig gedruckten ,Historia documentada del Archivo de la Corona 
de Aragon“ des früheren im Ruhestande lebenden Direktors Don 
Francisco de Asis de Bofarull y Sans. Immer aber genügt 
schon jener Führer, um sich eine Vorstellung von dem Aufbau des 
katalanischen Zentralarchivs zu machen !). 

Als die erste Aufnahme des ältesten Urkundenbestandes des 
Archivs der Grafen und Markgrafen von Barcelona und seit 1162 
Kónige von Aragon ist der eben genannte Liber feudorum zu be- 
trachten. Gegen Ende des XII. Jahrh. gab König Alfons I. dem 
Dekan von Barcelona Raimundo de Caldes den Auftrag, die den 
Kónig, seine Vorgünger und seine Untertanen betreffenden Ur- 
kunden zu ordnen und in einem Bande abschreiben zu lassen: so 
entstand der Liber feudorum in zwei Teilen, von denen der erste 
auf 489 Blättern 499 Urkunden, der zweite auf 399 Blättern 
452 Urkunden enthielt, zusammen 951 Urkunden. Mit diesem 
ersten Bande beginnt die Serie der Cbartulare, an die sich dann 
die tausende mit Jaime I. beginnenden Bände der Register an- 
schließen. 

In diesem ursprünglichen Bestande befanden sich die verhältnis- 
mäßig zahlreichen Urkunden und Briefe der Päpste an die Grafen 
von Barcelona und an die Könige von Aragon.. Das älteste erhaltene 
Schreiben ist, wenn wir von den auf die Namen Gregors VII. und 
Urbans II. lautenden Fälschungen über das königliche Patronats- 
recht (die aus Aragon, wahrscheinlich aus San Juan de la Peiia 
oder aus San Victorian stammen) absehen, das Original P aschals II. 
an den Grafen Raimund Berengar Ill. vom 23. Mai 1116 (J-L. 
6524). Verhältnismäßig spät also setzen sie ein. Um so zahl- 


1) Das Büchlein von Lorenzo Hervás y Panduro ,Descripción del Archivo 
de la Corona de Aragon* (Cartagena 1801) habe ich nicht benutzt, ebenso wenig 
habe ich das Buch von Jaime Fustagueras y Fustér „Breve reseüa de los 
archivos, bibliotecas, gabinetes, monetarios y museo de Barcelona" (Barcelona 1858) 
gesehen, mit um so größerem Nutzen aber die gute Übersicht bei I. Carini 
„Gli archiví e le biblioteche di Spagna in rapporto alla storia d'Italia in generale 
e di Sicilia in particolare" I. II. (Palermo 1884— 97); besonders I 9ff. Der da- 
malige Archivar am Staatsarchiv in Palermo, der später als Präfekt der Vatika- 
nischen Bibliothek von Papst Leo XIII. nach Rom berufen wurde, besuchte im Auf- 
trag der italienischen Regierung die spanischen Archive und Bibliotheken, um 
die Siciliana und Italica zu verzeichnen. Er hat über Barcelona ausführlich be: 
richtet, während Paul Ewald auf seiner spanischen Reise 1879 zwar auch 
Barcelona besucht, aber nur die Bullen Silvesters II. und Johannes XVIII. für 
San Cugat notiert hat (N. Archiv VI 385ff.). Wenig ergiebig ist auch der Auf- 
satz von Léon Cadier „Les archives d'Aragon et de Navarre“ in: Bibl. de l'Ecole 
des chartes XLIX (1888) 47 ff. 
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reicher werden sie unter Raimund Berengar IV. und seinem Sohne 
Kónig Alfons I. 

Das erste große Inventar dieser älteren Urkundenbestände 
stammt aus den Jahren 1347—48 von Pedro Passeya Inventario 
de todos los documentos sueltos entonces existentes en el archivo, an- 
gelegt nach den 20 Armarien, in die das damalige Urkundenarchiv 
eingeteilt war; den ersten 14 Armarien fiir Aragon, den letzten 6 
für den Prinzipat von Katalanien (I. General de Cataluña, II. Bar- 
celona, Vallés etc., III. Lérida und Pallars, IV. Gerona und Be- 
salú, V. Tarragona, VI. Condado de Ausona) Die Papsturkunden 
befanden sich in diesen Armarien; die Stiicke tragen noch die alte 
Signatur und auch in der álteren Literatur werden sie so zitiert: 
Armario de Tarragona, Armario de Aragon, Armario de Cataluña 
usw.!) Auch das große Inventar, Index librorum feudorum formae 
maioris ct triginta armariorum, das in den Jahren 1584—90 angelegt 
worden ist, gibt eine gute Übersicht über die Bestünde und die 
damalige Ordnung des Archivs, das durch die Urkunden für die 
unterdessen hinzugekommenen neuen Gebiete (Mallorca, Cerdaña, 
Montblanch, Cervera, Tortosa, Urgel usw.) vermehrt worden war, 
z. B. Armario de Tortosa, Armario de Montblanch, Armario de 
Mallorca (Saco San Pedro de Nolasco) Dazu waren weiter hin- 
zugekommen die Archivalien der Templer (Armario de los Tem- 
plarios) ferner im XVI. Jahrh. ein großer Teil des Archivs der 
Collegiata von San Juan de las Abadesas (S. Johann de Ripoll)?). 

So sah das alte Kronarchiv aus und bis dahin ist es ein 
natürlich gewachsener Organismus gewesen. Mit Manuel Mariano 
Ribera (1706—13) beginnt die durchgreifende Neuordnung des 
Kronarchivs, das nun die Gestalt annimmt, in der wir es heute 
kennen. Indem er alle Papsturkunden des Archivs aus ihren bis- 
herigen Archivpositionen herausnahm und aus ihnen ein Bulario 
bildete, zerstórte er die alten archivalischen Zusammenhünge und 
stellte, dem Geist seiner Zeit entsprechend, an Stelle der alten 
Provenienzen die neue archivalische Systematik. Der damals an- 


1) Das von Gonzalez Hurtebise S. 14 zitierte Memorial de los rescriptos 
papales que habia en las sobredichas cajas aus den Anfang des XIV. Jahrh. 
steht in Miguel Carbonell’s Memoriales 7 und enthält Regesten der Papsturkunden 
von Innocenz III. ab. Für das XIII. Jahrh. ist dieses Inventar sehr wichtig. 

2) Diese Urkunden aus San Juan bildeten zuerst ein eigenes Armarium mit 
einem besonderen Repertorium Índice de las scriluras que contenia el Armario 
San Juan de las Abadesas. Dieses ist dann wie die anderen Armarien aufgelöst 
worden; die Urkunden wurden in das neue chronologische System eingereiht, die 
Papsturkunden den Legajos de bulas pontificias einverleibt. 
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gelegte Indice cronológico de las bulas y breves pontificios que se hallan 
en el Real y general archivo de la Corona de Aragon establecido en 
la ciudad de Barcelona gibt eine Übersicht über die 63 Bündel, in 
denen die 808 Papsturkunden bis Clemens X. (spüter bis Pius VI. 
ergünzt) zusammengestellt sind. Bis Innocenz IIT. (1197) Waren es 
damals 38. Ribera hat auch den ganzen Urkundenbestand von 
Wifred bis Raimund Berengar I. in zwei Bänden kopiert. In 
dieser Richtung ging die Neuordnung des Archivs weiter, am 
meisten unter dem bedeutendsten der argonesischen Archivare 
Francisco Javier de Garma y Durán (1740—83)!, welcher im 
J. 1754 den großen Catálogo alfabético de pergaminos anlegte, der 
unter dem Namen Las Letras bekannt und benützt wird. Garma 
ist einer der hervorragendsten Vertreter der archivalischen Synthese 
des XVIII. Jahrh. gewesen, ein in seinen Entwürfen großartiger 
Archivorganisator: er schlug dem Kónig vor, die vier kóniglichen 
Archive in Zaragoza, Valencia, Palma auf Mallorca und Barcelona 
zu einem einzigen Archiv der Krone zu vereinigen, und regte die 
Bildung und Publikation von großen Diplomatarien für die vier 
Kónigreiche aus den Urkunden des Kronarchivs und der Archive 
der Städte, Kommunitäten und Privaten des ganzen Landes an, 
weiter die Bildung eines Bulario general, in dem alle Bullen und 
Breven des Archivs zusammen mit denen der drei Metropolitan- 
kirchen von Tarragona, Zaragoza und Valencia, der 16 Kathedral- 
kirchen, der 41 Kollegiatkirchen und der 15 Benediktinerabteien 
und der anderen Klöster des Landes eine Einheit bilden sollten. 

Der dritte große Archivar des Kronarchivs von Aragon Don 
Próspero de Bofarull y Mascaró (1814-49) hat diese systema- 
tische Umordnung und die chronologische Ordnung der Pergami- 
nos nach den einzelnen Herrschern zum Abschluß gebracht. Sein 
berühmtes Werk „Los condes de Barcelona vindicados, y crono- 
logia y genealogia de los reyes de Espana“ I. II (Barcelona 1836) 
entspricht genau dem nunmehr durchgeführten chronologischen 
System von Wifred I. el Velloso an, so daß man es wie ein ge- 
drucktes Inventar des Archivs benutzen kann. Er hat in den 
Jahren 1819 bis 1832 ein neues sehr genaues Inventario de perga- 
minos in vier Bünden angelegt und den ganzen Urkundenbestand 
von 844 bis 1308 in 28 Bänden abschreiben lassen (Traslado de 
documentos). Ebenso die Papsturkunden unter dem Titel Trasiado 


1) Früher galt Pedro Miguel Carbonell, der Poet und Historiker 
(1476—1517), als der große Archivar des Archives, aber Gonzalez Hurtebise 
S. 25ff. hat ihn dieser Aureole entkleidet. 
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de las bulas pontificias que se custodian en este Archivo general de 
la Corona de Aragon vol. I, erfreulicherweise unter Angabe der 
alten Archivsignaturen. Wohl auf Bofarull gehen auch die beiden 
neuen Unterabteilungen zurück, das Faszikel Bulas dudosas mit 
Urkunden für die Templer, und Aumenta, ein Papierheft saec. XIV 
mit Abschriften aus Montearagon. So hat er, wie so viele hervor- 
ragende Archivare der Vergangenheit, von sachlichen und wissen- 
schaftlichen Interessen verführt, die Urkunden aus den alten Be- 
ständen in jene künstlich geschaffenen Kategorien herübergenommen 
und den ursprünglichen Zusammenhang endgültig zerstört. 

Wir Archivare stehen heute auf einem andern Standpunkt. 
Aber auch für die Forschung hat sich die neue Systematik als 
das Gegenteil von dem erwiesen, was sie wollte und sein sollte: 
sie erleichtert nur die Arbeiten der Anfänger und Dilettanten, 
aber sie erschwert die der wahren Forscher. Dem Spezialisten der 
Papstdiplomatik mag es im ersten Augenblick eine dankenswerte 
Erleichterung erscheinen, wenn er das ihn interessierende Material so 
schön geordnet vor sich hat, und er wird zuerst dankbar des Ar- 
chivars gedenken, der es ihm so bequem gemacht hat. Allein wenn 
er auf Vollständigkeit ausgeht, wird er sehr bald merken, daß er 
nur einen Selekt vor sich hat, und wenn er wirklich wissenschaftlich 
&rbeitet, so wird er die anderen sachlich zu den ausgeschiedenen Ur- 
kunden gehórenden Dokumente sehr bald schmerzlich vermissen. 
Auch im Kronarchiv von Aragon ist die Aussonderung der Papst- 
urkunden keineswegs restlos durchgeführt worden. Wir haben 
auch außerhalb der Leyajos de bulas pontificias noch vereinzelte Ur- 
kunden der Päpste gefunden und wir sind keineswegs sicher, ob 
nicht noch das eine oder andere Stück, das uns entgangen ist, an 
den Tag kommen wird. 

Don Próspero de Bofarull aber erlebte jenen großen Archiv- 
sturm, der in dem zweiten und dritten Jahrzehnt des XIX. Jahr- 
hunderts über die katalanischen Klosterarchive hinbrauste, sie ent- 
wurzelte und durcheinander warf. Der treffliche Mann, der den un- 
schätzbaren Wert dieser alten Archive für die Geschichte seiner 
Heimat besser als irgend ein anderer kannte, warf sich ihm ent- 
gegen und versuchte zu retten was zu retten war. Er erlangte 
ein ministerielles Dekret vom 20. November 1822, das ihn er- 
mächtigte, die Archive der aufgehobenen Klöster in den vier ka- 
talanischen Provinzen Barcelona, Tarraguna, Gerona und Lérida 
zu übernehmen. Allein in dem politischen Wirrwarr jener Jahre 
wurde er gezwungen einen Teil der schon geborgenen Schätze 
zurückzugeben, vor allem den wichtigsten, das Archiv von S. Maria 
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de Ripoll mit seinen 20 Cajons voll Urkunden und den kostbarsten 
und ältesten seiner 305 Codices, die dann in den heißen Julitagen 
von 1835 bei der Zerstörung des Klosters zu Grunde gingen. Die 
Regierung ermüchtigte ihn 1836 von Neuem, die Klosterarchive 
der vier Provinzen im Kronarchiv zu bergen, jedoch der Einspruch 
der Desamortisationskommission und die Widerstünde der Finanz- 
verwaltung bewirkten, daß er nur einen verhältnismäßig kleinen 
Teil jener Archivfonds retten konnte. Die wichtigsten unter seiner 
Direktion dem Kronarchiv einverleibten sind die von San Cugat del 
Vallés und von San Pablo del Campo in Barcelona, der Mercedarier 
und der Karthäuser von Montealegre und der Klöster San Llo- 
rens del Munt, Santa Maria de Cerviá, San Llorens de Bagá und 
die Skripturen der Benediktinerkongregation von Tarragona und 
Zaragoza. In der Hauptsache beschränkte sich der Gewinn auf 
die Provinz Barcelona. Die der Provinz Gerona kamen in das 
dortige Archivo de la Delegación de Hacienda; die der Provinzen 
Lérida und Tarragona in die entsprechenden Finanzarchive und von 
da nach Madrid, zuerst an die R. Academia de la Historia, dann 
in das Archivo histórico nacional, mit Ausnahme geringer Teile, 
die jetzt im Kronarchiv zu Barcelona sind. Erst im J. 1918 wurden 
durch eine kónigliche Ordre die noch übrigen bei der Hacienda 
in Barcelona und Gerona liegenden Archivfonds dem Kronarchiv 
überwiesen. Aber diese leider arg geplünderten Massen liegen noch 
heute der Ordnung harrend im UntergeschoB des Archivs aufge- 
speichert !). 

Nicht so einfach also waren unsere Forschungen im Kron- 
archiv zu Barcelona. Aber sie wurden uns sehr erleichtert durch 
die schon gerühmte, überaus gefällige und hülfsbereite Haltung des 
den neuen Direktor vertretenden Archivars Ernesto Martinez 
Ferrando. Als dieser, Herr Miguel Agelet y G osé aus Lé- 
rida eintraf, war ich gerade am Ende meiner Kampagne. Aber er 
hat Herrn Rius, der meine Arbeiten fortsetzte, mit rühmlichem 
Verstündnis für die Art und Methode unserer Forschung alle 
wünschenswerten Freiheiten und Erleichterungen gewährt. Die 
beiden Herren baben sich nm die Hispania pontificia ein großes 
Verdienst erworben und wir schulden ihnen darob den wärmsten 
Dank. 


1) Über die Schicksale der katalanischen Klöster in der ersten Hälfte des 
XIX. Jabrh. handelt ausführlich Cayetano Barraquer Roviralta, Los reli- 
giosos en Cataluna durante la primera mitad del siglo XIX. Bd. I—IV (Barce- 
lona 1915—18). 
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I. ALTER BESTAND. 
]. Bulas pontificias. 
Originale : 

Gregors VII. gefálschtes Privileg für K. Sancho ,Propter egre- 
giam“ 1083 (1073) Febr. 17 J-L. 1 5257 (legajo I num. 3)!). 

Urbans II. gefülschtes Privileg für K. Peter „Tuae dilectissime“ 
1095 April 16 J-L. + 5562 (leg. I n. 5)?). 

Paschal II. für Graf Raimund III. ,Devotioni tuae^ 1116 Mai 23 
J-L. 6524 (leg. I n. 10)?). 

*Eugen III. an Graf Raimund IV. ,Personam et honorem* (1150) 
Juli 25 J-L. — (leg. I n. 13). 

Eugen III. Kreuzzugsaufruf , Omnibus qui* (1158) Juni 22 J-L. 9594 
(leg. I n. 14). 

* Anastasius IV. Kreuzzugsaufruf „Omnibus qui“ (1153—54) Sept. 24 
J-L. — (leg. I n. 15). 

Hadrian IV. an die Erzbischófe von Tarragona und Narbonne ,Dilec- 
tum filium“ (1158) Juni 23 J-L. 10419 (leg. I n. 18). 

*Hadrian IV. für Graf Raimund IV. „Etsi ex iniuncto“ (1158) Juni 24 
J-L. — (leg. I n. 17). 

*Hadrian IV. für Graf Raimund IV. ,Sacrosancta Romana“ (1156 
—b8) Dez. 4 J-L. — (leg. I n. 19). 

*Hadrian IV. an Graf Raimund IV. „Veniens ad nos“ (1159) Mai 13 
J-L. — (leg. I n. 21). 

*Alexander III. an K. Alfons ,Statum et negotia“ (1162) Dez. 7 
J-L. — (leg. II n. 1)%). 

*Alexander III. für denselben „Illustres et potentes“ (1163) Juli 25 
J-L. — (leg. II n. 5). 

*Alexander III. für denselben „Sinceritatem fidei^ (1163) Juli 26 
J-L. — (leg. II n. 3). | 

*Alexander III. an denselben „Attendentes quantae" (1164) Juli 6 
J-L. — (leg. II n. 6). 


1) J-L. 4755 und J-L. 4815 (zu 1073) nach dem Zitat bei Mansi XX 621 sind 
in der Tat identisch mit J-L. + 5257 resp. mit J-L. 1 5562, und also zu streichen. 

2) Über diese beiden diplomatisch wie historisch gleich wichtigen Urkunden 
gedenke ich, sobald ich das aragonesische Material vollständig zusammen habe, 
besonders zu handeln und die Entstehung dieser grundlegenden Fälschungen nach- 
zuweisen. — Über die angebliche Bestätigung durch Paschal H. von 1102 J-L. 
+ 5933 s. unten. 

3) Faksimile im Boletin de la R. Academia de la Historia XL 50. 

4) Der Kompilator der „Varios privilegios“ t. XXX fol. 6 registriert dieses Breve 
mit dem falschen Datum 7 idus octobr., kopiert es aber fol. 224 mit dem richtigen. 
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*Alexander III. an B. (Wilhelm) von Barcelona ,Integritatem fidei" 
(1164) Juli 6 J-L. — (leg. II n. 6 dupl). 

Alexander III. an Graf G. von Roussillon ,Nobiles et illustres" 
(1165) Aug. 19 J-L. 112365 (leg. II n. o 

Alexander III. an die Erzb. von Narbonne und Tarragona usw. 
„Suggestum nobis" (1165) Aug. 19 J-L. 11236 (leg. II n. 8). 

*Alexander III. an B. von Barcelona betr. San Cugat und San 
Llorens del Munt „Ex litteris“ (1167—69) Sept. 30 J-L. — 
(leg. II n. 2). 

*Alexander III. an den Erzb. von Tarragona ,Relatum est“ (1172) 
Jan. 23 J-L. — (leg. II n. 4). 

*Alexander III. an Prior und Mönche von San Cugat „Non decet“ 
(1171—81) Jan. 25 J-L. — (leg. II n. 9). 

*Alexander III. an K. Alfons „Ex transmissa“ (1179—81) Jan. 26 
J-L. *14040 (leg. II n. 10). 

*Alexander IlI. an die BB. von Huesca, Zaragoza u. Pamplona 
„Ex transmissa“ (1179—81) Jan. 27 J-L. *14039 (leg. II n. 11). 

* Celestin IH. für K. Peter „Veneranda sedes^ 1196 Aug. 7 J-L. — 
(leg. II n. 14). 


Kopien: 

Benedict VIII. für B. Wifred (von Besalú) ,Desiderium quod“ 1017 
Jan. 26 J-L. 4016. Kop. s. XI in. (leg. 1 n. 2). 

*Benedict VIII. betr San Juan de las Abadesas „Cuperemus quidem" 
1017 J-L.*4120. Kop. s. XII. 2 Kop. s. XII ex. Kop. s. XIII 
(leg. I n. 1). 

Urban II. für dasselbe „Iustis petitionibus" 1089 Mai 19 J-L. 5395. 
Kop. s. XII und Kop. s. XIII (leg. I n. 4)3). 

Urban II. für K. Peter „Tuae dilectissime“ 1095 April 16 J-L. 
+ 5662. Kop. s. XIII (leg. I n. 6). 

Paschal II. für Montearagon ,Sicut iniusta* 1102 Jan. 11 J-L. 5888. 
Kop. s. XIII (leg. I n. 7). 

*Paschal II. für Kl. San Juan de las Abadesas ,Pervenit ad nos“ 
(1114) Okt. 25 J-L. —. Kop. von 1254 (leg. I n.9 und 11). 

Paschal II. für dasselbe „Quae iudicii“ 1114 Dez. 4 J-L. 6415, 
8 Kop. s. XII (leg. 1 n. 8). Kop. von 1254 (leg. I n. 9 und 
11)?). 


1) Orig. in San Juan de las Abadesas. Hierzu gehört das Protokoll über 
die Verhandlung auf der Synode von Toulouse und das Schreiben des Kardinal- 
legaten Rainer, das Florez Espaßa Sagr. XXVIII 293 aus dem Chartular heraus- 
gegeben hat. 

2) Orig. in San Juan de las Abadesas. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 18, a. 4 
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*Innocenz II. für dasselbe „Licet universis“ 1130 Nov. 28 J-L. —. 
Kop. s. XII (leg. I n. 12). Kop. von 1254 (leg. I n. 9 u. 11) ?). 

Innocenz II. an Erzb. Olegar von Tarragona u. a. betr. Kl. S. Maria 
de Ripoll „Rivipollense monasterium (1134—36) Juni 11 J-L. 
7744. Kop. von 1254 (leg. I n. 9 u. 11)?). 

*Innocenz II. für Kl. San Juan de las Abadesas „Ad defensionem* 
(1138—43) April 14 J-L. — Kop. von 1254 (leg. I n. 9 u. 11)?). 

*Hadrian IV. für die Templer ,Officii nostri^ 1156 April 6 J-L. —. 
Kop. von 1311 (leg. I n. 16). 

*Hadrian IV. für Graf Raimund IV. „Sacrosancta Romana“ (1156 
—58) Dez.5 J-L. —. Kop. s. XII mit non. dec. (leg. I n. 19). 

*Hadrian IV. an Erzb. B. von Narbonne und B. von Elne wegen Graf 
G. von Roussillon ,Quae a praedecessoribus^ s. dat. J-L. —. 
Kop. s. XII (leg. I n. 20). 

*Alexander III. für die Templer „Quanto pro defensione* 1178 
Sept. 5 J-L. —. Kop. von 1311 (leg. II n. 12). 

Clemens III. für Montearazon „Piae postulatio“ 1188 Juli 18 J-L. 
16315. Kop. s. XIV (leg. II n. 13). 

*Celestin III. für Kl. San Benito de Bages ,Religiosam vitam“ 1196 
Mai 17 J-L. —. Inseriert in Bulle Gregors 1X. 1233 Febr. 26. 
Kop. von 1359 (leg. V). 

*Celestin III. für die Templer „Illos nimirum. 1196 Aug. 8 J-L. 
—. Kop. von 1811 (leg. II n. 15). e 


Wie bereits bemerkt, hat Don Próspero de Bofarull alle diese in 
den Bulas pontificias vereinigten Papsturkunden in den Traslados de 
las bulas pontificias sauber kopieren lassen. 


1) Eine andere Kopie saec. XII ist noch im Archiv von San Juan de las 
Abadesas. | 

2) Dieses zu Gunsten des Klosters S. Maria de Ripoll erlassene Mandat, 
das auch im Libro verde des Ripoller Archivs stand, also mit San Juan de las 
Abadesas nichts zu tun hat, ist wohl auf Veranlassung des anwesenden Abts Dal- 
matius von S. Maria de Ripoll zugleich mit den andern Urkundenabschriften für 
San Juan, als sie 1254 auf einem Pergamentblatt von dem Notar Petrus de Devesa 
von San Juan de las Abadesas zusammengestellt wurden, mitkopiert worden. 

3) Auf diesem Pergamentblatt folgen noch zwei Reskripte Innocenz’ IV. für San 
Juan de las Abadesas, das erste aus Lyon von 1245 Febr. 18 an den Prior von 
Estany und die Pröpste von Solsona und Cardona, das andere aus Perugia von 
1252 Aug. 28 an den Abt Peter von Besalú, welche P. J. Caresmar in seinen „In- 
strumenta varia“ p. 835 f. als Breven Innocenz’ Il. zu 1132 resp. zu 1139 auf- 
führt. Eine noch ärgere Konfusion hat der Autor der „Varios privilezios" 
t XXX La angerichtet, der sie ebenfalls als Reskripte Innocenz’ LL zitiert, 
das erste aber aus Bologna datiert start aus Lyon, das andre mit anno 1 statt 
10. Es ist verdrießlich, wenn man seine Zeit mit der Feststellung solcher Fehler 
vergeuden muf. 
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Za diesen ausgeschiedenen Papsturkunden hat man ein Faszikel 
mit der Aufschrift Bulas dudosas, gelegt, „zweifelhafte“ Urkunden, 
wohl nicht in Bezug auf ihre Authentizität, sondern auf ihre Zu- 
weisung und Einordnung. Es sind Urkunden für die Templer und 
deren Armarium entnommen, alles Kopien saec. XIII. 

Eugen IIL „Milites Templi“ (1145—46) Juni 30 J-L. — !). 
Innocenz III. „Non absque dolore“ 1200 Sept.9 Potth. —. 
Honorius III. ,Licet secundum“ 1219 Dez. 14 Potth. —. 
Honorius III. ,Querelam nobilis“ s. dat. Potth. —. 

Gregor IX. „Ad ea te“ 1231 Mai 14 Potth. —. 

Gregor IX. „Quieti vestrae" 1236 April 17 Potth. —. 
Innocenz IV. ,Cadere debet* 1253 Jan. 30 Potth. —. 
Gregor X. ,Cum dilecti^ 1272 Mai 18 Potth. —, 


die ich kurz zitiere, da sie sonst übersehen werden. Es folgen 
noch interessante Stücke aus Avignon. 

Ferner ist zu den Legajos de bulas pontificias ein Papierheft 
saec. XIV von 14 Seiten hinzugefügt mit der Aufschrift Aumenta 
— man erkennt daraus, wie ein falsches archivalisches System zu 
immer neuen Kategorien zwingt. — Die alte Überschrift lautet 
Super facto electionis abbatis Montis Aragonis und enthält die fol- 
genden Privilegien für die Kanonika Montearagon bei Huesca 


Urban II. 1098 Mai 4 J-L. 57022). 
Paschal II. 1102 Jan. 11 J-L. 5888?) 
Innocenz II. 1139 April 11 J-L. 7979?) 
Paschal II. 1104 März 23 J-L. 5975°). 


2. Pergaminos. 


Von den Pergamenturkunden des Kronarchivs, deren man, ohne 
die ausgeschiedenen Bulas pontificias, im J. 1910 nicht weniger als 
18121 von 875 bis 1701 zählte (vgl. Gonzalez Hurtebise S. 64), hat 
schon Manuel Mariano Ribera ein chronologisches Inventar in 
10 Bänden hergestellt, das von 844 bis zum Ausgang des XII. Jahrh. 
reichte. Don Pröspero de Bofarull hat, wie bereits bemerkt, 
die chronologische Ordnung durchgeführt und die Stücke auf die 
einzelnen Herrscher verteilt; in 28 Bänden Traslados hat er diese 
Urkunden bis zum J.1307 kopieren lassen. Von Papsturkunden 
sind einige Stücke zurückgeblieben, außerdem mehrere Urkunden, 


1) Das Breve wiederholt wörtlich die älteren von Celestin II. und Lucius II. 
und lautet wie das Eugens III. vom 16. Juli (1145—46) J-L. 8821. 
2) Orig. Madrid Archivo histórico nacional. 
3) Kop. s. XII ebenda und Insert in Innocenz III. 1206 Juni 20 Potth. —. 
4* 
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die in Anwesenheit von Kardinülen aufgestellt sind oder sonst sich 
auf den heil. Stahl beziehen. 


Benedict VIII. für B. Wifred (von Besalú) 1017 Jan.26 J-L. 4016. 
Kop. von 1257 (ons Arm. de Gerona Sach. E n. 400, jetzt 
Berenguer Ramon I. n. 36). 

Sacramental der Grüfin Ermesindis, der Witwe Ramon Borrells 
für Graf Ramon Berenguer I. von etwa 1056 mit der einzigen 
Nachricht von der Exkommunikationssentenz P. Victors II. 
gegen den Grafen und seine Gräfin Almodis. s. dat. Kop. 
s. XIII (aus Arm. de Manresa Sach. M n.333, jetzt Ramon 
Berenguer I. n. 173) !). 

Synode in Besalü 1077 Dez. 6 unter Vorsitz des Legaten Amatus 
von Oleron (ed. España Sagr. XLIII 480 n. 49). Orig. (aus 
Arm. Gerona Sach. E n. 383, jetzt Ramon Berenguer II. (n. 25). 

Synode in Toulouse von 1090 nebst Schreiben des Kardinallegaten 
Rainer an die Bischófe von Gerona, Vich, Urgel, Elne und 
Barcelona für San Juan de las Abadesas „Volumus esse no- 
tum“. Is. dat. J-L. —. Kop. s. XII (Berenguer Ramon II. 
n. 86) Edd. Florez España Sagr. XXVIII 293 und Villa- 
nueva Viage liter. VIII 245 n. 16. 

*Innocenz II. an K. Alfons von Kastilien (1134—36) Juni 10 J-L. —. 
Kop. s. XII (Ramon Berenguer IV. n. 7). 

Synode in Gerona unter Vorsitz des Kardinaldiakons Guido mit 
der Urkunde des Grafen Raimund Berengar IV. für die 
Templer 1143 Nov. 27 (aus Arm. de los Templarios Sach. C 
n. 154 nach Pujades Cron. univ. VIII 374, jetzt Ramon Be- 
renguer IV. n. 169). Ed. Bofarull Colección IV 93 n. 43. 


3. Kopialbücher und Register. 


Reg. n. 1 (Varia 1): Liber feudorum Alfonsi 1. oder auch Liber feu- 
dorum major genannt, cod. memb. saec. XII ex. sq., das berühmte 
von Raimundus de Caldes (f 1199), Dekan derKirche von Barce- 
lona, auf Befehl des Königs Alfons I. von Aragón zusammenge- 
stellte Chartular des Königreichs. Vgl. José Amador de los 
Rios im Museo espanol de Antiguedades III (1874) 16 ff. und 
Gonzalez Hurtebise Guia S. 6ff. 84f. — Der jetzt Reg. n. 1 
signierte Band mit 88 Blättern ist aus den erhaltenen Resten 
jener beiden Bände des Caldes zusammengebunden, die einstmals 
zusammen 888 Blätter umfaßten; die Blätter selbst sind beim 
Einbinden so stark beschnitten worden, daß die alte Foliierung 


1) Zur Sache vgl. Bofarull Los condes de Barcelona II 30. 
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zum großen Teil verloren gegangen ist. Wir kennen den Inhalt 
der 952 Urkunden aus den im XIII. und XIV. Jahrh. ange- 
fertigten Indices in Carbonell's Memoriales 7 und 13. Eine Aus- 
gabe des Liber feudorum und eine Rekonstruktion desselben ist 
eine dringende Aufgabe. 


Der Band enthält folgende Papsturkunden: 


fol. 3 K. Peter von Aragon an P. Urban II. „Noverit pater- 
nitas^. s. dat.; oft gedruckt, zuletzt von J. v. Pflugk- 
Harttung Iter italicum I 487 n. 44 aus einer Floren- 
tiner Hs. 

fol 4  Urbans II. gefülschtes Privileg für K. Peter ,Tuae 
dilectissime“ 1095 April 16 J-L. + 5662. 

fol. 8' (olim VII’) *Hadrian IV. für Graf Raimund IV. „Etsi 
ex iniuncto* (1158) Juni 24 J-L. — 3). 

fol. 11' (olim X”): Gregors VII. gefälschtes Privileg für K. 
Sancho „Propter egregiam" 1083 Febr. 17 J-L. + 5257. 
Nachgetragen von einer Hand saec. XVI. 

fol. 80 (olim vol. II fol. COXXX) *Hadrian IV. an Erzb. von 
Narbonne und B. v. Elne wegen Graf G. von Roussillon 
„Quae a praedecessoribus“. s. dat. J-L. —. 

— Alexander III. betr. Graf G. v. Roussillon ,Suggestum 
. nobis“ (1165) Aug. 19 J-L. 112363). 

fol. 80' Alexander III. an Graf G. von Roussillon „Nobiles et 

illustres“ (1165) Aug. 19 J-L. 11235 5). 


Reg. n. 2 (Varia 2): Alfonsi 1. Testamentorum, privilegiorum, statu- 
torum et gratiarum, chart. s. XIV sq. (vgl. Gonzalez Hurtebise 
S. 85). 


fol. 10 *Alexander IlI. für K. Alfons „Cum apostolica sedes“ 
| (1171—72) Sept. 28 J-L. —. 

Reg. n. 8 (Varia 3): Alfonsi I. et aliorum rescripta et instrumenta 
Terrachone et Campum, chart. s. XIV (vgl. Gonzalez Hurtebise 
S. 86) mit Abschriften aus einem Chartular, betitelt .Regestum 
antiquissimum, ubi inseruntur pleraque privilegia et alia monumenta 
facientia tam pro domino rege quam pro Tarraconensi ecclesia. Nach 
den königlichen Urkunden folgen von fol. 35 ab Privilegia et 
scripta Romane ecclesie, quod Ausonensis ecclesia primatus et pote- 
states tenebat Terraconensis ecclesie. Dies Kopialbuch von Tarra- 
gong zitieren Pujades Cron. univ. VIII 78 mit der Signatur Reg. 
num. CXXXIV im Arm. de Tarragona und Diago Los condes de 


1) Orig. vorhanden. 
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Barcelona. Abschriften und Regesten daraus stehen auch in Pu- 
jades’ Flosculi t. II fol. 166'sq. im Ms. Baluze t. 288 der Pa- 
riser Nationalbibliothek. 


fol. 35 Johannes XIII. ,Dilectionem et" 971 Jan. J-L. 3746. 

fol. 36 Johannes XIII. „Comperiat fraternitas" (971 Jan.) 
J-L. 3748. 

fol. 36° Urban II. ,Dilectissimus ac“ 1089 Juli 1 J-L. 5401. 

fol. 37” Urban II. „Inter primas“ 1091 Juli 1 J-L. 5450. 

fol. 39 Gelasius II. „Terraconensis civitatis^ 1118 März 21 
J-L. 6636. 

fol. 40' *Lucius 11. „Terrachonensis civitatis^ 1144 März 25 
J-L. *8456. 

fol. 42' Lucius II. „Metropolis vestra“ (1144) März 25 J-L. 
8547. 

— . *Eugen III. „Terraconensis civitatis“ 1146 Mai 27 J-L. 

*8928. 

fol. 44' *Anastasius IV. „Terraconensem metropolim“ 1154 
März 25 J-L. 9854. 

fol. 46 Alexander III. „Ad hoc in“ (1172) Jan. 26 J-L. 12134. 

fol. 47 Alexander III. „Audita morte" (1171) Juni 19 J-L.11895. 

fol. 47' Alexander III. „Cum christianum“ (1172) Jan. 25 J-L. 


12133. 

fol. 48 Alexander III. „Significatum est“ (1171—80) Sept. 24 
J-L. 13580. 

fol. 48° Alexander III. „Officio nostro“ (1173—74) Juni 7 J-L. 
12297. 


fol. 49 *Alexander III. (de contumacia Barchinon., Cesaraugu- 
stan. et Pampilon. episcoporum et sententia in eos 
lata) ,Nuntius tuus“ getilgt. J-L. —. 

fol. 49' Celestin III. „Rationis ordo“ 1194 Nov. 29 J-L. 17171. 

fol. 56 Alexander III. ,Suggesto nobis“ (1172) Jan. 25 J-L. 


12135 !). 
—  *Alexander III. „Cum christianum“ (1172) Jan. 25 *J-L. 
12133. 
fol. 57 Alexander III. „Cum scriptum sit“ (1173—74) Juni 9 
J-L. 12298. 


— Urban II. ,Dilectissimus ac“ 1089 Juli 1 J-L. 5401. 
Das alte Registrum der Kirche von Tarragona ist selbst nicht mehr 


1) Darüber steht Quatuor rescripta infrascripta fuerunt domino regi tradita 
per dominum archiepiscopum, qui ea sums fecit de suo registro. 
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erhalten. Von dieser Sammlung hat der Archivar Ribera im 
8. Bande seiner ,Notularum" Abschriften angefertigt. 


Reg. n. 4 (Varia 4): Alfonsi I. et aliorum .. Liber feudorum Ceritanie, 
mb. s. XIII (vgl. Gonzalez Hurtebise S. 85)!), enthält folgende 
Papstbriefe, die aus dem Liber feudorum abgeschrieben sind (s. 


oben S. 52) 


fol 68 n. 258 *Hadrian IV. s. dat. J-L. —. 
n. 269 Alexander III. (1165) Aug. 19 J-L. 11936 
n. 260 Alexander III. (1165) Aug. 19 J-L. 11235. 


Reg. n. 24: Diversorum Jacobi I et II pars 1, chart. s. XIV (vgl. 
Gonzalez Hurtebise p. 85)?). 


fol. 89 (olim fol. 50) Paschals II. Privileg für Montearagon. 
1102 Jan. 11 J-L. 5888 angeblich nach dem 1306 ge- 
legentlich der Abtswahl eingereichten Original. 

fol. 40 Gregors VII. gefälschtes Privileg für K. Sancho von 
Aragon 1083 Febr. 17 J-L. } 5257. 


Reg. n. 25: Diversorum Jacobi I et II pars 2, chart. s. XIV 


fol. 127 Urbans II. gefülschtes Privileg für K. Peter von Ara- 
gon 1095 April 16 J-L. T 5562. 
Dasselbe Stück steht auch im Reg. n. 39 (Registrum 
primum speciale regis Petri IIl. de a. 1276 ad 1277) 
fol. 236. 


1) Der Liber feudorum formae minoris, chart. s. XIV (Reg. n. 287) mit Ab- 
schriften von Urkunden von 1122 bis 1347 enthält keine älteren Papsturkunden. 

2) In der Burrielschen Sammlung in der Nagonalbibliothek zu Madrid im 
Ms. Dd 145 fol 149 n. 12 und wörtlich ebenso in den ,,Varios privilegios“ 
t. XXVIII fol. 449 n. 12 (in der Bibl. de la R. Acad. de la Historia) steht das 
von Andrés Simon Pontero auf Grund seiner im Auftrag des Ministers Carvajal 
y Lancaster im Kronarchiv gemachten Zusammenstellungen verfaßte Regest eines 
Privilegs PaschalsIL im J. 1102 für König Peter von Aragon, in dem dieser 
Papst das dessen Vater Kónig Sancho (von Gregor VII.) und ihm selbst (von Urban II.) 
verliehene Patronats- und Zehntrecht in dem eroberten Neuland bestátigt, und 
zwar aus dem Registrum 22 regis Jacobi I fol. 50. Aber dort findet sich nichts. 
Wohl aber steht im Reg. 24 auf fol. 50 (jetzt f. 39) die folgende Urkunde Pa- 
schals II. vom J. 1102 für Montearagon. Aller Wahrscheinlichkeit hat Andrés Si- 
mon Pontero in der Eile falsch zitiert und auch den Wortlaut des Privilegs nicht 
gelesen. Wir haben trotz alles Suchens keine Spur von diesem angeblichen Pri- 
vileg Paschals II. gefunden, und es wird auch sonst nirgends zitiert. Die Könige 
n&hmen in ihren Urkunden immer nur Bezug auf jene Spuria Gregors VII. und 
Urbans II. Also zweifele ich nicht, daß dieser angebliche Pascballl. garnicht 
existiert hat, und daß J-L. + 5933 nach dem Zitat P. Ewalds im N. Archiv VI 301 
aus Dd 145 zu streichen ist. 
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Reg. n. 309 (Varia 28): Liber privilegiorum Templariorum (Jacobi 
II pars 1), chart. s. XIV in. Benutzt von H Prutz „Ent- 
wicklung und Untergang des Tempelherrnordens* (Berlin 1888) 
S. 259 f£, von Delaville le Roulx „L’ordre de Montjoye“ 
und „Bulles pour l'ordre du Temple tirées des archives de S. Ger- 
vasio de Cassolas“ in Revue de l'Orient latin I (1893) 42 ff. und 
XI (1905—08) 405 ff. und von D'Albon „Cartulaire général de 
l'ordreydu Temple 1119—1150“ (Paris 1913). 


fol. 1 


fol. 1' 


fol. 3' 


fol. 4 


fol. 4' 


fol. 5 


fol. 6 


fol. 6' 


1) Orig. 


statt Tusculanum an. 


n. 1 


n. 2 


n. 10 


n. 12 


n. 13 


n. 14 


Eugen III. „Militum Templi“ (1151) März 14 J-L. 
—. Ed. D'Albon p. 388 n. 25. 

Eugen III. „Quod a fratribus“ (1151) März 15 
J-L. — Ed. D'Albon p. 389 n. 26. 

Eugen III. „Militia Dei“ (1145) April? J-L. —. 
Ed. D'Albon p. 382 n. 10. 

Engen III. „Non ignorat“ (1145—46) Nov. 9 
J-L.—. Ed. D'Albon p. 383 n. 13. 

Alexander III. ,Omne datum optimum" 1163 
Juni 18 J-L. 108971!) 

Alexander III. „Quam situtilis“ (1171—81) Febr. 6 
J-L. —?). 

Alexander III. „Sicut sacra evangelii“ (1173—76) 
Juli 23 J-L. — ”. 

Alexander III. „Audivimus et audientes" (1173— 
79) Nov. 12 J-L. —'). 

*Alexander III. „Quanto pro defensione“ 1178 
Sept. B J-L. —. 

Alexander III. „Licet universos 1180 Mai 15 
J-L. —. Ed. Delaville le Roulx in Revue de 
l'Orient latin I 51 n. 1. 

Alexander III. „Cum constet vos“ 1179 März 13 
J-L. —. Ed. Delaville le Roulx in Revue de 
l'Orient latin XI 413 n. 11. 

Alexander III. „Cum nobis ex“ (1171—81) Febr. 5 
J-L. —). 

*Alexander III. „Pervenit ad nos“ (1166—79) 
Mai 7 J-L. — °’). 

Alexander III. „Paci et quieti“ (1173—76) Aug. 6 
J-L. —). 


in San Gervasio. 
2) Prutz Entwicklung $. 261 Nr. 16 gibt als Ausstellungsort fälschlich Sutri 


Das Orig. ist in San Gervasio. 


3) Prutz l. c. S. 260 Nr. 9 als Hadrian IV. zu 1157—59 Mai 5(!) 


n. 15 
fol.7 n.16 
n. 17 


fol. 7 ^ n.18 


n. 19 


fo1.8 n.20 


n. 21 


fol.8' n.22 


n. 23 
n. 24 


fol.9 n.25 
n. 26 
fol.9' n.27 
n. 28 
fol.10 n.29 
n. 80 


n. 91 
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* Alexander III. „Eis praecipue" (1173—76) Juli 28 
J-L. —. 

Alexander IlI. „Quantum ad defendendam“ (1173 
—75) Sept. 1 J-L. —3). 

Alexander III. ,Dilecti filii^ (1173—79) Nov. 13 
J-L. —?). 

Alexander III. „Etsi Barbanzones* (1170—80) 
Nov. 24 J-L. —*). Ed. Prutz Entwicklung S. 281 
n.1 und Delaville le Roulx in Revue de l'Orient 
latin 1 54 p. 2. 

Alexander III. „Cum orientalis“ (1181) Jan. 17 
J-L. 14361. Ed. Prutz Entwicklung S. 294 n. 22. 
Alexander III. „Ad vestram non“ (1180) Febr. 22 
J-L. —. Ed. d'Albon in Revue de l'Orient latin 
XII 280 aus dem Orig. in Lissabon. 

Alexander III. „Cura nos“ (1180) April 12. J-L. 
—?) Ed. D'Albon in Revue de l'Orient latin 
XII 281 aus dem Original. 

Alexander III. „Quantum sacra“ (1163) Mai 22. 
J-L. —. 

Lucius III. „Quam sit utilis“ (1183) März 3. J-L.—. 
*Lucius III. „Cum fratres militiae“ (1183) März 
12 J-L. —. 

*Urban III. „Non absque dolore* (1186) Juli 25 
J-L. —. 

Urban III. „Si discrimina“ (1186) Aug. 21. J-L. — ?). 
Urban III. „Cum nobilis vir^ (1186—87) Jan. 7 
J-L. —?) Ed. Delaville le Roulx in Revue de 
l'Orient latin I 54 n.3 aus dem Original. 


*Clemens III. ,Sicut meritorum* 1189 Febr. 20 


J-L. —. 
*Clemens III. „Quamvis omni“ 1189 März 4. 
J-L. —. 
*Clemens III. „Cum vos tamquam“ 1190 Febr. 14 
J-L. —. 
*Celestin III. ,,Intentionem tuam“ 1195 März 14 
J-L. —. 


1) Wörtlich wie J-L. 11458. Im Liber niger steht dieses Mandat mit dem 
18. August und im Bullarium rubeum unter dem 21. August (vgl. Papsturkunden 
in Malta, gott, Nachr. 1899 S. 393 n. 11). 

2) Orig. in San Gervasio. 

3) Prutz Entwicklung S.263 Nr. 29 zu Juli 21. 
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fol. 10’ n. 32; *CelestinIII. ,,Illos nimirum" 1196 Aug.8. J-L. —. 
n.33 *Celestin III. „Veneranda sedes“ 1196 Aug. 7 
J-L. —'). 
n.34 *CelestinIII. „Illos nimirum‘ 1196 Aug.7 J-L.—. 
fol. 11’ n.35 Celestin III.  ,Iustis petentium" 1191 Aug. 27 
J-L. —. Ed. Delaville le Roulx in Revue de 
l'Orient latin XI118 n. 15. 
fol. 12 n.36 *Celestin III. , Religiosos viros" 1191 Sept. 20 


J-L. —. 
n.37 *Celestin III. „Cum utilitas publica“ 1191 Sept. 4 
J-L. —. 


fol. 33" n.126 *Clemens III. ,Omne datum optimum" 1188 
Jan.(?) 11 J-L. —. 


Reg. n. 310 (Varia 23): Privilegia Templariorum. Jacobi II pars 2, 
mb. saec. XIII, mit alter und jüngerer Foliierung, aus der sich 
ergibt, daß ein großer Teil der alten Blätter jetzt verloren ist. 
Vermutlich war das ursprüngliche Chartular ein Duplikat des 
jetzt im Archivo histórico nacional befindlichen Chartulars der 
Templer (B 597), über dessen Inbalt M. Magallón im Boletin 
de la R. Acad. de la Historia XXXIII (1898) 90 ff. berichtet hat. 

fol. 1 Alexander III. ,Omne datum optimum" 1163 Juni 18. 
J-L. 10897 ?). 

fol. 2 Alexander III. „Quam sit utilis“ (1171—81) Febr. 6 
J-L. —?). 

— Alexander III. Sicut sacra evangelii“ (1173—76) 
Juli 23. J-L. —?) 

fol. 6 *Clemens IIT. „Omne datum optimum" (1188 Jan. 11) 
J-L. —. Bricht mitten im Text ab. 

fol. 9' Innocenz II. „Quantam utilitatem“ (1139—43) Mai 1 
J-L. —. Edd. Wiederhold Papsturkunden in Frank- 
reich IV 83 n. 19 und D'Albon p. 379 n. 6°). 

fol. 14' Urbans II. gefälschtes Privileg für K. Peter von Aragon 
1095 April 16 J-L. 7 5562. 

fol. 16 Vertrag zwischen B. Wilhelm von Lérida und den 
Templern von 1154 Juni2 in Gegenwart des Kardinal- 
legaten Jacintus. 


Reg. 2597: Gratiarum vol. 13 Alfonsi IV. vom J. 1432 mit Abschriften 
der beiden gefälschten Privilegien 


1) Orig. im Archivo de la Corona de Aragon. 
2) Orig. in San Gervasio. 
3) Orig. in Marseille. 
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fol.141' Gregor VII. 1083 Febr.17 J-L. 16257. 
— 142 Urban II. 1095 April 16 J-L. 15562. 


Eine zweite Serie bilden die Varios (vgl. Gonzalez Hurtebise S.127). 


Varios 1: Inventario y escrituras de los Templarios. Aus dem Ar- 
chiv der Templer. Der erste Teil des Bandes (fol. 1—24) ist 
ein Chartular der Templer aus dem XIII. Jahrh., enthält aber 
keine Papsturkunden. Mit fol. 2D beginnt ein Quatern, über- 
schrieben Ordinis Templi liber super decimis saec. XIV sq. mit 
Urkundenabschriften. Von fol. 50 ab ein Memoriale instrumen- 
torum inventorum inter scripturas Templariorum, also ein richtiges 
Urkundeninventar des Ordens, — alles soviel ich sehe, noch un- 
benutzt. 

Varios 2: Privilegia Templariorum, mb. saec. XIII— XIV, ein schónes 
Chartular mit den Papsturkunden, die aber ins Katalanische 
übersetzt sind; neue Stücke haben wir darunter nicht festgestellt. 

Varios 323: Memorial del archebisle de Tarragona sobre algunes 
coses de la iurisdictio real, chart. s. XVIsq., ist eine Denkschrift 
auf Grund der bekannten Urkunden Urbans II. Gelasius’ IL, 
Anastasius’ IV., Alexanders III., Lucius’ III. und Celestins III. 

Varios 326: Liber instrumentorum fundatorum mon. Joeren, et pri- 
vilegiorum ipsius et confirmationum ipsorum etc., chart. saec. XIV in., 
ein für den Prozeß über das Kloster vor Kardinal Jacobus von 
San Giorgio in Velabro, dem Auditor P. Clemens’ V., zusammen- 
gestelltes Kopialbuch von S. Pedro de Ager, das nach der alten 
Signatur (3. Armar. de Lleyda, Sach. St. Anastasi) zum ursprüng- 
lichen Bestand des Kronarchivs gehört. Daraus hat St. Baluze 
(Ms. 107 fol. 485 ff.) die Papsturkunden von Ager verzeichnet. 

fol.4 Nicolaus II. 1060 April 15 J-L. 4432. 
fol. 3 *Alexander III. 1162 Juni 8 J-L. —. 
fol.7' *Alexander III. 1179 April 28 J-L. —. 
fol.10 *Alexander II. 1063 Aprill7 J-L. —. 

Varios 346: Pro monasterio s. Mariae Arularum in Rossillione, chart. 
8. XIV., mit den Diplomen Karls des K. und Karlmanns und 
einer Urkunde des Grafen Wilhelm von Besalü von 1032 April 4, 
wo außer den Diplomen Karls des Großen und Ludwigs des Fr. 
zitiert werden die Urkunden Johanns XIII. J-L. 3734 und Ser- 
gius IV. J-L. 3977, diese in längerem Auszug. 

Varios 347: Documentos referentes a casas y tierras de la Pubordia 
de Tarragona sitas dentro y fuera de Barcelona, chart. saec. XVII, ` 
mit Urkundenabschriften von 1191 ab betr. die Propstei von 

- Tarragona, aber ohne ältere Papsturkunden. 
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II. Monacales. 

Zu diesen alten Beständen sind unter Don Próspero de Bo- 
farull die in Folge der Aufhebung der Klóster dem Staat ver- 
fallenen Archivalien gekommen, die nach Gonzalez Hurtebise S. 170ff. 
die Sección quinta des Archivs bilden Clero secular y regular, also 
ganz wie in Madrid im Archivo histórico nacional Allein wäh- 
rend sie hier durch ihre Masse sich durchgesetzt haben, sind in 
Barcelona die neuen Fonds sozusagen das Stiefkind des Archivs 
geblieben: es fehlte an Raum sie zweckmäßig unterzubringen, und 
an Personal sie zu ordnen. Diese ,Pergaminos monacales“ sind 
von Rafael Raga Miüana im J. 1917 in einem provisorischen 
Katalog verzeichnet, in dem mit üuferster Kürze Datum und Pro- 
venienz angegeben werden. Hier werden 1961 Urkunden gezühlt. 
Die Hauptmasse scheint aus dem großen Archiv der „Presidencia 
de la Congregaciön Benedictina claustral Tarraconense y Cesar- 
augustana“ zu stammen, welches sich zuletzt bei San Pablo del 
Campo in Barcelona befand, darunter Urkunden und viele Akten 
aus San Pablo del Campo, San Llorens de Bagä, San Llorens del 
Munt, San Marsal de Montseny, San Pons de Corbera, Santa Maria 
de Cerviá, Santa Maria del Coll, Santa Maria de Salamó y Banyeras 
(nach Gonzalez Hurtebise S. 171f.). Es scheint aber, daß diese 
Provenienz nicht mehr in ihrer Ursprünglichkeit besteht und daB 
sie mit anderen Klosterfonds vermischt ist, die ebenfalls in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts an das Kronarchiv ge- 
kommen sind, wie die Fonds von San Cugat del Vallés und von 
Santa Cecilia del Montserrat. Hierzu kommen die Fonds der 
Cartuja de Montalegre und der Mercedarier von Barcelona. Irgend- 
wie brauchbare Inventare über diese Fonds existieren nicht, und 
so bleiben auch die folgenden Bemerkungen über die darin erhal- 
tenen Papsturkunden durchaus unsicher: eine Durchsicht dieser 
Bestände hätte Monate gekostet und wahrscheinlich nicht viel zu 
Tage gefördert. Aber sie wäre eine der lohnendsten und drin- 
gendsten Aufgaben, der die jungen Historiker des Institut d'Estudis 
Catalans sich bald widmen sollten. 

1. Am wichtigsten ist das Archiv von San Cugat del 
Vallés. Die Hauptstücke dieses Fonds sind außer dem Chartular 
die beiden Papyrusurkunden, die unter Glas und Rahmen aufge- 
hüngt bewahrt werden. Beide sind leider Fragmente und haben 
beide die oberen Zeilen eingebüßt; jüngst sind aber noch kleine 
Stücke aufgefunden worden. Ich handele von ihnen wie von den 
anderen katalanischen Papyrusurkunden in einer besonderen Ab- 
handlung in den Abhandlungen der Berliner Akademie. 
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Silvester II. 1002 Dez. J-L. 3927. 
Johannes XVIII. 1007 Nov. J-L. 3956. 


Die Zahl der Pergamenturkunden dieses Fonds ist nicht erheblich ; 
das Archiv hat beim Aufstand im Juli 1835 schwere Verluste er- 
litten. Auch den Indice o repertorio por orden alfabético de las 
cosas notables del archivo de San Cugat, den der Mönch und spätere 
Abt von San Pedro de Rodas Juan Bautista Castellarnau 
(T 1673) verfaßt hat, haben wir nicht gesehen. 

Ein Glück, daß wenigstens das große Chartular von San 
Cugat gerettet worden ist. Dieser ungefüge Folioband, memb. 
saec. XIII sq., ist von unschützbarem Wert für die Geschichte der 
Grafschaft Barcelona, oft benutzt von Historikern und Juristen, 
auch von Eduardo de Hinojosa und jüngst von Joseph Mas y 
Domenech, dem verdienstvollen Archivar des Domkapitels von 
Barcelona, der in 3 Bünden seiner , Notes históriques del bisbat 
de Barcelona“ IV—VI unter dem Sondertitel „Taula del Cartulari 
de Sant Cugat del Vallés'* I—IH (Barcelona 1809—10) den ganzen 
Inhalt des Chartulars in chronologisch geordneten Regesten der 
Forschung auf das bequemste zugänglich gemacht hat *). Das Char- 
tular ist in zwei Kolumnen im XIII. Jahrh. geschrieben mit einigen 
spüter eingetragenen Urkunden des XIII. und XIV. Jahrh. und 
enthült nach der Zühlung von Mas 1280 Urkunden, von denen die 
älteste aus dem J. 857 stammt. Gegen 300 Urkunden gehören 
noch dem X. Jahrh. an, etwa 350 dem XI. Die Ordnung ist nicht 
chronologisch, sondern sachlich; zuerst kommen die großen Papst- 
privilegien, dann die Urkundengruppen nach den Äbten, bezw. 
nach den Besitzungen geordnet. Das von Mas gewühlte System 
der Publikation in chronologischer Ordnung hat freilich manche 
Inkonvenienzen; nicht immer ist eine sichere chronologische Be- 
stimmung möglich; nicht nur der Kopist, auch der Herausgeber 
hat sich öfter vergriffen?), am meisten in der Anordnung der 


1) Das Chartular beschreiben Fr. Carreras y Candi im Boletin mensual 
“de la Asociación catalanista de l'Excursionista XIII (1890) n. 140 und F. Durán 
in der Revista de Archivos, Bibliotecas y Museos Ser: III t. XXX (1914) 34 ff. 
Einen Index del que conté lo llibre dit Cartoral verfaßte 1743 José Rafol, Mönch 
in San Cugat. 

2) Z.B. teilt er eine ganze Reihe von Urkunden Gregors IX. für San Cugat 
Gregor VII. zu, so eine vom 11. Juli 1228 zum 11. Juli 1075 (Not. hist. V 65 
n. 557) und ebenso eine zweite zum 22. April 1077 (V 69 n. 562), die zu 1230 ge- 
hört; eine dritte zu 1079 Jan. 17 (V 70 n. 565) statt zu 1233, eine vierte zu 1080 
März 31 (V 71 n. 567) statt zu 1233, die übrigens schon bei Manriquez steht 
(Potth. 9135). Aus dem Breve Alexanders III. von 1179 Juni 9 macht er eine 
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zahlreichen Breven Urbans IL, welche für unsere Arbeiten eine 
unerwartete Bereicherung ergaben. 


fol.1 n.1 Silvester II. „Quoniam concedenda“ 1002 Dez. 
J-L. 3927. 

fol Ai n.5 Johannes XVIII. „Quoniam concedenda“: 1007 Nov. 
J-L. 3956. 

fol.5' n.7 Benedict VIII. „Quoniam concedenda“ 1023 Jan. 
J-L. 4048 a. 4053. 

fol.7 n.7 Urban. „Piae postulatio“ 1098 Dez. 1 J-L. 5715. 

fol.8 n.8 Calixt II. ,Religiosam vitam“ 1120 Febr. 13 
J-L. 6814. 

fol. 11 n.16 *Alexander III. „Cum inter“ (1179) Juni9 J-L. —. 


Mit fol. 388’ endet das ursprüngliche Chartular und es beginnt eine 
neue Hand: 


fol. 389 n.1129 [Urban 11. an B. von Barcelona und die 

Grafen B. und R. „De monasterio"] s. dat. 
Der Anfang fehlt. 

— n.1130 *Urban lI. an Abt Frotard von Thomiéres 
„Frater B.“ (1093) Dez. 10 J-L. —. 

— n.1131 Notiz über Urbans II. Privileg J-L. 5715. 

— n.1132 *Pascballl. an den B. von Barcelona und den 
Abt von Thomiéres ,,Praecipimus vobis“ (1099) 
J-L. —. 

Folgen ein Breve Gregors IX. von 1233 März 31 Potth. 9135 
und mehrere Interlokutorien des Kardinallegaten Johannes Bischofs 
von Sabing und des Kardinals Stephan von S. Maria in Traste- 
vere aus den Jahren 1237 und 1233, die durch Ausradierung der 
entsprechenden Zahlen zu angeblichen Dokumenten aus der Zeit 
Gregors VIl. verändert worden sind, dann ein Reskript von 
Gregor IX. von 1238 Mai 26 Puth —. Unmittelbar nach diesen 
Urkunden beginnt ein Komplex von Urkundenabschriften, die offen- 
bar zusammenhängen und wohl nicht nach den einzelnen Stücken 
selbst kopiert sind, sondern wohl aus der Sammlung von Briefen, 
die auf dem an den Schluß des Chartulars eingehefteten Blatt 
Stehen. 

fol. 390 n. 1138 *Iudikat der päpstlichen Kommissare Amat 

von Bordeaux und Hugo von Grenoble 1091 
Juni 8 J-L. —. 
Urkunde Alexanders II. (V 204 n. 1253). Die (VI 95 n. 1068) zu 1198 ge- 


setzte Urkunde desBischofs Odo von Gerona und Abts von San Cugat gehört 
zu 1008. 
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fol. 390’ n.1139 *Urban II. an Bischof Bertrand und die Grafen 
R. und B. von Barcelona usw. ,,Veniente ad 
nos“ (1093) Dez. 9 J-L. —. 

n. 1140 *Kardinal Boso von S. Anastasia an die Bi- 
schöfe vou Gerona und Vich und den Archi- 
diakon von Barcelona (1117). 

n. 1141 *Brief des Erzb. Dalmatius von Narbonne an 
den Abt Frotard von Thomiéres s. dat. 

n.1142 ` *Urban II. an den Erzb. Dalmatius von Nar- 
bonne u. a. „Ecclesiarum privilegia (1089) 
J-L. —. 

Der Rest der Seite ist leer. Mit fol. 391 beginnt eine neue 
Urkundenserie tempore Petri abbatis. 

Fol. 418° stehen mehrere unbekannte Reskripte Gregors IX. 
Mit fol. 426 endet das eigentliche Chartular. Dann sind noch ein- 
zelne Pergamentblütter kleineren Formats eingeheftet und von 
wechselnden Händen, zuerst von einer Hand saec. XIII. ex. mit 
kleinerer Schrift beschrieben worden (Urkunden Gregors IX. und 
seiner Zeit, wie oben fol. 389) Unser besonderes Interesse aber 
wird von dem letzten Doppelblatt fol. 429 und 430 in Anspruch 
genommen, das an den Schluß des Bandes eingeheftet worden ist. 
Eine Hand des XII. Jahrh. hat in kleiner gedrüngter Schrift auf 
fol. 429' und fol. 430 (fol. 429 blieb unbeschrieben) eine Anzahl von 
Briefen und Aktenstücken eingetragen, die sich auf die gleiche 
Angelegenheit beziehen, nämlich auf den Konflikt des Abtes Frotard 
von Saint.Pons de Thomiéres mit dem Erzbischof von Narbonne 
und dem Bischof von Barcelona über die von ihm reformierten 
Klöster, zu denen San Cugat del Vallés gehórte!) Geben diese 
Briefe uns vielfach willkommenen Aufschluß über die Gegen- 
sütze zwischen den verschiedenen kirchlichen Instanzen des Landes 
und über die Stellungnahme Urbans II. dazu, so ist diese Samm- 
: lung von Briefen und Akten auch diplomatisch besonders wertvoll; 
denn sie ist offenbar dem Register Urbans II. selbst entnommen. 
Das beweist nicht nur die Form und Fassung dieser Briefe, son- 
dern wird auch durch einen direkten Hinweis auf das Register 
selbst über jeden Zweifel erhoben. Es sind die folgenden Stücke 
daraus kopiert: 


1) Bemerkenswert ist übrigens, daB diese Auswahl nicht ganz vollständig 
ist. Es gehórt noch dazu das hier nicht kopierte Schreiben Urbans II. an den 
Kardinallegaten Rainer vom Ende 1089 J-L. 5418, das Mansi mit zwei anderen 
Urbanbriefen (darunter unser J-L. 5419) ex veteri codice ms. gedruckt hat. 
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fol. 429’ 


fol. 430 


n. 1258 
n. 1259 
n. 1260 


n. 1261 


n. 1262 
n. 1263 


n. 1264 


n. 1265 
n. 1266 


n. 1967 


n. 1268 
n. 1269 


n. 1270 
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*Urban II. an Erzb. Dalmatius von Narbonne 
u.a. „Ecclesiarum privilegia“ (1089) J-L. —. 
*Urban II. an Abt Frotard von Thomiéres 
„Quia religionis“ (1089) Nov. 17 J-L. —. 
Urban II. an Abt Frotard von 'Thomiéres 
„Venientes nuper“ (1089—90) J-L. 5419. 
*Notiz über, den Verzicht des Bischofs von 
Barcelona und des Abtes von Thomières auf 
San Cugat zu Gunsten der römischen Kirche 
1090 Febr. J-L. —. 

*Urban II. an Abt Frotard von Thomières 
„Tanto iam tempore“ (1091) J-L. —. 
*Urban II. an Erzb. Amatus von Bordeaux 
„Inter venerabiles" (1091) J-L. —. 

*Notiz über die von dem Erzb. Amatus von 
Bordeaux und dem B. Hugo von Grenoble 
gefällte Sentenz über San Cugat (1091 Juni 8). 
J-L. —. 

*Urban II. an den Abt Frotard von Tho- 
mières ,,Caritatidivinae' (1091) Okt. 28 J-L.—. 
*Urban II. an den B. Bertrand von Barce- 
lona. „Sicut eorum“ (1091) Okt. 28 J-L. —. 
*Urban II. an den B. Bertrand von Barce- 
lona und die Grafen B. und R. „De mona- 
sterio“ (1091—92) J-L. —. 

*Urban II. an Abt Frotard von Thomières 
„Frater B.“ (1093) Dez. 10 J-L. —. 

*Notiz über das Privileg Urbans II. für San 
Cugat J-L. 5715. 

*Paschal II. an den Bischof von Barcelona 
und den Abt von Thomiéres „Praecipimus 
vobis“ (1099) J-L. —. 
Fol. 430' ist 


Der Rest von fol. 430 ist unbeschrieben geblieben. 
noch beschrieben worden, aber die Schrift ist ganz verblaBt. — 

So ergiebig sich das große Chartular von San Cugat erwies, 
so dürftig war die Ausbeute aus den Skripturenbänden des Archiv- 
fonds (Mss. 131 ff) Eine inhaltlich freilich anfechtbare Darstel- 
lung der Geschichte dieses Klosters fand Hr. Rius in einem 
nicht signierten Ms. der „Monacales‘ vom J. 1721, das einen Dis- 
cursus historico-wridicus arduis anfractibus antiquitatis obscuritatibus 
temporumque vicissitudinibus plenus enthält, in dem die Urkunden 
Silvesters II. und Benedikts VIII. zitiert werden und dann der 
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unter Gregor VII. und Urban II. verhandelte Streit zwischen dem 
Bischof von Barcelona und dem Abte von San Cugat auf Grund 
der Urkunden dargestellt wird, im ersten Teil allerdings ganz 
phantastisch, indem offenbar Gregor IX. mit Gregor VII. ver- 
wechselt und sogar Victor III. hineingezogen wird, wührend die 
Entwicklung unter Urban IL, Calixt II. und Alexander III. im 
wesentlichen richtig erzählt wird. 

Zu den Fonds von San Cugat gehören auch Codices und 
Manuskripte (vgl. Gonzalez Hurtebise S. 172 und S. 191f., wo die 
wichtigsten Handschriften, die nach dem Muster der von Ripoll 
bearbeitet sind und deren Katalog demnächst herausgegeben werden 
soll, verzeichnet sind). Von den Manuskripten stammt ein Teil 
aus dem Nachlasse des Abtes Andres de Casaus y Torres, 
eines gelehrten Mannes, der durch sein Werk ,Nuevas observaci- 
ones para la história general de Aragon, Navarra y Cataluña” 
(Barcelona 1829) sich einen Namen gemacht hat; darunter sind 
einige, die auch für uns ein gewisses Interesse haben. 


Ms. 139, chart. s. XVIII Noticias de San Salvador de Leire, ent- 
hült Auskünfte aus dem Archiv von Leire, die für die Über- 
lieferung des berühmten Hausklosters der Kónige von Navarra 
wichtig sind. 

Ms. 142?, chart. s. XVIIL, enthàlt Notizen über die Privilegien 
für Amer. — Ms. 142*, chart. s. XVIII. solche über Gerri mit 
Bezugnahme auf P. Caresmar, der 600 Pergamenturkunden aus 
Gerri kopiert, das Abaciologium verfaßt und mit zahlreichen 
Noten erläutert habe; und eine Abschrift des gefälschten Diploms 
Karls des Großen Mon. Germ. Dipl. Kar. I 465 n. 308 und die 
Notiz, daB er, Caresmar, im Archiv von Gerri &uch ein (sonst 
nicht bekanntes) Diplom Ludwigs des Frommen gesehen habe. 


2. Cartuja de Montalegre. Nach Gonzalez Hurtebise 
S. 172 umfaßt dieser Fonds 2800 Pergamenturkunden und beginnt 
mit einem Diplom vom J. 916. Dieses Diplom des westfrünkischen 
Königs Karl stammt wie die älteren Pergamenturkunden von 
Montalegre aus dem Archiv des Klosters s. Pauli de Maritima 
(San Pol de Maresme oder San Pablo de la Marina), welches Graf 
Raimund Berengar I. von Barcelona im J. 1068 den Mönchen von 
Lerins überwies und das später der 1269 gegründeten Karthause 
inkorporiert wurde. Aus diesem älteren Bestand aus Sankt Paul 
sind keine Papsturkunden erhalten, dagegen fanden sich in dem 
eigentlichen Fonds der Karthäuser zwei Kopien saec. XIII des großen 
Privilegs für den Karthäuserorden: 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, Kl. N. F. Bd. 18,1. ð 
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Celestin III. 1192 Juli 9. J-L. 16914. 
Über Montalegre vgl. Villanueva, Viage liter. XIX 5 ff. 


3. San Llorens del Munt. Die Urkunden dieses Fonds 
werden öfter zitiert. Darunter auch eine Bulle *Alexanders III. 
vom 10. Juni 1179, die Hr. Rius nach langem Suchen schließlich 
unter den Pergamenen der Biblioteca de Cataluña entdeckte. Im 
Kronarchiv dagegen fand er nur ein wichtiges, allerdings nicht gut 
erhaltenes Protokoll über den langjährigen Streit zwischen dem 
Abt von San Cugat und dem von Sankt Lorenz über die Wahl des 
Abtes dieses Klosters, in dem u. a. ein Mandat Alexanders III. 
an den Bischof von Huesca (und wohl noch an einen anderen 
Delegierten) erwühnt wird, in dem ihnen die Untersuchung über- 
tragen wird und wo wir zum Schluß lesen „tum quia causa ista 
fere omnibus episcopis terre nostre pluries commissa est, tum 
quia dominus lacinctus iret in Galliciam, apud Barchinonam ... 
interrogauit ... statimque fecit (abbatem s. Laurentii) consecrari*. 
Wahrscheinlich gehórt diese undatierte Urkunde zum J. 1166. 


4. Santa Maria de Cerviä. Über dieses in der Diözese 
Gerona gelegene Kloster berichte ich unter Gerona. Es gehörte 
zur Kongregation von San Michele della Chiusa. So erklärt sich, 
daß unter den Urkunden dieses mit einer Urkunde von 969 be- 
ginnenden Fonds, über den im Ms. 72 der ,Monacales“ ein Llibre o 
speculo dels actes fahents per lo monastir de Santa Maria de Cervia 
von dem Notar Francisco Cervera vom J. 1713 und im Ms. 74 der 
,Monacales' ein Indice de los instrumentos s. XVIII vorhanden ist, 
sich eine Abschrift des Privilegs *Hadrians IV. für S. Michele 
vom 9. April 1156 gefunden hat. 

Auch die Urkunden und Skripturen der Fonds des Priorats 
Santa Maria del Coll und des Klosters San Llorens de Bagá 
wurden durchgesehen, allerdings ohne den erwarteten Erfolg. 

D. Umso wichtiger ist der Fonds von Santa Cecilia de 
Montserrat, eine Sammlung von etwa 400 Pergamenturkunden, be- 
ginnend mit 964, und hier machte Hr. Rius einen schönen Fund, 
indem er darunter das von mir schmerzlich vermifte Privileg von 


*Benedict IX. für San Martino de Gallinara 1044 Mai 22 
J-L. —. Kop. s. XI 
feststellte. 
Über die Klöster und Kollegiatkirchen der Diözese Gerona 
berichte ich weiter unten. Aber schon jetzt muß gesagt werden, 
daß was nun endlich im Archivo de la Corona de Aragon seine 


letzte Stätte gefunden hat, nur noch Reste eines noch vor 100 
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Jahren reichen Archivbestandes sind. Es weiß niemand zu erklären, 
wie es gekommen ist, daß aus sämtlichen Fonds gerade die ältesten 
und wertvollsten Urkunden mitsammt den Chartularen abhanden 
gekommen sind. Für den Archivar ist es begreiflicherweise ein 
entmutigendes Geschäft, diese fragmentarischen Fonds zu registrieren, 
um so mehr als es in dem alten Palau des Kronarchivs an Räumen 
fehlt, ganz zu schweigen von dem dazu erforderlichen Personal. 
So haben wir uns mit Stichproben begnügt, und Hr. Rius hat 
sich die Mühe nicht verdrießen lassen, Hunderte und Hunderte von 
Pergamenturkunden anzusehen, um schließlich festzustellen, daß die 
einst vorhandenen älteren Papsturkunden sämtlich fehlen. Ich 
stelle kurz die von uns eingesehenen Fonds zusammen. 

1. Ein Fonds von beträchtlicherem Umfang ist der von San 
Esteban de Baüolas, der einst reich war an alten Papst- 
und Kaiserurkunden. Aber es sind nur Privaturkunden da, außer- 
dem viele Rechnungsbücher (Capbreus) und auch ein Chartular, 
memb. s. XIV. Ich hoffte, das alte Chartular des Klosters selbst 
in den Händen zu halten, aber es ist ein jüngeres, das mit einer 
Urkunde von 1270 anhebt und nur Privaturkunden enthält. 

2. Auch der Fonds von San Feliü de Guixols könnte 
sich wohl sehen lassen, wenn ihm nicht gerade die ülteren Ur- 
kunden fehlten. Es ist aber ein Inventar da, betitelt: Indice de 
todas las escripturas que se hallan en el nuevo archivo de ...S. Feliu 
de Guixols, dispuesto en dos tomos en 1756. Hier steht p. 83: 
„Caxon I legajo 4 bulas: n. 1 Bula de Alejandro III. a. 1163 
(J-L. 10900) Original. En el libro primero y segundo de varias 
escripturas ay copia di esta bula; n. 2 Copia authentica de n. 1.* 

3. Einigermaßen vollständig scheinen auch die Fonds der Kolle- 
giatkirche von San Felix und von San Pedro de Galligans zu 
sein, von denen wir freilich wußten, daß sie keine älteren Papst- 
urkunden besaßen. 

4. Einen verhältnismäßig leidlichen Zustand weist der Fonds 
von San Pedro de Camprodön auf, freilich auch er ohne die 
alten Urkunden, das kostbare Original Benedikts VIII. J-L. 4019 
auf Papyrus (jetzt in Paris) und ohne das große Chartular. Unter 
den zahlreichen Skripturenbänden verdienen Erwähnung ein Band 
chart. s. XVI Privilegia donationes etc., wo auf fol. 186ff. Funda- 
tions- und Konsekrationsurkunden stehen und auf 


fol. 190 Benedikt VIII. 1017 Jan. J-L. 4019; 


ferner ein Libro del notario de Camprodón Bernardo Toralles aus dem 


Anfang des XVI. Jahrh, dem aber die ersten 14 Blätter fehlen, 
p* 
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woran sich Urkundenabschriften anschließen; auf fol. 175 steht 
ein Index dazu. . 

5. Santa Maria de Amer. Dürftige Reste. Ein Haufen 
von Skripturenbünden mit Jüngeren Rechnungen, Quittungen, Kauf- 
und Verkaufsgeschäften. 

6. San Pedro de. Rodas. Ebenfalls nur traurige Reste, 
die nicht einmal ahnen lassen, daf sie einem einst bedeutenden 
Archiv von besonderer Wichtigkeit angehórt haben. Von den 
alten Papsturkunden und den beiden Chartularen keine Spur. 

7. San Pedro de Besalú. Einige Pergamene, und ein paar 
Rechnungsbücher. 

8. San Salvador de Breda. Ebenso. 

9. San Miguel de Cruilles mit vielen Urkunden vom XIII. 
Jahrh. ab. 

10. San Miguel de Fluviä. Ebenso. 


Dies Ergebnis bedeutete also eine Enttäuschung. Und eine 
Enttäuschung war auch die Durchsicht der Nachlässe der gelehrten 
Archivare des Kronarchivs Ribera und Bofarull. Daß Manuel 
Mariano Ribera (7 1736), ein sehr fleißiger Mann gewesen ist und 
in seinem langen Leben viele Werke verfaßt hat, von denen die 
bekanntesten seine „Milicia Mercenaria o tratado de la institucion 
de la orden“ — Ribera war Mercedarier — (Barcelona 1726) 
und die „Real capilla de Barcelona“ (Barcelona 1698) sind, auch 
eine groBe Abschriftensammlung hinterlassen hat, die 28, bezw. 38 
Bände der Notularum, wußte man; in den Madrider Sammlungen 
wird sie oft zitiert. Ich habe deshalb Hrn. Rius gebeten, sich 
die Mühe, auch diese Bände durchzusehen, nicht verdrieBen zu 
lassen. Es sind die Mss. 53—91, ein großer Zibaldone von 
Abschriften und Notizen, die für die Geschichte des Kronarchivs 
wichtig sind. Aber die Abschriften, die Ribera gemacht hat oder 
hat machen lassen, sind alle von Urkunden genommen, die noch 
jetzt im Kronarchiv sind. So sind im Ms. 60 (Notularum B n. 8) 
die Urkunden des ,Regestrum antiquissimum ... pro Tarraconensi 
ecclesia“ mit der alten Signatur CX XXIV kopiert: das ist das 
jetzt als Registrum n. 3 bezeichnete Manuskript (oben S. 54). 
Ferner ist in demselben Band eine große Zahl der jetzt in den 
Legajos 1 und II der „Bulas pontificias^ vereinigten Breven kopiert, 
immer unter Angabe der damaligen Archivposition. Aber es ist 
kein neues Stück darunter. Im Ms. 77 (Notularum C n. 1) finden 
sich viele Notizen über das Archiv von SS. Creus, im Ms. 78 
(Notularum C n. 2) ebensolche über San Cugat nach dem grofen 
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Chartular, im Ms. 80 (Notularum C n. 4) fol. 18ff. steht eine 
nützliche Zusammenstellung aller katalanischen Urkunden der west- 
fränkischen Könige, im Ms. 81 (Notularum C n. 5) sind wieder 
viele Papsturkunden des XII. Jahrh. aus dem Kronarchiv kopiert; 
von fol. 214 ab der erste Teil des Registrum von Tarragona mit 
den ältesten fünf Papsturkunden. Diese Masse im einzelnen auf- 
zuführen, hieße den Bericht über die Papsturkunden des Kron- 
archivs nur wiederholen !). 

Mehr versprach ich mir von der Durchsicht des Nachlasses 
von Don Próspero de Bofarull, der in 20 Bünden im Archiv 
aufbewahrt wird (vgl. Gonzalez Hurtebise S. 192). Der berühmte 
Chef des Archivs, der Verfasser der „Condes de Barcelona vindica- 
dos“ uud Herausgeber der ,Colección de documentos inéditos del 
Archivo general de la Corona de Aragon“ hat Abschriften und 
Notizen hinterlassen, denen man etwas groBartig den Titel Colección 
diplomatico-alfabetica de noticias históricas y curiosas de todas clases 
sacadas de los documentos que custodia el Archivo general de la Corona 
de Aragon gegeben hat?) Ich hoffte insbesondere Abschriften zu 
finden von den Urkunden des verlorenen Archivs von Santa Maria 
de Ripoll, welches Bofarull nach der Aufhebung des Klosters 
samt den Handschriften nach Barcelona hatte bringen lassen. 
Waren doch die Urkunden von Ripoll neben denen des Kronarchivs 
die Hauptmaterialien für sein Werk über die Genealogie der 
Grafen von Barcelona. Indessen diese Sammlungen haben keinen 
besonderen Wert und was an Abschriften da ist, ist nichts Neues. 

Das Wertvollste in diesem Nachlaß Don Prösperos ist das 
Inventar der Handschriften von Ripoll, in dem auch die 1835 in 
Ripoll verbrannten Codices verzeichnet sind. Es waren bekanntlich 
ursprünglich 305 Codices, von denen 233 im Kronarchiv verblieben. 
Deren Beschreibung ist jetzt, nachdem sie öfter behandelt worden 
sind, aus dem Nachlaß von Rudolf Beer von P. Zacaria Garcia 
Villada S.J. in der „Biblioteca patrum latinorum Hispaniensis" 
II (Wien 1915) herausgegeben worden. Dén berühmten cod. 40 
saec. XI, der das erste Buch des Benedictus levita und den 
Ansegis enthült, habe ich für die Seckelsche Ausgabe des Bene- 
dictus photographieren lassen. Im cod. 26 steht fol. 118' eine 
Urkunde des Grafen Suniofredus. Im cod. 151 saec. XII sind auf 


1) Eine Bibliographie Ribera's gibt Faustino D. Gazulla , El M. R. P. Fr. 
Manuel Mariano Ribera (1652—1736)“ in Revista de Archivos, Bibliotecas y Museos 
XVIII (1908) 108 ff. XXVII (1912) 476ff. Hier S. 482ff. steht auch eine Über- 
sicht über die 23 Bände der Notularum Riberas. 

2) Vgl. F. Torres Amat Memorias $. 111. 
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fol. 153’ die beiden Briefe Urbans II. für Cluny eingetragen worden 
J-L. 5349 und J-L. 5682. Wie es zu gehen pflegt, waren gerade 
in den verlorenen Codices mehrere Papstbriefe eingetragen, die in 
den Inventaren nur ganz obiter zitiert werden. So enthielt 
cod. n. 18 des Cajon 1 (Liber exemeron explanatus a b. Isidoro) 
nach den leider sehr lakonischen Notizen des Katalogs mehrere 
nachgetragene Urkunden, zuerst eine Urkunde von 1181 unter- 
schrieben von dem Erzbischof Berengar von Tarragona, dem Bischof 
Peter von Vich und dem Abt von Vilabertrán, dann ein Gesuch des 
Archidiakon Raimund von Urgel, im Caecilienkloster (bei Pallarols) 
Mönche (wohl aus Ripoll) einzuführen, und zwei Reskripte Alex- 
anders III. — das eine an denselben Archidiakon Raimund, das 
andere an den Erzbischof von Tarragona !) — und endlich eine Bulle 
Alexanders III. von 1172 mit dem Verbot von Veräußerungen. 
Der ebenfalls verlorene cod. n. 1 des Cajon 2 (Expositiones evange- 
liorum saec. X) enthielt die Konsekrationsurkunde des Bischofs Oliba 
von Vich von 1032 (ed. Marca-Baluze p. 1050 n. 208), ferner einige 
Dekrete der Päpste und Verse des Bischofs Oliba. Im cod. 3 
(dem Eugippiuscodex, vgl. Villanueva VIII 38 und R. Beer, Wiener 
SB. CLV 37) war am Anfang ein Breve Alexanders III. ein- 
getragen über die Streitigkeiten mit dem Abt von Marseille. 
Cod. 21 enthielt ein Martyrologium und Abschriften verschiedener 
Bullen. Leider sind alle diese Angaben nicht präzis genug, um 
sich auf sie verlassen zu können, und offenbar auch nicht voll- 
ständig. So hat Villanueva ein wichtiges Breve *Innocenz' II. 
vom 30. April (1142) aus dem verlorenen Ripoller Codex n. 273 
abgeschrieben (Viage liter. XI 201 n. 11), aber in jenem Katalog 
ist es nicht vermerkt. 


Biblioteca de Cataluña. 

Die mit dem Institut d'Estudis Catalans verbundene Biblio- 
teca de Cataluña verdankt ibre Grindung dem Patriotismus der 
Katalanen und  insonderheit der Initiative des verstorbenen 
Präsidenten der Deputación provincial von Barcelona Enrico P rat 
dela Riba und der Mitwirkung der führenden Gelehrten Barce- 
lonas, unter denen besonders zu nennen sind der ausgezeichnete 
Kulturhistoriker Katalaniens Antonio Rubió y Lluch, der Her- 
ausgeber der ,Documents per l'historia de la cultura Catalana 
mig-eval^, und der Archäolog und Kunsthistoriker Dr. Josep Puig 
y Cadafalch. Die 1907 gegründete Bibliothek ist in kaum 


1) Dabei ist bemerkt ,se halla en este Archivo general de la Corona de 
Aragon", was aber nicht zutrifft. 
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zwei Jahrzehnten gewaltig angewachsen und wird mit Einsicht 
ausgebaut und verwaltet; sie besitzt nicht nur Bücher und Druck- 
schriften, sondern &uch eine wachsende Zahl von Handschriften 
und selbst Urkundenbestünde; ihrem Direktor Jordi Rubió y 
Balaguer bin ich für die mir unbegrenzt gewährte Hospitalität 
zu größtem Dank verpflichtet. 

Mit ihr verbunden ist das Institut d'Estudis Catalans, 
dessen historische Sektion grofe Arbeiten unter den Hünden hat, 
die sich gerade mit unseren Forschungen nahe berühren, die von 
Francisco Martorell y Trabal bearbeiteten Urkunden Kata- 
laniens bis zum J. 1000 und die von Ramon d'Abadal vorbe- 
reitete Ausgabe der Karolingerdiplome für Katalanien. Alle diese 
Herren, ebenso wie der Sekretür des Instituts Ramon d' Alos y 
Monner haben mich auf das freundlichste aufgenommen und be- 
raten. 

Dank der hier bewahrten Urkundenfonds hat die Biblioteca 
de Cataluña für unsere Zwecke geradezu die Bedeutung eines 
zweiten katalanischen Archivs. Ganze Urkundenfonds oder Teile 
derselben werden hier aufbewahrt, teils dem Institut von Miret 
y Sans geschenkt, teils bei ihr deponiert. 


1. Urkunden aus dem berühmten aragonesischen Kloster Si- 
xena, der Gründung der Kónigin Sancia, die auch dort ihre Ruhe- 
stütte gefunden hat; darunter Schutzbriefe für die Königin von 


*Celestin III. „Veneranda sedes“ 1196 Aug. 7 J-L. —. 
Innocenz III. 1200 Mai 5 Potth. — 


und andere Privilegien Innocenz’ III. von 1200 Mai 5 und von 
1207 März 8 und von Honorius III. von 1218 Mai 4 und 1223 
Mai 29. 

2. Urkunden der Kollegiatkirche von San Pedro de Ager 
mit dem ausgezeichneten handschriftlichen Inventar, betitelt Compendi 
de tots los instruments de la Iglesia de Ager von 1766, verfaßt auf 
Veranlassung des Erzpriesters Francisco Esteva von P. Jaime 
Caresmar, in dem alle Urkunden genau registriert, viele auch 
kopiert sind. Das sehr wichtige und reiche Archiv dieses ehe- 
maligen Klosters, das Papst Clemens VIII. 1592 sükularisierte und in 
ein Kollegiatstift umwandelte, ist leider auseinander gerissen; der 
größere Teil ist in der Biblioteca de Cataluña, ein anderer im 
Kapitelarchiv von Lérida, ein dritter ist noch in der Hut des 
Archipresbyters in Ager, ein Chartular s. XIV, der Liber in- 
strumentorum, im Archivo de la Corona de Aragon (s. oben S. 59). 
Außerdem war noch ein Chartular vorhanden, dessen Inhalt am 
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Ende des Compendi genau angegeben wird. Dank dem Index Ca- 

resmars haben wir fast alle Urkunden teils hier, teils dort aufge- 

funden. Hier sind die folgenden Privilegien für Kloster Ager 
Original : 

*Alexander III. „Quotiens illud" 1179 April 28 (n. 2) J-L. —. 
Kopien: 

Nicolaus II. „Quia in commissa“ 1060 April 15 J-L. 4432. Kop. 

s. XIII (n. 19)?). 


*Alexander II. „Quia in commissa“ 1063 April 17 J-L. —. Kop. 
von 1315 (n. 38). ` 

*Alexander IIl. ,Religiosam vitam“ 1162 Juni 8 J-L. —. Kop. 
8. XII (n. 34). 


*Alexander III. ,Quotiens illud“ (1179 April 28) J-L. —. Kop. 
von 1299 (n. 12). 
Pergamentstreifen saec. XII (n. 2113) mit: 
*Eugen III. „Magistra bonorum* (1153 Febr. 9) J-L. —. 
*Eugen III. ,Iustitiae ac rationis^ (1153) Febr. 9 J-L. —. 
Pergamentheftchen saec. XII (n. 1007)?) mit 
* Alexander III. ,Cum universas* (cr. 1162) J-L. —. 
*Alexander III. ,Etsi te* (cr. 1162) J-L. —. 
*Alexander III. „Dilectus filius* (cr. 1161) J-L. —. 
*Alexander III. „Quanto amplius“ (cr. 1162—63) J-L. —. 
*Alexander III. „Dilectus filius“ (cr. 1162—63) J-L. —. 
* Alexander III. „Causam quae“ (cr. 1162—63) J-L. —. 
* Alexander III. „Causam quae* (cr. 1163) J-L. —. 
* Alexander III. , Tantam de* (1163) Juni 24 J-L. —. 
Pergamentheftchen (der Anfang fehlt) saec. XII (n.730) mit: 
*Alexander III. 1165 August 18 J-L. — (nur der zweite Teil). 
*[Alexander III.| „Cum venerabilis“ (cr. 1165) J-L. —. 
*(Alexander 111.] , Volentes omnem" (cr. 1165) J-L. —. 
*[Alexander 111.] „In nullo te“ (cr. 1165) J-L. —. 
*[Alexander III.] „Ad universitatis" (cr. 1165) J-L. —. 
*[Alexander III.| „Conquestus est? (1165) August 18 J-L. —. 
* Alexander IIL.] „Ex litteris tuis“ (cr. 1165) J-L. —. 
*Sergius IV. Privileg für Ripoll 1011 Nov. J-L. 3974. 


1) Baluze im Ms. 107 fol. 486' (Paris Bibl. nat.) sagt, das Original sei im 
Kronarchiv (Arm. de Gerona n. 1), aber das muß ein Irrtum sein. 

2) Alle diese Mandate gehóren zusammen als Belege zu dem Streit zwischen 
dem Bischof und Kapitel von Urgel und dem Abt von Ager. Vor dem letzten 
Stück steht noch ein Reskript des Erzbischofs Bernard von Tarragona an den 
Bischof von Urgel in derselben Angelegenheit. 
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Pergamentblatt saec. XIII (n. 525) mit den Kopien von 
*Celestin III. an B. Gombald von Lérida „Licet bonae opinionis* 

1195 Nov. 2 J-L. —. 

*Celestin III. an Erzb. von Tarragona und Suffragane „Licet bo- 
nae opinionis" 1195 Okt. 24 J-L. —. 

*Celestin III. an Erzb. von Tarragona und B. von Vich ,Eccle- 
siasticae severitatis 1196 Juni 27 J-L. —. 

*Celestin III. an Erzb. von Tarragona und B. von Vich „Signi- 
ficante venerabili^ 1197 Juni 4 J-L. —. 

Innocenz III. 1203 Mai 23 Potth. —. 

Doppelblatt chart. saec. XIV (n. 2515) mit Kopien von 
*Celestin IIT. an B. Gombald von Lérida ,Licet bonae opinionis“ 

1195 Nov. 2 J-L. —. 

*Celestin IIl. an Erzb. von Tarragona und Suffragane ,Licet bo- 
nae opinionis" 1195 Okt. 24 J-L. —. 
*Celestin III. an Kl. San Victorián ,Licet bonae opinionis^ 1195 

Nov. 1 J-L. —. 

*Celestin III. an Erzb. von Tarragona und B. von Vich „Signi- 
ficante venerabili^ 1197 Juni 4 J-L. —. 

Innocenz III. 1203 Mai 23 Potth. —. 

Gregór IX. 1240 Juli 4 Potth. —. 

3. Urkunden aus dem Kloster Gerri in der Diözese Urgel, 
dessen reiches, bis in das hohe Mittelalter hinaufreichendes Archiv 
wir aus dem Werk von Jaime Pasqual über das Bistum Pallars, 
aus Llobet und aus Villanueva kennen, das aber verschollen war, 
bis es eine Zuflucht in der Biblioteca de Cataluña fand. Hier be- 
findet sich auch das Inventar des Klosterarchivs, eine Abschriften- 
sammlung, die Francisco Llobet zum Verfasser hat. Es ist aber 
nur ein Teil der alten Pergamenturkunden hier, und ein großer 
Rotulus saec. XI mit vielen Urkundenabschriften, darunter: 

Johannes XIII. 968 Nov. 16 J-L. 3710. 

Außerdem befinden sich hier ein schönes altes Chartular von 
Gerri, mb. s. XII (n. 516), wo fol. 39 n. 88 dieselbe Urkunde ko- 
piert ist, und Fragmente zweier anderer Chartulare (n. 519 und 
520) aus dem XII. und XIII. Jahrh.; in dem jüngeren steht als 
n.2 wieder das Privileg Johanns XIII. 


4. Endlich fand Hr. Rius noch einige mir entgangene Urkunden: 


*Hadrian IV. für die Templer „Quantum strenui“ (1157) Nov. 17 
J-L. —. Orig. 

* Alexander III. für Sam Llorens del Munt „Cum inter* (1179) 
Juni 10 J-L. Kops XIII. 
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Auch die stattliche Handsch riftensammlung der Bibliothek, 
die ang bescheidenen Anfángen jetzt schon auf über 800 Nummern 
angewachsen ist und deren Katalog im Druck ist — er reicht bis 
cod. 95, während die folgenden Nummern summarisch im Butlleti 
de la Biblioteca de Catalunya (bis Nr. 754) aufgezählt sind — ent- 
hült allerlei Schónes für uns: 

Ms. 150: Joseph Marti, Recopilacion y resumen de los instrumentos 
y papeles que se hallan reconditos en el archivo de la Iglesia cole- 
giata de Mur, ms. von 1794, Archivinventar von Mur mit Ab- 
schriften daraus. Über Mur berichte ich unter Urgel. 

Ms. 424: (Francisco Llobet i Mas) Indice general chronolögico de 
escrituras recogidas de diferentes archivos de España, ms. s. XVIII, 
ist wichtig wegen der Angaben über die benutzten Archive. Es 
sind die von Gerri, San Sadurnin de Tavernoles, dessen Char- 
tular er benutzte (s. unter Urgel) Lavaix, dessen Chartular er 
kannte, San Juan de la Peña mit dem Libro gotico, San Victo- 
rián, der Tumbo del archivo de Alquezar, Ager, Roda, Alaon. — 
Über Llobet, dessen Interessen Katalanien nur streiften, denn 
er ist vielmehr für die aragonesischen Archive was Jaime Pas- 
qual für die katalanischen war, vgl. Salvador Semper „Los 
origenes del condado de Pallás y su historiador fray Francisco 
Llobet y Mäs“ in der Revista de Archivos, Bibliotecas y Museos 
III Ser. X (1904) 373 ff. — Ähnlicher Natur ist 

Ms. 42b: (Fr. Llobet i Mas) Ereccion del reyno de Pamplona. 
Arbol genealogico. Serie y sucesion de sus primeros reyes y genea- 
logia de los condes y marqueses de Pallas y de Ribagorza justificado 
todo con diplomas y autores coetaneos, ms. s. XVIII mit Notizen 
aus den Archiven von Leire, San Juan de la Peña, San Millan, 
Jaca, San Victorián, Roda, Pallas, Gerri, Lavaix, Ager, Mur u. a. 

Ms. 426: (Fr. Llobet i Mas) Coleccion diplomatica del monasterio 
de Gerri, ms. s. XVIII, mit den Abschriften der Urkunden von 
Gerri, darunter : 

n. XXIX Johannes XIII. J-L.3710 als Johann XV. zu 987 aus 

Kopie von 1027 Aug. 10. 

n. LXIX *Alexander III. 1164 Jan. 21 J-L. —. 

Ms. 428: D. Roque Olzinellas, Noticia de varias escrituras que 
existian en el R. monasterio de Santa Maria de Ripoll relativas a 
los Condes de Barcelona, Cerdaña, Gerona, Besalú y Rosellon, ms. 
von 1835. Aus dem Nachlaß von D. Próspero de Bofarull. Wich- 
tiger ist für uns 

Ms. 480: D. Roque Olzinellas Index de las donacions de comtes, 
reis i papes existents en l'arxiu de Ripoll, ms. s. XIX, Auszug aus 
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dem Inventar von Ripoll, über das ich weiter unten unter ,Ri- 
poll^ handele. 

Ms. 515: Joseph Blanch, Archiepiscopologi de la s. Iglesia metro- 
politana de Tarragona —1663, ms. s. XVII, mit den bekannten 
Urkunden. Andere Exemplare dieser viel benutzten Geschichte 
der Erzbischófe von Tarragona sind noch dort. 

Ms. 516: Franc. Tarafa, De vitis pontificum Barcinonensis ecclesiae 
historia —1546, ms. s. XVI, mit den bekannten Urkunden Pa- 
schals II., Alexanders III. und Lucius’ III. aus dem bischöflichen 
und Kapitelarchiv. 

Ms. 517: Juan Luis de Moncada, Episcopologio de la Iglesia de Au- 
sonia que oy se llama Vique del principado de Cataluña, en donde 
de à mas de las cosas insignes que obraron a quellos prelados se 
refiere, todo lo que sucedio en su tiempo de manera que se pueda 
llamar Historia de Cataluña i aun universal de España, ms. 
s. XVIIL Das Autograph befand sich einst in Poblet, eine Ab- 
schrift von 1791 in Vich, nach der die Ausgabe in der ,,Biblio- 
teca histórica de la diócesis de Vich“ 1891 erfolgt ist. 

Ms. 703: Liber sive registrum privilegiorum comunitatis Teroli, mb. 
s. XV, das Privilegienbuch der Stadt Teruel mit einem Privileg 
K. Alfons von Aragon von 1420 April3, in dem sich der Kónig 
auf die gefälschte Bulle Urbans II. für K. Peter (J-L. $ 5562) 
beruft. 

Ms. 729: Jaime Pasqual, Sacrae antiquitatis Cataloniae Monumenta 
vol. I—XI, s. XVIII, die für alle Archivforschungen in Katalanien 
unentbehrlichen Sammlungen des vielgenannten Paläographen und 
Diplomatikers aus Bellpuig. Sie wurden jüngst von der Biblio- 
theksverwaltung bei einem Antiquar aufgefunden und angekauft, 
doch fehlen die Bände XII—XIV. Dieses Werk ist auch für 
uns ein nützlicher Führer gewesen. Ich kann seinen Inhalt hier 
nicht bis ins Einzelne angeben, sondern muß mich mit einigen 
summarischen Bemerkungen begnügen. Der I. Band behandelt 
hauptsächlich die Archive von Vich, gibt nach der alten Ord- 
nung zahlreiche Regesten und Abschriften, manche mit paläo- 
graphischer Treue!) Der II. Band ist wichtig für die Archive 


1) Dieses ist allerdings nicht der ursprüngliche I. Band, den vielmehr Hr. 
Rius in Balaguer aufgefunden hat. Dessen Inhalt hat schon Elias de Mo- 
lins in den Inhaltsangaben der 14 Bände, die für die anderen Bände zutreffen, 
summarisch angegeben: er enthalte eine Arbeit Pasquals über das Archiv von 8. 
Vincenz de Roda. Nach Elias de Molins Bibliografia histórica de Cataluna 
(Madrid s. a.) S. 60 besitzt die R. Academia de la Historia in Madrid ein von 
F. Fita angefertigtes Inventar zu den 14 Bänden Pasquals, das Fita 1866 im 
Jesuitenkolleg zu Balaguer aufnahm. 
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von Tarragona; er beginnt mit dem Necrologium ecclesiae Ter- 
rachonensis. Band III ist wertvoll wegen seiner Auszüge aus 
den Archiven von Montserrat und von S. Benito de Bages; es 
folgen Auszüge und Notizen über die Archive der Colegiata de 
Castellbó (bei Urgel) und der Klóster und Kirchen von Lavaix, 
Vilabertrán, Tarragona, Elne. Band IV beginnt mit den Ur- 
kunden der Kirche S. Maria de Lillet bei Berga in der Diózese 
von Urgel (mit einem Privileg von Honorius Ill. von 1220 Juni 
15) und behandelt dann das alte und reiche Archiv von Serrateix ; 
der Hauptinhalt aber ist Cardona gewidmet. Der V. Band hat 
keinen originalen Wert, er enthält Abschriften aus Marca und 
Baluze und aus der Histoire de Languedoc. Band VI enthält 
keine Urkunden. Aus Band VII notierte ich u.a. das Necro- 
logium Coelsonense (Solsona) und Notizen über die Kathedrale 
von Gerona. Band VIII beginnt mit Tortosa und dem Necro- 
logium Dertusense und geht dann zu Lérida über mit Auszügen 
und Abschriften aus dem Archiv von Roda und dem Cartoral 
von Roda. Es folgen das Necrologium von Ripoll und weiter- 
hin viele mit paläographischer Treue kopierte Urkunden aus 
S. Ana in Barcelona, aus dem Archiv der Colegiata de Organya 
und aus San Pablo del Campo in Barcelona. Der IX. Band be- 
handelt San Sadurnin de Tavernoles, dessen Archivreste schon 
damals im Seminario Tridentino in Seo de Urgel waren mit den 
Abschriften der Urkunden Leos III., Calixts IL, Honorius’ Il., 
Hadrians IV, die alle bisher unbekannt waren, und von Urban II. 
J-L. 5787. Es folgen Notizen und Abschriften aus dem Archiv . 
von San Victorián (Priorate von Obarra und San Pedro de 
Taberna), ein Index episcoporum ecclesiae Ilerdensis mit vielen 
Notizen aus dem Urkundenschatz des Kapitels von Lérida, Ur- 
kunden aus San Cugat, San Juan de las Abadesas, der Colegiata 
de Besalú, das Necrologium der Colegiata in Lladó, Notizen 
über die Archive von Santes Creus, Granselve und Valdaura, 
Guissona, Vallbona, Sabadell und Tarrega. Der X. Band ist 
wieder wesentlich Vich gewidmet und enthält zahlreiche paläo- 
graphisch genaue Kopien aus den Archiven von Vich, Lérida, 
der Cistercienserkongregation von Tamarite, Urgel, San Sadurnin 
u. a. Band XI gibt Notizen aus dem Cartoral von Lavaix, aus 
Montalegre, aus S. Maria de Besalú, aus dem Cartoral von Santes 
Creus und aus San Pedro de la Portella und gegen Ende den 
Indice de los papeles ms. contenidos en los diferentes volumenes del 
defunto Dr. D. Jaime Caresmar, der im Butlleti de la Biblioteca 
de Catalunya V (1920) 53 ff. abgedruckt ist. Der Inhalt der 
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Bände XII—XIV, von denen der XII. hauptsächlich Vich ge- 
widmet war, hat Antonio Elias de Molins in seiner aka- 
demischen Antrittsrede von 1903 angegeben fi: sie hätten uns 
nichts wesentliches mehr geboten. 


Endlich wäre das noch nicht katalogisierte Sammelwerk von An- 
drés de Casaus-Torres, des letzten Abtes von San Cugat del 
Vallés, Nuevas observeciones para la história de Aragon, Navarra y 
Cataluña (Barcelona 1829) zu erwähnen, das viele Abschriften und ` 
Notizen aus Huesca, Jaca, dem Archiv von San Juan de la Peña 
u.a. enthält, die für die Fortsetzung unserer Forschungen in 
Aragon wichtig sind. 


Biblioteca Universitaria. 

Daß sich in der Universitätsbibliothek zu Barcelona, über 
deren Codices R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens S. 72 ff. aus- 
führlich berichtet hat, der größere Teil des Archivs des alten 
Benediktinerklosters San Benito de Bages bei Manresa in der 
Diózese Vich, der nach unsern archivalischen Begriffen in das Kron- 
archiv gehóren würde, befindet, habe ich erst &us den Büchern der 
Rechtshistoriker Eduardo de Hinojosa „El régimen seüoral y la 
questión agraria en Cataluña durante la Edad Media“ (Madrid 1905), 
einem vortrefflichen Buch, das auch die abgesplitterten Urkunden- 
fonds heranzieht, und bei Guillermo M. de Brocá , História del 
derecho de Cataluña especialmente del civil“ I (Barcelona 1918) er- 
fahren. Es ist ein stattlicher Urkundenbestand von meist un- 
edierten Stücken, ein Schatz, der gehoben zu werden verdiente. 
Hr. Rius, der ihn auf meine Veranlassung hin durchsah, fand 
zwar darin nicht das von Villanueva, Viage liter. VII 214 zi- 
tierte und von mir wie ein unerreichbares Stück Wild gejagte 
Privileg Benedicts VIII. für San Benito vom J. 1017, wohl aber 
die merkwürdige Originalurkunde einer Grundstücksübertragung 
von *Papst Johannes XIX. — so nehme ich an — an einen ge- 
wissen Richolf und noch zwei Privilegien von 


Gregor IX. 1233 Febr. 26 Potth. —. Orig. und Kop. s. XIV mit 
inseriertem Privileg *Celestins III. 1196 Mai 17 J-L. —. 
Innocenz IV. 1246 Sept. 10 Potth. —, 


ferner einen interessanten Brief des Abtes Raimund von Bages 
aus Anagni, wo er am Hofe Gregors IX. die Erneuerung des 


1) Discursos leidos en la Real Academia de Buenas Letras de Barcelona 
(1903) S. 40 ff. 
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Exemptionsprivilegs für sein Kloster betrieb (datiert 1232 Nov. 8), 
und den von dem Abt Berengar de Manganell im J. 1267 dem 
P. Clemens IV. geleisteten Treueid (Original, offenbar in der 
rómischen Kanzlei geschrieben), endlich das Protokoll einer Ver- 
handlung vom J. 1262, einen ProzeB mit dem Bischof von Vich 
über die Exemption des Klosters, unter häufiger Berufung auf 
jenes Exemptionsprivileg Celestins [11.*). In einem andern Prozeß 
saec. XIII zwischen dem Bischof von Urgel und dem Kloster San 
Sadurnin (de Tavernoles) werden die Urkunden der Päpste Leos III., 
Urbans IL, Honorius’ II., Calixts II. und Hadrians IV. erwähnt, von 
denen wir Abschriften im Seminario Tridentino in Urgel gefunden 
haben. 

Die Bibliothek besitzt eine stattliche Zahl von Handschriften. 
Außer einer alten Hs. von Gregors I. Dialogen, mb. saec. IX—X 
(sign. 8—2—3) und mehreren kanonistischen Hss. hat Hr. Rius 
in erster Linie nach Hss. aus San Benito de Bages sich umgesehen, 
unter denen er notierte einen Llibre de privilegis axis civils com ecle- 
siastich a la ciutat de Manresa y de San Benet de Bages von 1315, 
chart. s. XVI (sign. 17—3—27) mit der Aufschrift Manresa y Bages, 
mit Abschriften von Urkunden, zumeist vom XIII. Jahrh. ab, 
darunter 

fol. 140 *Celestin III. 1196 Mai 17 J-L. —. 

Vielleicht gehören zu dem Fonds von San Benito de Bages auch 
die aus dem Nachlaß des Geschichtschreibers des Montserrat Pedro 
Serra y Postius (f 1788) herrührenden Manuskripte dieses 
wackeren Antiquars, der für die Kirchengeschichte Katalaniens 
viel Material, mit Betonung der statistischen und bibliographischen 
Seite des Stoffes, gesammelt hat (vgl. F. Torres Amat Memorias 
S. 599). ; 

Nicht zu diesem Fonds aber gehóren die beiden Bünde saec. 
XVIII (sign. 17—2—9 und 10), welche Berichte und Abschriften 
von Carlos de Simon Pontero an den Minister Carvajal y Lan- 
caster enthalten, zuerst über das Archiv von Najera, dann über 
das Kapitelarchiv in Oviedo und über Astorga, mit einer Abschrift 
des Privilegs Alexanders III. für das Bistum Astorga vom 
9. Mai 1163 (offenbar dieselbe Urkunde, welche J-L. *10802 zum 
J. 1162 zitiert); im zweiten Band Berichte über die Kapitelarchive 
von Mondoüedo und Lugo mit Privilegien Hadrians IV. vom 


1) Damals, als Bernard II. Bischof von Vich war, wurde auch über die 
Exemption von S. Maria de Ripoll und San Juan de las Abadesas prozessiert 
(vgl. Moncada, Episcopologio de Vich II 44. 52). 
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17. August 1156 J-L. — und Alexanders III. vom 28. Jan. 1161 
J-L. —, über Orense mit einem Privileg Innocenz’ II. von 1136 
und über Tuy. Diese Bände gehören offenbar zu den jetzt in der 
Biblioteca nacional in Madrid, bezw. in der Biblioteca de la R. Aca- 
demia de la Historia aufbewahrten Materialien für die große Co- 
lección des P. Burriel (s. oben S. 31). 


II. Die geistlichen Archive. 


Das alte Bistum Barcelona, zu dessen Archiven wir uns 
jetzt wenden, erlosch mit dem Ende der Gotenherrschaft und es 
wiedererstand erst, als Ludwig der Fromme die Stadt zurücker- 
obert hatte. Die Namen der von Juan Corbello u.a. aufgestellten 
Bischófe des VIII. und IX. Jahrh. hat schon der kritischere A y me- 
rich gestrichen und offen bekannt, daß über der Wiederherstel- 
lung des Bistums und der nächsten Zeit ein undurchdringliches 
Dunkel liegt (Nomina et acta p. 265 ff.) Auf die konstruierten 
Bischofskataloge von Corbello, Gerónimo Pau, Carbonell und wie 
sie alle heißen, ist nichts zu geben. Von den Beziehungen zu 
Rom während des neunten Jahrhunderts wissen wir nur, daß 
Bischof Frodoin mit seinem Metropoliten Sigebod von Narbonne an 
der Synode von Troyes, die Papst Johannes VIII. im August 878 ab- 
hielt, teilnahm !); aus dem zehnten besitzen wir die von Johannes X. 
an die Suffragane von Narbonne, darunter Bischof Theoderich von 
Barcelona, im J. 914 gerichtete Enzyklika (J-L. 3554). Leos VII. 
Aufruf vom J. 938 zu Gunsten von Ripoll, in dessen Adresse auch 
der Name des Bischofs Willaran steht, ist dagegen eine Fülschung 
(J-L. 3611). Erst von Silvester Il. ist ein die Kirche von Barce- 
lona unmittelbar betreffender Akt erhalten. Ein Privileg aber 
erhielt das Bistum, so viel wir wissen, erst von Paschal II, 
aber dieses ist verloren‘). Wohl aber haben wir solche von Ale- 
xander Il. 

Die Diözese, obwohl in ihr das alte Bistum Egara, das 
nicht wiederhergestellt wurde, aufging, war nicht groß; ihre 
Grenzen werden in Alexanders III. Privilegien von 1169 und 1176 
J-L. 11624. 12720 genau umschrieben. Sie umfaßte später nur 


1) Von dem wahrscheinlich falschen Briefe Stephans V. an Selva, Her- 
manmir und Frodoin J-L. 7 3462 sehe ich hier ab. 

2) Auvray-Poupardin, Catalogue des manuscrits de la Collection Baluze 
8.106 zitieren aus Ms. 107 fol. 108 eine Bulle Gregors VII. vom 17. Febr. 1074 
für die Kirche von Barcelona. Es ist aber vielmehr eine Abschrift der bekannten 
Fälschung Gregors VII. für König Sancho von Aragon J-L. + 5257. 
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elf Archidiakonate (vgl. besonders das Speculum officialatus im Ar- 
chiv der Kurie und die beiden Mss. Speculum titulorum ecclesiae ca- 
thedralis Barcinonae vom J. 1747 und Speculum septem ecclesiarum 
parrochialium Barchinonensium vom J. 1751 im Archiv der Kathe- 
drale, ferner Mas, Notes históriques XIII 27 ff.). Aber in ihr blühten 
einst berühmte Klóster, in oder bei der Stadt selbst, San Pedro 
de las Puellas und San Pablo del Campo; draufen im Land San 
Cugat del Vallés und San Llorens del Munt, sie alle Benediktiner- 
klóster noch aus der Karolingerzeit, ferner die klósterlichen Nieder- 
lassungen der auswärtigen Mönche von Lérins im Kloster San 
Pablo de Mar oder San Pol de Maresme (s. Pauli de Maritima), 
von Sankt Victor zu Marseille in den Klóstern San Miguel del 
Fay (de Fallio) und San Sebastian de Penadés, von San Martino 
de Gallinara in Terrasola und San Marti de Salvedesa, endlich die 
der Augustiner von Sankt Ruf in Avignon bei den Kirchen San 
Adrian de Besó und S. Maria in Tarrasa. 

Daß in der Residenz der Könige von Aragon und am Sitze 
des gróBten Archivs des Landes, wo die Historie schon früh 
Blüten trieb, auch die Geschichte des Bistums nicht vernachlässigt 
worden ist, nimmt nicht Wunder, und der Klerus von Barcelona 
kann sich einer gewissen historischen Tradition rühmen. Irre ich 
nicht, so ist der erste ernsthafte Historiker des kirchlichen Barce- 
lona der Kanonikus Francisco Tarafa gewesen, der um die Mitte 
des XVI. Jahrh. ein Episcopologium von Barcelona verfaßt hat, 
das unter dem Titel „De vitis pontificum Barcinonensis ecclesiae 
historia“ handschriftlich erhalten und dem 1561 verstorbenen 
Bischof Jacobus Cassador gewidmet ist!) Es ist eine gute diplo- 
matische Geschichte der Bischófe auf Grund der Urkunden der 
geistlichen Archive der Stadt, die er fleißig benutzt hat. Nicht 
zu vergessen ist auch der Dominikaner Francisco Diago, dessen 
„Historia de los victoriosissimos antiguos condes de Barcelona“ 
(1603) zum guten Teil eine Geschichte der Bischöfe ist. Um die 
Mitte des XVII Jahrhunderts schrieb der Jesuit Mateo A y me- 
rich unter dem Titel „Nomina et acta episcoporum Barcinonen- 
sium" 1760 eine Bistumsgeschichte, klar und nicht ohne Kritik, 
ein nützliches Buch; und der bischófliche Notar Antonio Campillo 


1) Ich benutzte die Hs. in der Biblioteca de Cataluña (oben S. 75). Ein 
anderes Exemplar ist in der Pariser Nationalbibliothek Ma lat. 5222. Von 
Tarafa gibt es auch eine spanische Geschichte unter dem Titel ,De origine ac 
rebus gestis regum Hispaniae" (Amberes 1583) Villanueva hat noch eine ältere 
Bistumschronik von Guillermo Mascaró aus dem Ende des XIV. oder Anfang 
des XV. Jahrh. benutzt (XVII 185), die ich nicht gesehen habe. 
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y Matheu hat in seinem gelehrten Buche ,,Disquisitio methodi 
consignandi annos aerae christianae“ (Barcinonae 1766) eine diplo- 
matische Chronologie herzustellen versucht, offenbar beeinflußt von 
den Maurinern. Wertvoll ist der Urkundenanhang dazu „Appendix 
quorundam veterum analectorum ex medio aevo“ mit einem ge- 
nauen Abdruck von 30 sich auf die Diözese Barcelona beziehenden 
Urkunden von 878 bis 1197, meist aus den Originalen der bischóf- 
lichen Mensa und den Registern der bischóflichen Kurie, aus dem 
groBen Chartular des Kapitelarchivs, aus dem Archiv von Santa 
Ána und dem des Marques de Semmanat (ülteste Urkunde von 
967). Campillo hat sich überhaupt große Verdienste um die bi- 
schóflichen Archive von Barcelona erworben. Sehr eingehend 
handeln von Barcelona Manuel Risco in der España Sagrada X XIX 
(1775) und J. Villanueva, Viage liter. XVII 128 ff. XVIII 1 ff. 
Damals haben hier die gelehrten Prämonstratenser aus Bellpuig, 
vor allen P. Jaime Caresmar (s. oben S. 36) eine große Rolle 
gespielt. Auch Pedro Serra y Postius gehört in diesen Kreis. 
Neuerdings haben zwei Kanoniker der Domkirche sich der Kirchen- 
geschichte von Barcelona mit besonderm Eifer zugewandt, der 
langjährige Archivar und treffliche Kenner des Kapitelarchivs 
Mossen Joseph Mas y Domenech und Mossen Sebastian Puig. 
Dem ersteren verdankt man die bereits erwühnten beiden Regesten- 
werke aus dem Chartular von San Cugat und aus dem noch zu 
besprechenden Chartular des Domkapitels, den sog. Libri antiqui- 
quitatum, die Teile eines umfassenden Werkes bilden, der „Notes 
histöriques del bisbat de Barcelona“, von denen die drei ersten 
Bände von der Kathedrale, ihren Kapellen und Altären handeln, 
der VIII. von den Grabinschriften, der XIII. und demnächst zu 
erwartende XIV. von den einzelnen Kirchen der Diözese. Außer- 
dem zahlreiche Beiträge zur Geschichte des Domes, zugleich histo- 
rischer wie erbaulicher Natur. Ein größeres Werk über die Ge- 
schichte der Bischöfe von Mossen Sebastian Puig ist unter der 
Presse. 

Aus der reichen Literatur über die Geschichte der Stadt 
Barcelona will ich hier nur nennen außer dem alten Rafael Cer- 
vera „Discursos históricos dispuestos por anales de la fundación 
y nombre de la insigne ciudad de Barcelona, de sus iglesias, 
templos y lugares pios^ etc. (Barcelona 1616), das noch heute 
brauchbare Werk von Andres Avelino Pi y Arimon ,Barcelona 
antigua y moderna 6 Descripcion é historia de esta ciudad desde 
su fundacion hasta nuestros dias“ I. II (Barcelona 1854) und die 
urkundenreichen neueren Arbeiten von Francisco Carreras y 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 18,1. 6 
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Candi, hauptsüchlich ,Notas históricas de Sarria^ (Barcelona 
1901), „Lo Montjuich de Barcelona“ (Barcelona 1903) und die große 
Kompilation „La ciutat de Barcelona“ in ,Geografia general de 
Catalunya". 


Archivo de la Mensa episcopal. 


Das bischófliche Archiv in Barcelona, dessen Archivar Don 
José de Peray y March uns behilflich war, besteht aus dem der 
Mensa und dem der Curia und besitzt wie die anderen bischöf- 
lichen Archive Katalaniens nur wenige alte Dokumente, die meist 
schon Campillo herausgegeben hat (das älteste war von 904). 
Die älteren Urkunden sind auch hier schon in alter Zeit in das 
Archiv der Kathedrale übergegangen. Das Bistum besaf ein Pri- 
vileg von Paschal II. (von dem aber nichts auf uns gekommen 
ist) und zwei von Alexander III. J-L. 11624 und 12720, ferner 
solche von Honorius III. Jene beiden Privilegien Alexanders III. 
sind auch im Katbedralarchiv in alten Abschriften erhalten und 
in das große Chartular des Kapitels, die Libri antiquitatum, ein- 
getragen. Das bischöfliche Archiv ist seiner Natur nach weniger 
ein historisches als ein administratives, und groß sind die Skrip- 
turenserien, die dort verwahrt werden. 

Ein Index vom J. 1730 unter dem Titel Resumen dels actes 
del arziu de la Mensa episcopal de Barña, in dem die älteren Ur- 
kunden verzeichnet und abgeschrieben sind, und ein anderes vier- 
bändiges im J. 1789 von P. Jaime Caresmar verfaßtes Inventar 
erleichtert die Übersicht über das Archiv der alten Mensa, das 
aus drei Armarien bestand. Im Armario I Titulo I: Jurisdiccio 
episcopal e llibertat eclesiastica fanden sich Abschriften saec. XVIII; 
die alten Urkunden selbst waren im Armario II Titulo II: Palacio 
y Mensa episcopal (— Band III des Index von Caresmar). 


Originale: 
Alexander III. 1176 Juli b J-L. 12720 1). 
Honorius III. 1222 Juni 2 Potth. — ?). 


Kopien: 
Alexander III. 1169 Mai 27 J-L. 11624 Kop. von 1230?). 


1) Edd. Campillo Appendix p. 68 tit. 17 und Mas Not. hist. XIII 219 n. 9, 
aber zum 13. Juli. 

2) Von dem von Villanueva XVII 208 zitierten Privileg Honorius’ III. von 
1222 Juni 17 Potth. 6859 sah ich nur jüngere Abschriften. 

3) Ed. Mas Not. hist. XIII 216 n. 8 aus dem Liber 1 antiquitatum mit VII kal. 
iwn. — Reg. bei Campillo Appendix p. 71 aus der Kopie. 
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*Alexander III. „Ea quae ad“ (1172) Jan. 23 J-L. 12136 Kopien 
s. XVIII?) 


Die von Campillo, Villanueva und jüngst von Mas benutzten 
Bünde der Dotaliarum I—VII aus dem XVII. und XVIII. Jahrh. 
habe ich flüchtig angesehen; sie enthalten ein reiches Urkunden- 
material aber darunter nur jüngere Papsturkunden. 


Außerdem sind in das bischöfliche Archiv in neuerer Zeit 
mehrere Kopialbücher, angeblich aus dem Archiv von Sant’ Ana 
gekommen, während die Urkunden in das Seminar überführt 
worden sind. In Santa Ana befand sich einst das Archiv der 
katalanischen Provinz des Ordens vom heil. Grabe. Die gleich 
anzufübrenden Kopialbücher der Templer und Johanniter stammen 
also wohl vielmehr aus dem Archiv des Großpriorats von San 
Juan de Jerusalem (s. unten unter San Gervasio) Ein Codex 
enthält zusammengebundene Pergamene, von denen die älteste von 
1078 ist; ein anderer, signiert Liber I de privilegis Urkunden der 
Könige für die Templer und Johanniter; ein dritter saec. XII—XIII 
mit dem Titel Liber diversarum donationum et aliorum instrumentorum 
concessorum domui et fratribus militiae Templi Salomonis (ex Armario 
10 extra sacos Liber de n? 3) enthält eine große Zahl von Schen- 
kungsurkunden; ein vierter vom J. 1380 die Regel der Johanniter 
mit dem Titel Regla. Rubriques de la regla e stabliments de la 
sancta mayso del hospital de Sent Johan de Ihrlem (ex Armario 24) 
und mit der Bestátigung durch Bonifaz VIII. von 1296 April 7, 
alles in katalanisch — schóne und wichtige Chartulare, die, soviel 
ich sehe, noch der Bearbeitung harren. 

Jetzt — Ende Dezember — ist hier noch ein fünftes Chartular 
der Templer an den Tag gekommen, ein cod. membr. saec. XIV, 
mit Nachtrügen saec. XV—XVI, signirt Liber de n? 1 ex Armario 9, 
im Innern (fol. 2) bezeichnet als Liber indultorum ac privilegiorum 
per summos pontifices imperatores ac reges christianissimos sacrae 
religioni Hierosolimitane concessorum, offenbar jener Liber niger, den 
die Malteserdamen von San Juan de Jerusalem in San Gervasio 
schon lange vermissen, von denen sie aber noch eine Abschrift des 
XVII. Jahrh. besitzen. Er ist ganz ühnlich angeordnet wie das 
Chartular der Templer im Kronarchiv (s. oben S. 56). Es wäre 
sehr erwünscht, wenn Miret's und D'Albon's Forschungen über 
die Templer in Katalanien wieder aufgenommen würden. Das 
Chartular enthält nach Hrn. Rius 


1) Original im Archivo de la Catedral. 
6* 


fol.1 


fol. 1' 
fol. 2 
fol. 2' 
fol. 3 


fol. 4 


fol. 6 


fol. 7 
fol. 8 


fol. 8' 


: fol, 9 


fol. 9' 


P. Kehr, 


n.1 Eugen III. „Militum Templi“ (1151) März 14?) 
J-L. —. Ed. D'Albon p. 388 n. 25. 
n.2 Eugen III. ,Quod a fratribus“ (1151) März 15 


J-L. —. Ed. D'Albon p. 389 n. 26. 
n.3 Eugen III. „Militia Dei“ (1145) April 7 J-L. —. 


Ed. D'Albon p. 382 n. 10. 

n.4 Eugen III. „Non ignorat" (1145—46) Nov. 9 J-L. 
—. Ed. D’Albon p. 383 n. 13. 

n.ö Alexander III. „Omne datum optimum“ 1163 
Juni 18 J-L. 10897. 

n.6 Alexander III. „Quam sit utilis“ (1171—81) Febr. 
6 J-L. —. 

n.7 Alexander III. „Sicut sacra“ (1173—76) Juli 23 
J-L. —. 

n.8 Alexander III. „Audivimus et“ (1173—79) Nov. 
12 J-L. —. 

n.9 *Alexander III. „Quanto pro defensione* 1178 
Nov. 5 J-L. —. | 

n.10 Alexander III. „Licet universos“ 1180 Mai 15 
J-L. —. Ed. Delaville le Roulx in Revue de 
L'Orient latin I 51 n. 1. 

n.11 Alexander III. „Cum constet“ 1179 März 13 J-L. 
—. Ed. Delaville le Roulx Le XI 413 u. 11. 

n. 12 Alexander III. „Cum nobis ex^ (1171—81) Febr. 5 
J-L. —. 

n. 13 *Alexander III. ,Pervenit ad nos“ (1166—79) 
Mai 7 J-L. —. 

n. 14 Alexander III. „Paci et quieti" (1173—76) Aug. 6 
J-L. —. 

n. 15 *Alexander III. „Eis praecipue* (1173—76) Juli 28 
J-L. —. 

n.16 Alexander III. ,Quantum ad defendendum* (1173 
—16) Aug. 18 J-L. —. 

n. 17 Alexander III. „Dilecti filii“ (1173—76) Nov. 13 


J-L. —. 
n.18 Alexander III. ,Etsi Barbantiones^ (1170—80) 
Nov. 24 J.L. —. Edd. Prutz Entwicklung 


S. 281 n. 1 und Delaville le Roulx Le I 54 n. 2. 


. fol. 10 n.19 Alexander III. „Cum orientalis“ (1181) Jan. 17 


J-L. 14361. Ed. Prutz S. 294 n. 22. 


1) Aber mit td. mart. ind. XIIII. 
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fol. 10 n.20 Alexander III. „Ad vestram non“ (1180) Febr. 22 
E J-L. —. Ed. D'Albon in Revue de l'Orient latin 
XII 280. 
fol. 10' n. 21 *Alexander III. „Cura nos“ (1180) April 12 J-L. 
—. Ed. D’Albon Le XII 281. 
fol.11 n.22 Alexander III. „Quantum sacra^ (1163) Mai 22 
J-L. —. Ä | 
n. 23 Lucius IIl. „Quam sit utilis“ (1183) März 3 
J-L. —. 
fol.11’ n. 24 *Lucius III. „Cum fratres“ (1183) März 12 
J-L. —. Ä 
n.25 *Urban III. „Non absque dolore“ (1186) Juli 25 
J-L. —. 
fol.12 n.26 Urban III „Si discrimina“ (1186) Aug. 21 J-L. —. 
fol. 12’ n.27 Urban III „Cum nobilis vir“ (1186—87) Jan. 7 
J-L. —. Ed. Delaville le Roulx Le I 54 n. 3. 
n.28 *Clemens III. „Sicut meritorum“ 1189 Febr. 26 
J-L. —. 
fol. 13 n.29 *Clemens III. „Quamvis omni“ 1189 März 4 J-L. —. 
fol. 13’ n. 30 *Clemens III. „Cum vos“ 1190 Febr. 14 J-L. —. 
n. 31 *Celestin III. „Intentionem tuam“ 1195 März 14 
J-L. —. 
n. 32 *Celestin III. ,Illos nimirum* 1196 Aug. 7 J-L. —. 
n. 33 Celestin III. „Iustis petentium^ 1191 Aug. 27 
J-L. — Ed. Delaville le Roulx Le XI 118 
n. 15. 
n. 34 *Celestin III. „Religiosos viros^ 1191 Sept. 20 
J-L. —. 
fol. LA n. 35 *Celestin III. „Cum utilitas“ 1191 Sept. 4 J-L. —. 

n. 36 Innocenz III. „Omne datum“ 1206 Sept. 25 Potth. —. 
fol. 17' n. 41 Innocenz III. „Militia Dei“ 1200 April 5 Potth. —. 
fol. 23 n.61 *Celestin III. „Veneranda sedes“ 1196 Aug. 7 

J-L. —. 

n. 62 *Celestin III. „Illos nimirum* 1196 Aug. 7 J-L. —. 
fol. 24 n. 65 *Clemens III. „Cum vos“ 1190 (Febr. 14) J-L. —. 
fol. 26 n.68 Honorius III. „Si diligenter“ 1223 Okt. 13 

Potth. —. 


Endlich ist noch ein von P. Joseph Marti verfaßter Index 
des Archivs von Santa Ana zu erwähnen, betitelt Resumen de 
instruments del arxiu de Sant! Ana de Barcelona fet per Joseph Marti 
canonge regular de las Avellunas (saec. XVIII), wo Privilegien 
Alexanders III. und Lucius’ III. für die Sepulcriner zitiert werden; 
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ferner ein Faszikel saec. XVIII mit Abschriften von Celestin III. 
J-L. 116708, Urban IIL J-L. 15896 und Lucius III. J-L. 14989. 


Archivo de la Catedral. 


Das Kapitelarchiv der Kathedrale von Santa Cruz y Santa 
Eulalia zu Barcelona gilt mit Recht als eines der gróften, reichsten 
und wichtigsten Archive Spaniens. Seine Handschriften, unter 
denen die prachtvolle Homilienhandschrift Gregors des Grofen in 
Unziale die erste Stelle einnimmt, sind berühmt (vgl. Villanueva 
XVII 136 ff. XVIII 84ff. und R. Beer, Handschriftenschütze Spa- 
niens S. 65ff.). Aber auch die Urkundenmassen, die hier auf- 
bewahrt werden, sind schier unübersehbar. Der Zutritt zum Archiv 
galt früher als schwierig, indessen haben wir mit aller Bequem- 
lichkeit arbeiten kónnen, wenn auch nicht in dem uns sonst ge- 
währten Zeitausmaß; denn der Archivar, der ehrwürdige und ge- 
lehrte Kanonikus Mossen Joseph Mas, der durch seine Schriften, 
besonders aber durch sein Werk ,Notes históriques del bisbat de 
Barcelona^ I—XIII um die ErschlieBung des Kapitelarchivs sich 
ein großes Verdienst erworben hat'), hält auf eine gewisse Archiv- 
diit. Aufer ihm ging uns der Kanonikus Mossen Sebastian Puig, 
der, wie bereits bemerkt, ein neues Episcopologium von Barcelona 
bearbeitet, freundschaftlich zur Hand. 

Das Archiv, das in größerem Ausmaß zuerst Baluze, dann 
Florez für den XXIX. Band der España Sagrada benutzte, dem 
P. J. Caresmar zur Hand ging und Material, hauptsächlich aus 
den vier Bünden des grofen Chartulars lieferte, und das seitdem 
häufig benutzt worden ist, befindet sich noch in seiner ursprüng- 
lichen Ordnung und in den alten Räumen, von denen jeder seine 
eigene Bezeichnung führt; das Armarium oder Scrinium vulgo 
Estancia I heißt Fabrica, Scrinium oder Estancia II trägt den 
Titel Privilegia pontificum, Scrinium oder Estancia III den der 
Privilegia regum, Scrinium oder Estancia IV ist betitelt Constitutiones 
usw.; außerdem gibt es noch eine Mitja Escala (das Archiv auf 
der halben Treppe) Diago „Historia de los condes de Barcelona* 
zitiert außerdem noch ein „Archivo pequeño del Cabildo“. Über 
das Ganze orientiert am zuverlässigsten der große zweibändige 
Index, den nach 1771 P. Jayme Caresmar angefertigt hat. Dies 
Werk Caresmars macht äußerlich keinen anziehenden Eindruck; 


1) Einige Dokumente gibt im Anhang auch Ramon de Ponsich y Camps 
„Vida, martyrios y grandezas de Santa Eulalia“ etc. (Madrid 1770), aber keine 
der Papsturkunden. 
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die beiden Bände, in denen das ganze Urkundenmaterial chrono- 
logisch geordnet ist, sind bis auf jedes Eckchen vollgeschrieben und 
oft reichte der Platz nicht, so daß Caresmar sich mit Verweisungen 
hat behelfen müssen, und Caresmar war kein Kalligraph: es ist 
nicht leicht, sich darin zurecht zu finden. Aber als Leistung ge- 
messen, ist es doch bewunderungswürdig, nicht nur wegen der 
Vollständigkeit und Präzision, sondern auch wegen der Beherrschung 
des Stoffes und der Sicherheit seiner Kritik. Er hat nicht nur 
die Urkunden der verschiedenen Armarien verzeichnet und in ein 
chronologisches Schema eingearbeitet, sondern auch die nur in den 
Kopialbüchern und Skripturen erhaltenen Urkunden in derselben 
Weise aufgenommen, immer unter genauer Angabe der Fundstelle. 
Villanueva XII 87 nennt diesen Index mit Recht den Schlüssel 
zum Archiv („la clave de todo su archivo") und er tadelt das 
Kapitel von Barcelona, daß es diese Leistung nicht zu schätzen 
gewußt habe. Caresmar geriet bekanntlich durch seine Dissertation 
über das Martyrium der h. Eulalia, der Schutzpatronin von Barce- 
lona, in Gegensatz zu der öffentlichen Meinung der Stadt und in 
Konflikt mit dem Kapitel. 

Voraus geht ein Cathalogus codicum seu librorum manuscriptorum, 
qui in segregatis sanctae ecclesiae Barcinonensis asservantur, mit einer 
eingehenden Beschreibung der Handschriften. Die Hss. 112—115 
sind die vier Bände des großen Kopialbuches des Kapitels, die sog. 
Libri antiquitatum ecclesiae Barcinonensis. 

Die Papsturkunden waren und sind in der Estancia II. Dar- 
über gibt es noch ein älteres Verzeichnis unter dem Titel Inventa- 
rium privilegiorum apostolicorum, que sunt in publica forma recondita 
in archivo sedis Barchinonensis, chart. saec. XVII. Hier werden 
verzeichnet unter n. 1. Victor IV. als Victor ILL, n. 2 Paschal II. 
J-L. 5968, n. 4. 5. 6 Alexander Ill., n. 7 Kard. Gregor von S. Angelo, 
n. 8 Honorius III. 1217 Sept. 29 Potth. —; ferner unter n. 15 ein 
Breve Alexanders IV. von 1258 Nov. 27, womit ein Breve *Alex- 
anders III. vom 8. Juli (1176) verbunden war. Aber dieses Breve 
fehlte bereits 1708. Die beiden Privilegien Paschalis II. (n. 2) 
und Alexanders III. (n. 6) für das Kapitel kamen nach Madrid und 
befinden sich jetzt im Archivo histórico nacional, Paschal II. im 
Original und in Kopie s. XII, Alexander III. im Original und in 
Kopie von 1230, wohin sie mit 27 anderen Urkunden aus den 
Jahren 1104 bis 1609 im vorvorigen Jahrhundert abgegeben werden 
mußten. 
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Originale: 
*Victor IV. „Sicut ad vestrae" (1161) Nov. 17 J-L. —. 
* Alexander III. „Ea quae ad^ (1172) Jan. 23 J-L. 12136 zu Jan. 
285. 
* Alexander III. „Qui satagitis“ (1172) Jan. 27 J-L. —. 


Kopien: 

*Anastasius IV. „Religiosis votis^ 1154 Mai 10 für San Vicente 
de Cardona) J-L. —. Kop. s. XII. 

*Anastasius IV. ,Sicut aequum“ (1154) Mai 10. J-L. —. Kop. s. XII. 

*Anastasius IV. „Sicut qui^ (1154) Mai 10. J-L. —. Kop. s. XII, 
alle drei Stücke auf demselben Pergamentblatt (Mitja Escala 
Arm. 1 n. 137 [2218]). 

*Kardinallegat Gregor ,Quoniam ea“ 1193. Kop. s. XII ?). 


Kopialbücher: 


Den Inhalt der vier schon von Diago, Pujades, Baluze?) und 
Florez und seitdem häufiger benutzten Libri antiquitatum (vgl. auch 
F. Fita im Boletin de la R. Acad. de la Historia IV 79 ff), des 
ursprünglich Liber cartarum genannten großen Chartulars, eines 
der größten, die es überhaupt gibt, hat Mossen Joseph Mas unter 
dem Titel ,Rübrica dels Libri antiquitatum de la Séu de Barce- 
lona^ in den vier Bünden seiner ,Notes históriques del bisbat de 
Barcelona“ IX—XII (1914—15) chronologisch in Regestenform ver- 
zeichnet. In der Einleitung zu Band 1 (Not. hist. IX) p. XII sb. 
gibt er eine genauere Beschreibung der ungefähr 2750 Urkunden 
enthaltenden Pergamentbände, die im XIII. Jahrh. in zwei Ko- 
lumnen geschrieben, den damaligen Urkundenbestand nach Regionen 
und Orten geordnet darbieten. Die älteste Urkunde ist nach Mas 
ein Privileg Karls des Kahlen von 844, die jüngste ist von 1260. 


Liber I antiquitatum saec. XIII (sign. cod. 112) 
fol. 17' n. 30 Paschal I. ,,Iustis votis“ 1104 Jan. 26 J-L. 59684). 
fol. 15 n.31 Victor IV. „Scismaticorum sectas“ (1160) Nov. 10 
J-L. 14441 5). 


1) Ed. Martene et Durand Thesaurus novus anecd. IV 600 aus den Statuten 
der Kirche von Barcelona von 1332, aber irrig mit V cal. febr. 

2) Ein anderes Exemplar ist im Archiv von San Pedro de las Puellas. 

3) Abschriften auch in der Collection Baluze t. 108 fol. 1 sqq. in der Biblio- 
thèque nationale zu Paris. 

4) Orig. in Madrid Archivo histórico nacional. 

5) J-L. 14441 nach der Abschrift von Baluze t. 107 fol. 123b. Auch zitiert 
im t. 117 fol. 481 irrig ex codice Rivipollensi. Reg. bei Mas Not. hist. X 170 
n. 1054 als Victor III. 
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fol. 19 n. 32 Alexander III. ,In eminenti" 1169 Mai 27 J-L. 
11624 ?). 
fol. 20' n. 33 Alexander III. „In eminenti“ 1176 Juli b J-L. 
12720 ?). | 
fol.21 n.34 Alexander III. ,,Ea quae ad‘ (1172) Jan. 23 J-L. 
12136. 
fol.21’ n. 35 Calixt II. „Pastoralis officii“ (1121—24) April 2 
J-L. 7116. | 
fol.22 n.36 Alexander III. ‚Pro maxima“ (1164) Juni 25 
J-L. 11030. 
n. 37 *Alexander III. „Ad hoc es“ (1176) Juli 8 J-L. —. 
n. 38 *Alexander IIT. , Audivimus ex“ (1172) Jan. 23 
J-L. —. 
fol. 22' n. 39 *Alexander III. „Non immerito“ (1172) Jan. 23 
J-L. —. 
n. 40 *Alexander III. „Conquerentibus nobis“ (1172) 
Jan. 23 J-L. —. 
fol. 23 n.41 *Alexander III. ,,Iustis petentium" (1166) März 29 
J-L. —. 
n.42 *Lucius III. „Ea quae“ (1185) Mai 29 J-L. —. 
n.43 *Lucius III. ,Significavit nobis (1185) Mai 29 
J-L. —. 
n. 44 *Lucius III. „Ea quae“ (1185) Mai 29 J-L. —. 
fol. 23" n. 45 *Lucius III. , Venerabilis frater“ (1185) Mai 29 
J-L. —. 
fol. 25 n.47 Urkunde des B. Deusdedit für San Cugat de 
| Camino 1023 April 8 mit der bestätigenden Unter- 
schriftsformel Johannes’ XIX. J-L. —. 
fol. 332 n.946 *Alexander III. „Constitutus in“ (1178) Juni (?) 
13 J-L. —. 
fol. 350’ n. 1000 *Clemens III. „Dignum est“ 1188 Mai 23 J-L.—. 
Liber II antiquitatum saec. XIII (sign. cod. 113) 
fol. 130 n.385 Akten des Konzils Innocenz’ II. in Clermont 
vom November 1130 (J-L. I p. 845; ed. Fita 
im Boletin de la R. Acad. de la Historia IV 
| (1884) 361 ff. 
Liber III antiquitatum saec. XIII (sign. cod. 114) 
fol.48' n.138°) Akten der Synode von 1097 Dez. 12 Gerona. 


1) Original im Archivo de la Mensa episcopal. 

2) Kopie von 1230 im Archivo de la Mensa episcopal. 

3) Auf f. 149' unter n. 977 und 378 stehen zwei Reskripte Innocenz' IV. von 
1247 Juli 23 und 1248 März 31. 
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Ed. Fita im Boletin de la R. Acad. de la Hist. 
IV (1884) 386 ff. 


Liber IV antiquitatum saec. XIII (sign. cod. 115) 


fol. 139 n. 341 *Alexander III. „Ea quae ad‘ (1172) Jan. 23 
J-L. 12136. 

fol.164 n.387 *Silvester II. ,,Episcopi Barchilonis“ (1002) 
J-L. —. 

fol. 204 n. 467 Synode von 1117 April 23 Gerona (Kardinal- 
legat Boso von S. Anastasia) Ed. Fita im 
Boletin de la R. Acad. de la Historia XLIX 
(1907) 228. 

fol. 211 n.476!) *Lucius III. „Cum nobis“ (1185) Mai 29 J-L.—. 

fol. 211' n. 480 *Alexander III. „Audivimus et“ (1176) Juli 6 
J-L. —. 


Libro de la Cadena, chart. saec. XIV, mit den vom Patriarchen Jo- 
hannes von Álexandrien 1329 erlassenen Provinzialkonstitutionen 
von Tarragona und den Konstitutionen des Kardinallegaten Jo- 
hann von Sabina aus dem Anfange des XIII. Jahrh. (ed. Martene 
et Durand, Thesaurus novus anecd. IV 600 sq.) und den Re- 
skripten Gregors IX. von 1281 Febr. 10 Potth. 8669 und von 
1231 Nov. 4 Potth. 8827. 


fol. VU und 152” *Alexander III. „Ea quae ad“ (1172) Jan. 23 
J-L. 12136. 
Privilegia summorum pontificum, legatorum ac aliorum episcoporum ec- 
clesiae Barcinonensi concessa, chart. saec. XVI (sign. 118) 


fol.1 n.1 Victor IV. ,,Scismaticorum sectas‘ (1160) Nov. 10 
J-L. 14441 als Victor II. zu 1054 (ex Libro I 


antiq.). 

fol.3 n.2 *Victor IV. ,Sicut ad vestrae“ (1161) Nov. 17 
J-L. —. 

fol, äi n.3 Urban II. ,Tuae dilectissime“ 1095 April 16 J-L. 
t 5562. 


fol. 4” n.4 Paschal II. „Iustis votis'* 1104 Jan. 26 J-L. 5968. 

fol.b' n.ö Calixt II. „Pastoralis officii“ (1121—24) April 2 
J-L. 7116 ex Libro I antiq. 

fol.G6 n.6 Innocenz’ Il. Konzil zu Clermont 1130 Nov. (J-L. 
I p. 845) ex Libro II antiq. 


1) Hierauf folgen drei Breven Innocenz III. von 1208 März 18, 1207 Sept. 1 
und 1206 Aug. 25. 
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Tal di n.7 Alexander IH. „In eminenti“ 1169 Mai 27 J-L. 
11624. 
fo1.8 n.8 Alexander III. „Pro maxima" (1164) Juni 25 J-L. 
11080 (mit VII. id. iul.). 
n.9 *Alexander III. „Ad hoc es“ (1176) Juli 8 J-L. —. 
fol.9 n.10 *Alexander III. ,Ea quae ad“ (1172) Jan. 23 


J-L. 12136. 
fol.9' n.11 *Alexander III. , Audivimus ex“ (1172) Jan. 23 
J-L. —. 
n. 12 *Alexander III. „Non immerito“ (1172) Jan. 23 
J-L. —. 
fol. 10 n.13 *Alexander III. ,Conquerentibus nobis“ (1172) 
Jan. 23 J-L. —. 
fol. 10' n. 14 *Alexander III. „Qui satagitis* (1172) Jan. 27 
J-L. —. 
fol.11 n.15 *Alexander III. „Iustis petentium" (1166) März 29 
J-L. —. 
n. 16 *Alexander IIT. „Audivimus et“ (1176) Juli 6 
J-L. —. 


fol. UU n. 17 *Alexander Ill. „Iustis votis“ 1176 Juli13 J-L. — !). 
fol. 12’ n. 18 Alexander III. „In eminenti 1176 Juli 5 J-L. 
12720. 
fol. 13' n. 19 *Alexander III. „Constitutus in praesentia“ (1178) 
Jan. 18 J-L. — (mit id. iun.). 
fol. 14 n.20 *Lucius III. ,Significavit nobis (1185) Mai 29 
J-L. —. 
n.21 *Lucius III. „Ea quae“ (1185) Mai 29 J-L. —. 
fol. 14 n. 22 *Lucius III. , Venerabilis frater" (1185) Mai 29 
J-L. —. 
fol. 15 n.23 *Lucius III. „Cum nobis“ (1185) Mai 29 J-L. —. 
n. 24 *Clemens III. „Dignum est“ 1188 Mai 23 J-L. —. 
fol. 15' n. 25 *Kardinallegat Gregor „Quoniam ea“ 1193 Aug. 


Von dieser Abschriftensammlung existiert noch ein zweites, aber 
unvollständiges Exemplar, chart. saec. XVI, im Archiv der Mitja 
Escala Arm. 2 n. 772, das aber schon mit n. 12 endet. Endlich: 


Privilegiorum pontificum t. I, chart. saec. XVIII in., mit beglaubigten 
Abschriften von Mathias Marcal not. publ. Barcinon. von 1707 


fol.1 n.1 *Victor IV. „Sicut ad vestrae" (1161) Nov. 17 
J-L. — (als Victor II). 


1) Original im Archivo histórico nacional in Madrid. 
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.fol.2 n.2 Paschal Il. „Iustis votis“ 1104 Jan. 26 J-L. 5968. 
fol. 7 n.4 *Alexander III. , Ea quae ad“ (1172) Jan. 23 J-L. 
| 12136. | 
fol.8' n. 6 *Alexander III. „Qui satagitis“ (1172) Jan. 27 J-L. —. 

. fol. 9' n. 6 *Alexander III. „lustis votis“ 1176 Juli 13 J-L. —. 


Museo diocesano. 
(Santa Ana — Santa Eulalia del Campo). 


Das Museum befindet sich im Seminario conciliar, wohin jüngst 
auch die früher im Archiv der Kirche von Santa Ana verwahrten 
Urkunden und Archivalien überführt worden sind. Dieses Archiv 
bestand aus zwei bedeutenden und wichtigen Fonds, dem von 
Santo Sepulero und dem von Santa Eulalia del Campo. Leider 
sind sie bei dem Umzug in das Seminar in Unordnung geraten. 
Trotzdem ist es Hrn. Rius, den der Konservator des Museums 
Rev. Manuel Treus y Ribas bereitwillig unterstützte, allerdings 
nur mit großer Mühe und vielem Zeitverlust gelungen, die für 
uns in Betracht kommenden Urkunden aufzufinden. Es kam ihm 
dabei zu statten, daß wir ein gut gearbeitetes Inventar des Ar- 
chivs von Santa Ana besitzen, das P. Joseph Marti, den Prümon- 
stratenser aus Bellpuig, zum Verfasser hat (s. oben S. 85). Es be- 
findet sich jetzt im Archiv der bischöflichen Mensa und ist be- 
titelt Resumen de instruments del arxiu de Sant! Ana de Barcelona !). 
Ein anderer Index mit dem Titel Extracto dels pergamins del Priorat 
de la Colegiata de Santa Ana, chart. saec. XVIII, befindet sich im 
Archiv selbst. Schon Pujades Cron. univ. VIII 485 f., Cam- 
pillo für die Appendix seiner Disquisitio methodi, Villanueva 
Viage liter. XVIII 139 ff. haben es benutzt. 

1. Die Kanoniker vom heil. Grabe besaßen bereits im zweiten 
Jahrzehnt des XII. Jahrh., wie man aus Honorius’ II. Privileg von 
1123 J-L. 7318 ersehen kann, einzelne Kirchen in den Bistümern 
Barcelona, Vich und Urgel, nämlich in episcopatu Barchinonensi ec- 
clesiam s. Sepulcri de Lathablatha ..., in Palma ecclesiam s. Petri et 
ecclesiam s. Johannis ..., ecclesiam s. Mariae de Pratis ..., in epi- 
scopatu Ausonensi ecclesiam s. Mariae de Coseoliis ... et ecclesiam s. 
Andreae ..., in episcopatu Urgellensi medietatem castri Mirabel (De 


1) P. Marti hinterließ ferner ein von 1. Torres Amat Memorias S. 390 an- 
geführtes Werk Memorias sacadas de documentos del archivo de Santa Ana de 
Barcelona y ordenadas por el R. D. José Marti canonigo reglar del R. mona- 
sterto de las Avellanas en el año de 1788 in folio mit einem Appendixband in 
folio, das wir nicht gcfunden haben. | 
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Roziere Cartulaire de l'église de Saint-Sepulcre de Jérusalem p. 20). 
Wann sie in Santa Ana eingezogen sind, wissen wir nicht; Villa- 
nueva nimmt an, gegen 1141. Bekanntlich war ihnen durch das 
Testament des Kónigs Alfonso el Batalladór ein Drittel des Kónig- 
reichs Aragon vermacht worden, auf das sie im Vertrag vom 
16. September 1140 verzichteten (ed. Bofarull, Colección de docu- 
mentos inéditos IV 70 n. 32). In ihrem Archiv befanden sich viele 
Papsturkunden, eine von Alexander III., eine von Lucius III., an- 
dere von Gregor IX. von 1235 November 24, von Innocenz IV. von 
1247 März 15 und von 1249 Juni 7, von Alexander IV. von 1255 
Februar 3 und von 1259 Oktober 21 usw. 

2. Der andere Fonds ist der der sehr alten Kirche Santa 
Eulalia del Campo bei Barcelona. Sie war lange verlassen, 
bis sich ihrer der h. Olegar annahm, und wurde mit Zustimmung 
des Kardinallegaten Jacintus von Bischof Wilhelm im J. 1155 
wiederhergestellt, der im Jahre darauf auch die dort schon be- 
stehende Confratria erneuerte und neu ausstattete. Dieses höchst 
interessante Dokument unterschrieben der Erzbischof Bernard von 
Tarragona mit seinen Suffraganen, der portugiesische Erzbischof 
Johannes von Braga mit den Bischöfen von Lissabon und Lamego, 
die Bischöfe von Nimes und Elne, Graf Raimund von Barcelona 
— später auch König Alfons I. u. a. — und bestätigte der 
Erzbischof Berengar von Narbonne als päpstlicher Legat. Als die 
Kanonika von Santa Eulalia del Campo im J. 1421 durch P. Mar- 
tin V. mit Santa Ana uniert wurde, kam ihr Archiv in das von 
Santa Ana. Hier fand Hr. Rius außer jenen beiden Urkunden 
noch ein bisher unbekanntes Privileg Alexanders III. für Santa 
Eulalia von 1163 und eine stattliche Reihe jüngerer Papsturkunden 
von Gregor IX. von 1231 April 16, von Innocenz IV. von 1250 
Mai 23 und Mai 25, von Urban IV. von 1261 September 13 usw. 
Auch das Fragment eines Chartulars von Santa Eulalia kam an 
den Tag. 

3. Im J. 1423 wurde auch das von König Alfons im J. 1163 
gegründete Priorat von San Vicente de Garraf in Santa Ana 
inkorporiert. Diese Kirche gehörte zu den dem römischen Stuhle 
zinspflichtigen Kirchen in der Diözese Barcelona nach dem Zeugnis 
des Cencius im Liber censuum S. R. E. (ed. Fabre-Duchesne I 213 
und p. 16*), wo es heißt: Canonica sancti Vincentii de Petra bona 
XII denarios Barcilonenses (que est in montanis de Gataffo und Mo- 
nasterium de Graffe unum marabutinum). Von dieser Oblation ist 
sonst, soviel ich sehe, nichts bekannt und auch im Archiv von 
Santa Ana hat sich keine darauf bezügliche Urkunde gefunden. 
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Originale: 
Statut des Bischofs Wilhelm von Barcelona mit der Unterschrift 
des Kardinallegaten Jacintus 1155 Mai 23 (n. 165) 5). 


* Alexander III. „Piae postulatio“ 1163 Juli 21 J-L. — Privileg für 
S. Eulalia (n. 8). 
Kopien ?): 
* Alexander III. „Incomprehensibilis et“ 1163 Okt. 6 J-L. —. Pri- 
vileg für San Sepulcro. Kop. s. XII (n. 90). 
*Lucius III. ,Iustis petentium“ (1185) Mai 27 J-L. —. Kopie im 
Resumen de instruments del Arxiü de Sant’ Ana. 


Kopialbuch: 
Chartular von Santa Eulalia del Campo, mb. saec. XIII— XIV. 
Fragment von 6 Blättern 


fol. 1 Begründung der Confratria 1156 Juni 9. 
fol.2 Statut des B. Wilhelm von Barcelona 1155 Mai 23. 
*fol. 22 Alexander III. ,,Piae postulatio" 1163 Juli 21 J-L. —. 


Zur Literatur vgl. Jos. Anfós Gatell „La parroquia mayor de 
Santa Ana" (Barcelona 1900) und über die Sepulcriner Jaime 
Moré y Coll ,Breves noticias relativas a la organisación de la 
militar orden de Santo Sepolcro en España (Barcelona 1894); ich 
habe sie nicht gesehen. 


San Pablo del Campo. 


Die schöne, gut restaurierte Kirche mit ihrem berühmten 
Kreuzgang und dem Grabe des 914 verstorbenen Grafen Wifred IIL 
(vgl. Pujades, Cron. univ. VI 481; Villanueva, Viage liter. XVIII 
156; Bofarull, Los condes de Barcelona I 51) wurde nach der Zer- 
stórung durch die Mauren 986 wiederhergestellt. Dort errichteten 
der Edle Giribert Witard und seine Gattin Rodlenda auf ihrem 
Allod, das sie Sankt Peter in Rom tradierten, ein Benediktiner- 
kloster. Die noch erhaltene Inschrift von 1307 (edd. Diago, Hist. 
de los condes f. 162'; Pujades, Cron. univ. VI 39; Villanueva XVIII 
152; Fita im Boletin de la R. Acad. de la Historia XLIX 232) 
gibt dazu das Datum 1117 April 29. Die Traditionsurkunde selbst 


1) Die Urkunde steht auch im Liber I antiquitatum eccl. cathedr. Barcino- 
nensis saec. XIII fol. 122 n. 307 (Mas, Notes históriques XI 165 n. 1730). 

2) Außerdem ist unter n. 45 noch eine Kopie von 1316 des Privilegs des 
Patriarchen Amalrich von Jerusalem von 1169 en Regesta regni Jerusalemi- 
tani n. 469) da. 
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ist, wie es scheint, verloren und das Jahr MCXVII ist wohl in 
MXCVII zu emendieren. Denn die Kirche (ecclesia s. Pauli extra 
muros Barcinonae) wurde schon von Urban II. dem Abt von San 
Cugat gegen einen dem hl. Stuhl zu zahlenden Jahreszins von 
einem Marabutin bestätigt (J-L. 5715 vom 1. Dez. 1098), also muß 
die Oblationsurkunde diesem Privileg vorausgehen. Aber die Grün- 
dung gedieh nicht per negligentiam praelatorum und wurde deshalb 
von den Vätern der Stadt mit Zustimmung des heil. Oligarius am 
30. Dez. 1127 dem Abt Rutiland von San Cugat zur vollen Ver- 
fügung und behufs Besetzung mit Prior und Mönchen aus San 
Cugat übergeben (edd. Villanueva XVIII 299 n. 9 = Fita im Bo- 
letin XLIX 234 und Mas, Notes histor. XIII 253 n. 21 zum J. 1120). 
Diese Urkunde steht im Chartular von San Cugat fol. 12 n. 17 
(vgl. Mas, Notes histor. V 175 n. 782). Das Kloster ist im Liber 
censuum S. R. E. des Albinus und Cencius (ed. Fabre - Duchesne I 
218 und p.16*; II116) mit einem Jahreszins von einem Mara- 
butin registriert. 

Die Kirche wurde nach. der Austreibung der Mónche im 
J. 1835, wobei das Archiv, in dem sich damals auch die Urkunden 
und Akten der Congregatio Benedictina Tarragonensis et Caesar- 
augustana befanden, schwer gelitten hat, in eine Pfarrkirche um- 
gewandelt. Was gerettet wurde, kam in das Kronarchiv (s. oben 
S. 60). Hier haben wir vergeblich nach älteren Papsturkunden 
für San Paul gesucht. Auch ein Speculo del arxiu de la Abadia 
de S. Pau del Camp de Barcelona, das dort erhalten ist, ergab 
nichts. 

Zur Geschichte des Klosters vgl. Yepes, Coronica general IV 
362 ff.; Tristany, Corona Benedictina p. 362 ff. und neuerdings 
A. Feu y J. Monfort, ,Estudi historich, artistich y arqueotonich 
del monastir de Sant Pau del Camp d'aquesta ciutat“ (Barcelona 
1902). 


Santa Clara. 


Die dicht neben dem Kronarchiv gelegene Kirche besitzt noch 
das Archiv der einst dort hausenden Benediktinerinnen, dessen äl- 
teste Urkunde aus dem J. 1038 stammen soll. Im J.1234 zogen 
hier Klarissinnen ein. Die zahlreichen in diesem Archiv noch er- 
haltenen Bullen und Breven Gregors IX., Innocenz' IV., Alexan- 
ders IV. usw. hat Fidel Fita, ,Fundacion y primer periodo del 
monasterio de Santa Clara en Barcelona“ im Boletin de la R. Aca- 
demia de la Historia XXVII 273 ff. 436 ff. herausgegeben, Auch 
G. de Argaiz, „La Perla de Cataluña* p. 147 ff. gab aus dem 
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Archiv von Santa Clara zwei Urkunden Innocenz’ IV., ein Breve 
vom 4. Juli 1245 Potth. — und das Privileg vom 23. Juli 1245 
Potth. 11749. 

Hr. Rius fand für uns nur eine moderne Kopie des gefälschten 
Privilegs Urbans II. für König Peter von Aragon vom 16. April 
1095 J-L. 15562 aus Kopie von 1343 (Coses comunes 443 n. 3). 


San Pedro de las Puellas. 
(Sarriä). 

Dieses alte Benediktinernonnenkloster s. Petri Puellarum extra 
muros civitatis Barcinonae soll nach alter Tradition unter Ludwig 
dem Frommen, dem Eroberer Barcelona’s, gegründet worden sein 
(vgl. Yepes, Coronica general III 345 ff. und Tristany, Corona 
Benedictina p. 370ff.). Aber Próspero de Bofarull (Los condes 
de Barcelona I 134 ff.) hat sie abgelehnt unter Hinweis auf das 
älteste Dokument des Klosterarchivs, die Konsekrationsurkunde 
vom 29. Juni 945 (edd. Argaiz, La Perla de Cataluña p. 44 und 
Mas, Notes históriques XIII 255 n. 22) und die Gründung dem 
Markgrafen Sunjer und seiner Gattin Richildis zugeschrieben. Von 
den Arabern im J. 986 zerstórt (vgl. Pujades, Cron. univ. VII 
252 1f), aber schon 991 wiederhergestellt (vgl. die merkwürdige 
Urkunde aus diesem Jahre bei Marca-Baluze p. 982 n. 133 und 
vollständig bei Mas, Notes históriques XIII 268 n. 23) und von 
dem Markgrafen Borell von Neuem dotirt (vgl. Pujades VII 306 ff.), 
wurde das Kloster von Berengar Raimund I. um 1028 dem Bischof 
Deodat von Barcelona und dessen Nachfolgern überwiesen (ed. Mas, 
Not. hist. X 200 n. 434). Am 13. Januar 1147 wurde die Kirche 
von Neuem von den Bischófen Wilhelm von Barcelona und Peter 
von Vich konsekriert (ed. Mas Le XIII 270 n. 24). Das wegen 
seiner Schönheit berühmte Gotteshaus wurde wie viele andere 
Klosterkirchen der Stadt in der tragischen Juliwoche 1909 von 
den aufstündischen Anarchisten in Brand gesteckt; die Nonnen 
waren aber schon 1879 samt dem Klosterarchiv nach Sarriá, in die 
hochgelegene Vorstadt von Barcelona gezogen. 

Das Archiv ist nicht unbekannt; Pujades, Baluze, Aymerich, 
Bofarull, Mas, Carreras y Candi u. a. haben es benutzt. Auch wir 
fanden bei der Frau Äbtissin und den Klosterfrauen freundliche 
Aufnahme. Sie gaben uns den Index vom Jahre 1666, der den 
merkwürdigen Titel führt Anima del Monastir de Sant Pere de les 
Puelles de la ciutat de Barcelona usw. und wohl identisch ist mit 
der von Torres Amat Memorias S. 684 und sonst zitierten Hs. 
Antiguedad, iurisdiccion y privilegios de San Pedro de las Puellas. 
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Die in ihm verzeichneten Papsturkunden sind alle bisher unbekannt ; 
die Originale freilich sind nicht erhalten.  Bemerkenswert ist 
übrigens, daß in keiner der älteren Papsturkunden von dem an den 
apostolischen Stuhl zu zahlenden Jahreszins die Rede ist, den wir 
beim Cencius im Liber censuum S. R. E. (ed. Fabre-Duchesne I 213) 
lesen: Ecclesia sancti Petri Puellarum tertiam partem fructus allodà 
in quo sita est (que estimata est III marabutinos). 

Beim Albinus und beim Cencius steht dieser Zins noch einmal 
unter dem Bistum Urgel (I 216; II 216) und hier heißt das Kloster 
s. Petri de Devotis, doch ist das in der Übersicht der spanischen 
Zinse (Cencius c. XII bei Fabre-Duchesne I p. 16*) berichtigt und 
es steht hier zu lesen Monasterium sancti Petri Puellarum (auf 
Rasur von de Devotis) III marabutinos!). 

Wie aus den Urkunden hervorgeht, ist es im XII. Jahrh. 
zwischen den Bischófen von Barcelona und dem Kloster zu Aus- 
einandersetzungen gekommen, welche der Kardinallegat Gregor von 
Sant’ Angelo, der Neffe Papst Celestins III., im J. 1193 beilegte. 

Jener alte Evangeliencodex mit den Bildern des Grafen Raimund 
Berengar und seiner Kinder Peter Raimund, Berengar Raimund 
und Ines, den Diago (Historia de los condes de Barcelona fol. 131’) 
in der Sakristei des Klosters sah, scheint nicht mehr vorhanden 
zu sein; auch R. Beer (Handschriftenschütze Spaniens) erwühnt 
ihn nicht. 

Kopien: 
* Alexander II. „Apostolico moderamini“ 1072 Mai 3 J-L. —. Kop. 

s. XI. Kop. s. XII ex.—XIII in. Kop. s. XVIII. | 
*Kardinallegat Jacintus ,Officii nobis“ 1174 März 9 J-L. —. Kop. 

von 1185. Kop. von 1254. Kop. s. XVIII. 

*Celestin III. „Prudentibus virginibus“ 1193 Juli 7 J-L. —. Kop. 

v. 1254. Kop. s. XVIII. 

*Kardinallegat Gregor „Quoniam ca“ 1193 Aug. Kop. s. XII ex’). 


Dieselben Urkunden stehen auch in dem Kopialbuch des Klosters 
aus dem XVIII. Jahrh., wo sie notariell beglaubigt sind, dem sog. 
Libro de Gamuza. Ein älteres Chartular, das verloren zu sein 
scheint, zitiert Baluze im Ms. 107 fol. 136 seiner Collection (Paris 


1) Monasterium de Devotis ist wohl, obwohl es im XIII. Jahrh. einen ebenso 
genannten Konvent von Augustinerinnen bei Cardona gegeben hat (vgl. Villanueva, 
Viage liter. VIII 202), dasselbe wie Monasterium puellarum oder monialium. Bo 
heißt es in der Chronik von San Juan de las Abadesas bei Villanueva l. c. p. 83: 
A. 1115 monasterium s. Iohannis tollitur devotis et redditur. clericis. 

2) Ein anderes Exemplar ist im Archivo de la Catedral (s. oben S. 88). 

Abhandlungen d, Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 18,s. 7 


98 P. Kehr, 


Bibl. nat) Ein paar versprengte Pergamenturkunden, die älteste 
von 1178, befinden sich im Archivo histórico nacional zu Madrid 
(Fondo San Pedro de las Niiias). 

Eine in der Wochenschrift „El Sarrianes“ anonym erschienene 
Monographie „Real monasterio de San Pedro de las Puellas“ von 
Mir y Casases (1895—1900) habe ich nicht zu Gesicht bekommen. 


Santa Maria de Pedralbes. 
(Sarriá). 

Nicht weit von dem gegenwärtigen Sitze der Benediktinerinnen 
von San Pedro in Sarriá, in schónster Lage, liegt das im J. 1322 
von der Kónigin Elisendis gegründete Klarissinnenkloster, in dessen 
Archiv u.a. die Urkunden der alten Kirche San Vicente de Sarriá 
sich befinden, deren älteste die Konsekrationsurkunde von 1147 ist. 
Von Papsturkunden sind solche von Gregor IX. für den Orden der 
Klarissinnen und solche für das Kloster selbst von Johann XXII. 
ab vorhanden. Außerdem aber auch eine Kopie des gefälschten 
Privilegs Urbans II. für König Peter von Aragon vom 16. April 
1095 J-L. $ 5562, die von dem bekannten königlichen Archivar 
Miguel Carbonell im J. 1504 nach dem angeblichen Original im 
Archivo de la Corona de Aragon (oben S. 48) genommen und der 
Äbtissin zugestellt wurde, eines der vielen Exemplare, welche die 
königliche Regierung für die Kirchen und Klöster des ganzen 
Landes von Amtswegen ausfertigen ließ. 

Über das Kloster gibt es ein besonderes Schriftchen von einer 
gelehrten Nonne „Fulles históriques del Real monastir de Santa 
Maria de Pedralbes por Sor Eularia Anzizu“ (Barcelona Sarriá 
1897) Auch Villanueva Viage liter. XIX 42ff. gedenkt des 
Klosters. Vgl. ferner die beiden Monographien über Sarriá von 
Francisco Carreras y Candi ,,Notas históricas de Sarriá“ 
(Barcelona 1901) und Ferran de Sagarra i de Siscar „Sant 
Vicens de Sarriá“ (Barcelona 1921). 


San Juan de Jerusalén. 
(San Gervasio de Cassoles). 

Welche Rolle in der Geschichte Spaniens im XII. und XIII. 
Jahrh. der Orden der Templer gespielt hat, ist münniglich be- 
kannt; wie in Portugal, so hat er in Aragon und Katalanien früh 
eine zweite Heimat und im Kampfe mit den Mauren ein grofes 
Wirkungsfeld gefunden. Raimund Berengar III. von Barcelona 
hat ihn mit Begeisterung aufgenommen und ist ihm selbst bei- 
getreten; er und der große Erzbischof Olegar von Tarragona nebst 
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den Bischófen und GroBen von Katalanien haben dem Orden schon 
1134 ein besonderes Exemptionsprivileg verliehen (edd. Bofarull, 
Colección de documentos ineditos IV 29 n. 11 und D'Albon, Cartu- 
laire du Temple p. 53 n. 71). Ebenso hat Raimund Berengar IV. 
die Templer auf alle Weise begünstigt, ihnen das eroberte Tortosa 
überlassen und das feste Monzon (Montsó) geschenkt, das nun ihr 
Haupthaus in diesen Landen wurde. Wer kännte nicht das be- 
rühmte Testament des Kónigs Alfonso el Batalladór von Aragon 
und Navarra, der sein ganzes Reich den drei militürischen Instituten 
in Jerusalem, dem heil Grabe, dem Hospital von Sankt Johann 
und der Miliz des Tempels vermachte? Man hat es wohl als eine 
seltsame Verirrung bezeichnet, aber in diesem Lande, das ganz auf 
den Kampf mit den Ungläubigen eingestellt war und dessen eigene 
militürischen Kráfte zu deren Bezwingung nicht entfernt ausreichten, 
ist dies so merkwürdig nicht, auch wenn das Testament nicht aus- 
geführt worden ist. Jedenfalls war hier die Stellung der Ritter- 
orden eine außerordentliche, und unter ihnen nahmen die Templer 
die erste Stelle ein. Sie besaßen außer Monzon schon früh Kom- 
tureien in Gardeny, Tortosa, Barbens, Corbins, Barberä, Granyena, 
Mirabet, Masdeu und verfügten über eine besondere Organisation 
unter dem Magister Provinciae et cuiusdam partis Ispaniae!) (vgl. 
die berühmte Konstitution Raimund Berengars IV. von 1143 bei 
Marca-Baluze p. 1291 n. 402; Bofarull, Colección IV 93 n. 43 und 
D'Albon, Cartulaire p. 204 n. 314). Ihre Erben wurden die Hospi- 
taliter von Sankt Johann, die etwa um 1110 in Katalanien Fuß 
faßten — ihr erstes Haus war hier das Hospital in Cervera — 
und sich bald über das ganze Land hin verbreiteten; ihre ültesten 
Komtureien waren Barcelona, Lérida, Alguayre und Siscar, ihr 
Hauptort aber Emposta, der Sitz des Kastellans. Der gewaltige 
Zuwachs durch die Komtureien, Güter und Häuser der Tempel- 
herren nótigte zu einer neuen Organisation: neben der auf Aragon 
beschränkten Kastellanei von Emposta wurde im J. 1319 das Groß- 
priorat von Katalanien, Roussillon und Mallorca eingerichtet, und 
danach auch die Archive der Templer aufgeteilt; Teile davon 
kamen, wie es scheint, an die Kastellanei zu Emposta, von wo 
sie spüter ins Archivo general in Alcalá de Henares und von da 
ins Archivo histórico nacional in Madrid gelangt sind, der grófere 
Teil aber in das Priorat von San Juan in Barcelona?) Hier war 


1) Spáter ,Magister domorum Militae Templi in Aragonia et Catalonia". 
2) Das sei mit allem Vorbehalt gesagt. Erst nach der Aufarbeitung der in 
Madrid lagernden Templerarchive werden genauere Angaben möglich sein. 
Va 
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übrigens auch ein Depót der kóniglichen Registratur!) Ein anderer 
Teil kam an die kónigliche Regierung; denn im Kronarchiv be- 
stand schon seit dem XIV. Jahrh. ein eigener Archivfonds „Ordenes 
militares ^?). Nach der Aufhebung des Johanniterordens ging das 
Archiv des Grofpriorats von San Juan mitsamt der Kirche San 
Juan de Jerusalem in Barcelona?) an die Malteserinnen des ehe- 
maligen Klosters Nuestra Señora de Alguayre*) über, die es auch, 
als sie nach Abbruch der Kirche San Juan nach San Gervasio de 
Cassolas, der Vorstadt von Barcelona am Fuß des Tibidabo, 
übersiedelten, mit dorthin nahmen. Dieses Archiv des ehemaligen 
Großpriorats von Katalanien ist, trotzdem es sich in der Klausur 
der Malteser Damen befindet, der Wissenschaft nicht unbekannt. 
Zuerst gelang es dem Historiker des Johanniterordens Jean De- 
laville le Roulx in das Archiv einzudringen; er hat darüber 
in seinem Aufsatz „Les archives de l'ordre de l'hôpital dans la 
pénisule ibérique* in den Nouvelles archives des Missions scienti- 
fiques et littéraires (Paris 1893) S. 78 ff. berichtet. Er klagte über 
die Schwierigkeiten der Benutzung, bemerkte übrigens ganz rich- 
tig, daß nach den Archivsignaturen in dorso der Urkunden zu 
urteilen, Urkunden und Chartulare des Großpriorats auch in das 
Archiv der Krone von Aragon, wie wir oben (S. 56) sahen, ge- 
kommen sind. Aber auch im bischóflichen Archiv befinden sich 
solche, und mehrere von grofer Wichtigkeit sind in Madrid. Denn 
eine so geschäftstüchtige Genossenschaft, wie die Templer und Jo- 
hanniter es waren, wußte den Wert einer guten Registratur und 
guter Chartulare wohl zu schätzen, und so ist es natürlich, daß 
das Archiv der Templer, das in dem des Großpriorats von Sankt 
Johann aufgegangen ist, ein ebenso reiches wie wichtiges Ur- 


1) Gonzalez Hurtebise „Guia histórico-descriptiva del Archivo de la Corona 
de Aragon“ S. 9. 

2) Ebenda S. 18. 

3) Über die ehemalige Kirche San Juan Baptista in Barcelona s. Mas, Notes 
históriques XIII 141 ff. 

4) Der Hospitaliterinnenkonvent zu Alguayre nórdlich von Lérida wurde in 
der Mitte des XIII. Jahrh. von der Marquesa de Guardia gegründet (vgl. darüber 
das seltene Büchlein von Ignacio Palà ,Apuntes históricos relativos al pontificio, 
real e insigne Monasterio de religiosas nobles bajo el titulo de Nuestra Señora de 
Alguaire y San Juan“ etc. (Barcelona 1885). Älter war das aragonesische Hospi- 
taliterinnenkloster in Sixena westlich von Lérida, das 1183 die Kóniginmutter 
Sancia gründete. Seit dem XV. Jahrh. hießen diese Konventualinnen ,Damas 
Maltesas“ (Malteserinnen). Beide Klöster bestehen heute noch, das von Alguayre 
aber in San Gervasio de Cassoles, das von Sixena noch am alten Orte (über das 
Archiv von Sixena wird im II. Bericht über Aragon und Navarra zu handeln sein). 
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kundenmagazin darstellt, das durch die bisherigen gelegentlichen 
archivalischen Streifzüge nicht entfernt ausgeschópft ist. 


Delaville le Roulx gibt eine gute Beschreibung des Archivs 
und seiner einzelnen Abteilungen nach den Komtureien (Comman- 
derien). Besonders interessierten ihn die ülteren Papsturkunden 
des Archivs; er gibt auch deren Zahl, allerdings nicht zutreffend, 
an: 27 für die Templer und 43 für die Hospitaliter. Spüter hat 
er mehrere davon in einer besondern Abhandlung veróffentlicht 
» Bulles pour l'ordre du Temple tireés des archives de S. Gervasio 
de Cassolas* in der Revue de l'Orient latin XI (Paris 1905— 8) 
S. 400 ff. 1). 

Delaville le Roulx's Spuren sind noch zwei Forscher nachge- 
gangen. Zunüchst ein anderer Franzose, der Marquis D'Albon, der, 
wie Delaville le Roulx sich der Geschichte der Johanniter gewidmet 
hat, sich die Geschichte der Templer als seine Lebensaufgabe erkor. 
Leider ist er, weniger glücklich wie sein Johanniterrival, über 
seinem Werke dahingestorben, nur der erste Band des „Cartulaire 
général de l'Ordre du Temple“ ist 1913 erschienen: er enthält die 
Urkunden bis 1150, die Bullen und Breven hinten als besonderes 
» Bullaire* *). Soweit ich mir bei der mir auferlegten Eile der 
Benutzung ein Urteil erlauben kann, ist es eine sorgfältige Arbeit. 
Der Marquis d'Albon beabsichtigte die Edition der von ihm ge- 
sammelten Urkunden von 1150 ab auf Frankreich zu beschrünken, 
eine Einschrünkung, die gerade bei der Bedeutung der Templer 
für die Geschichte der iberischen Halbinsel hátte beklagt werden 
müssen; aber nun scheint das ganze Werke ins Stocken gekommen 
zu sein. Außer den Urkunden bis 1150 im Cartulaire général hat 
d'Albon noch zwei besonders wichtige Urkunden Alexanders III. 
von 1180 in seinem Aufsatz ,La mort d'Odon de Saint- Amand 
grand maitre du Temple (1179) in der Revue de l'Orient latin 
XII (1909—11) 279 ff. bekannt gemacht, die eine aus dem Archiv 
zu Lissabon, die andere aus dem von San Gervasio. 


Offenbar aber am gründlichsten hat neuerdings der katalanische 
Historiker Joaquin Miret y Sans das Archiv von San Gervasio 
benutzt. Er war ein unermüdlicher Archivbesucher und Urkunden- 
forscher und die katalanische Geschichte im Mittelalter verdankt 
seinem fruchtbaren Fleiße außerordentlich viel. Freilich Edition 


1) Die Schrift von Jose Sarlachs y Coslas, Memoria sobre el Archivo 
prioral de Cataluña (Barcelona 1885) habe ich nicht gesehen. 

2) Dazu Supplément von P. F. Fournier (Paris 1922). Der ganze Nachlaß 
ist jetzt in der Bibliothéque nationale in Paris (Nouv. Acquis. lat. 59). 
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und diplomatische Behandlung der Urkunden war nicht seine starke 
Seite und nirgends hat er reine Bahn gemacht. Das Archiv von 
San Gervasio hat ihm für mehrere Arbeiten Stoff geliefert: 1. ,Car- 
toral dels Templers de les comandes de Gardeny y Barbens“ (Barce- 
lona 1899), 2. „Noticia histórica del monestir d'Alguayre* (Barce- 
lona 1899), 3. für das stattliche Buch ,Les cases de Templers y 
Hospitalers en Catalunya aplech de noves y documents histörichs“ 
(Barcelona 1910) Miret rühmt im Vorwort das Entgegenkommen 
der Frau Priorin und der Frau Archivarin; auch wir haben uns 
dank der wirksamen Empfehlung des Apostolischen Nuntius in 
Madrid hier wie in allen geistlichen Archiven der besten Aufnahme 
zu erfreuen gehabt und mit voller Freiheit in dem reichen Archiv 
arbeiten können. Hätte ich nur mehr Zeit gehabt! Auch litt die 
Arbeit darunter, daß die ursprünglich gute Ordnung des Archivs 
durch die früheren Forschungen empfindlich gestórt worden ist; 
so hat Miret in der irrigen Meinung, damit sich und andern die 
Arbeiten zu erleichtern, die sámtlichen Papsturkunden zusammen- 
gelegt. Der Egoismus der Gelehrten — ich rede hier ganz allge- 
mein — ist einer der gefáhrlichsten Feinde der Archivforschung; 
sie denken nur an ihr Interesse, so rasch wie möglich die gesuchten 
Urkunden zu finden, aber nicht daran, auch für ihre richtige Re- 
ponierung zu sorgen; die nach ihnen kommen, mógen zusehen, wie 
sie das ihrige finden. Gerade die geistlichen Archive sind in Folge 
des Mangels an technischer Organisation und an fachlicher Ver- 
waltung und Aufsicht in wachsender Gefahr. Das gilt nicht nur 
für Spanien! 

Die Zahl der älteren Papsturkunden im Archiv von San Ger- 
vasio ist allerdings erstaunlich groß; ich kenne nicht viele Archive, 
in denen so viele Bullen und Breven des XII. Jahrhunderts ver- 
einigt sind. Darunter ist das erste Generalprivileg Innocenz' II. 
für die Templer vom J. 1139, dessen Entdeckung durch D'Albon 
die bekannte Polemik von Gustav Schn ürer und Hermann Prutz 
zu des Ersteren Gunsten entschieden hat: nicht Alexander III. ist, 
wie dieser behauptete, der erste Papst gewesen, der den Orden 
durch Exemptionsprivilegien zu einem unmittelbaren Instrument 
der Päpste gemacht bat, sondern schon Innocenz II. hat, kaum 
ein Jahrzehnt nach seiner Gründung, in merkwürdiger Voraussicht 
diese Entwickelung des Templerordens festgelegt!) Die große 


1) Vgl G. Schnürer, „Zur ersten Organisation der Templer“ im Hist. 
Jahrbuch der Górresgesellschatt XX XII (1911) 523 ff. — Ich finde übrigens, daß bei 
allen diesen Diskussionen viel zu sehr die kirchenrechtliche Frage im Vordergrund 
steht, nämlich die der Einreihung der Ritterorden in den kirchlichen Gesamt- 
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Masse der übrigen Papsturkunden besteht freilich nur aus Neu- 
ausfertigungen der bekannten Privilegien und Indulte. Weit ge- 
ringer an Zahl sind die Urkunden für die Johanniter. 


Originale: 


Anastasius IV. „Milites Templi“ (1154) Jan. 25. J-L. — Zwei Orig. 
(n. 129). Ed. Delaville le Roulx in Revue de l'Orient latin XI 
408 n. 2. 

*Anastasius IV. ,Omne datum optimum^ 1154 Febr. 17 J-L. —. 
(n. 82). 

Hadrian IV. „Milites Templi“ (1155) April 27 J-L. —. (n. 131). 

Hadrian IV. „Milites Templi* (1155) Okt. 23 Dat. apud s. Ger- 
manum X kal. novembr.!). J-L. —. (n. 182). 

*Hadrian IV. [,Quantum strenui“] (1157) November 16 J-L. —. 
(n. 253). Fragment. 

*Hadrian IV. „Qualiter dilecti“ (1187) Juni 19 J-L. —. (n. 278). 

Hadrian IV. „Quantum sacra^ (1157—59) Jan. 4 J-L. —. (n. 295). 

*Alexander III. „Universitatis vestrae“ (1162) Juli 15 J-L. —. 
(n. 109). 

*Alexander III. „Et iniuncti^ (1163) Mai 24 J-L. —. (n. 124). 

*Alexander III. „Omne datum optimum“ 1163 Juni 18 J-L. 10897. 
(n. 81). 

Alexander III. „Quantam utilitatem“ (1164) Febr. 3 J-L. —. (n. 125). 

Alexander III. „Et iniuncti^ (1164) Febr. 3 J-L. —. (n. 101). 

Alexander III. „Cum universis“ (1173—76) Juli 19 J-L. —. (n. 111). 

Alexander III. „Sicut sacra evangelii“ (1173—76) Juli 23 J-L. —. 
(n. 106). 

Alexander III. „Cum omnibus ex“ (1173—76) Juli 26 J-L. —. (n. 127). 

Alexander III. „Cum omnibus ex“ (1173—76) Jul 29 J-L. —. 
(n. 127). 

Alexander III. ,,Cum universis* (1173—76) Juli 30 J-L. —. (n. 93). 

*Alexander III. „Res ad nos“ (1173—76) Juli 30 J-L. —. Vier 
Originale (n. 86. 89. 96. 126). 


organismus, und daB viel zu wenig die politisch-militärische Seite erwogen wird, 
nämlich die Frage was es für das Papsttum bedeutete, daß eine von der staat- 
lichen Gewalt unabhängige Kriegerschaft ¿ur unmittelbaren Verfügung der Kirche 
stand. Ohne die Ritterorden wäre weder Palästina so lange zu halten, noch 
wären die spanischen Eroberungen möglich gewesen. Die päpstliche Politik hatte, 
wie mich dünkt, doch höhere Ziele als bloß die, die Bischöfe zu ärgern. 

1) Das im Original von anderer Hand nachgetragene Datum ergänzt das 
Itinerar Hadrians IV., der am 17. Oktober noch in Ferentino, am 81. Oktober in 
Capua war (J-L. 10095— 96). 
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Alexander III. „Cum omnibus ex“ (1173—76) Juli 31 J-L. —. 
(n. 110). 

Alexander III. „Cum universis“ (1173—76) Aug. 1 J-L. —. Zwei 
Orig. (n. 112 und 273). 

Alexander III. , Paci et quieti" (1173—76) Aug. 6 J-L. —. Zwei 
Orig. (n. 116 und 119). 

Alexander III. ,, Audivimus et audientes" (1175—76) Nov.12 J-L. —. 
(n. 120). 

Alexander III. „Quantum ad defendendam" (1175—76) Nov. 12 
J-L. —. (n. 113). 

Alexander III. „Dilecti filii nostri^ (1175—76) Nov. 13 J-L. —. 
(n. 90). 

Alexander III. „Paci et quieti“ (1166—79) April 12 J-L. —. (n. 105). 

Alexander III. „Cura nos“ (1180) April 12 J-L. —. (n.88). Ed. 
D'Albon in Revue de l'Orient latin XII 281. 

*Alexander III. Privileg für die Hospitaliter ,Christianae fidei 
religio^ 1180 Mai 4. J-L. —. 

Alexander III. ,Paci et quieti^ (1178—80) Nov. 17 J-L. —. (n. 94). 

Alexander III. „Et si Brabantiones* (1170—80) Nov. 23 J-L. —. 
(n. 122). Ed. Delaville le Roulx in Revue de l'Orient latin 
I 54 n.2. 

Alexander III. „Cum nobis ex“ (1171—81) Febr. 5 J-L. —. (n. 95). 

Alexander III. „Quam sit utilis^ (1171—81) Febr. 6 J-L. —. (n. 99). 

Lucius III. „Milites Templi“ (1184) Juni 5 J-L. —. (n. 208) 5. 

Lucius III. „Non absque dolore* (1184—85) Okt. 20 J-L. —. (n. 258). 

Urban III. „Cum nobilis vir^ (1186—87) Jan. 7 J-L. —. Ed. De 
laville le Roulx in Revue de l'Orient latin I 54 n 3. 

Urban III. ,Quantum sacra Templi^ (1186—87) Febr. 14 J-L. —. 
(n. 254). 

Urban III. „Militum Templi“ (1186—87) Febr. 17 J-L. —. (n. 261). 

Clemens III. Non absque dolore“ 1188 Mai 23 J-L. —. (n. 28). 

Clemens III. „Militum Templi* 1189 Febr. 18 J-L. —. (n. 154). 

*Celestin III. „Mirari cogimur“ 1194 Nov. 11 J-L. —. (n. 292). 


Kopien: 


Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter von Aragón 1095 
April 16 J-L. 1 5562. Kop. s. XIII und Kop. von 1417. 


1) Die Datierung Dat. Ceperani non. tun., die Delaville le Roulx in Revue 
de l'Orient latin XI 418 n. 14. in Piperani (Piperno) emendieren wollte, in der 
Meinung, das Mandat gehöre zu 1183, gibt vielmehr eine willkommene Ergänzung 
zum Itinerar Lucius’ III. im Mai und Juni 1185. 
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Innocenz II. „Omne datum optimum" 1139 März 29 J-L. —. Kop. 
8. XII (n. 300) und Kop. s. XII ex (n. 306). Ed. D'Albon 
p. 375 n. b. 

Eugen III. „Officii nostri nos“ 1150 März 30 J-L. —. Kop. s. 
XIII auf einen Rotulus. Ed. Delaville le Roulx in Revue de 
lOrient latin XI 407 n. 1 und D'Albon p. 386 n. 22. 

Hadrian LV. „Ea quae rationabiliter" (1157—59) März 30 J-L.—. 
Kop. s. XIII auf demselben Rotulus. Ed. Delaville le Roulx 
a. a. O. p. 410 n. 4. 

Alexander III. „Cum constet vos“ 1179 März 13 J-L. —. Kop. s. 
XIII. Ed. Delaville le Roulx in Revue de l'Orient latin XI 
413 n. 11. 

Alexander III. „Querelam gravem" (1179) März 13 (für die Jo- 
hanniter) J-L. —. Kop. s. XIIÍ (n. 77) fast ganz unlesbar. 

* Alexander III. „Pervenit ad nos“ (1166—79) Mai 7 J-L. —. (n. 118). 
Kop. von 1510. 

Alexander III. ‚Cum fratribus hospitalis“ (1171—81) Jan. 21 J-L. —. 
Kop. s. XIII. Wörtlich wie J-L. 14989. 

*Lucius III. ,Omne datum optimum* 1183 Mai 12 J-L. —. Kop. 
von 1331 (n. 215). 

Urban III. „Non absque dolore“ (1186—87) Febr. 3 J-L. —. Kop. 
von 1245 (n. 49). 

Celestin III. ,lustis petentium" 1191 Aug. 27 J-L. —. Kop. s. 
XIII. Ed. Delaville le Roulx in Revue de l'Orient latin XI 
118 n. 15. 


Kopialbücher: 

1. Llibre vert, innen Liber diversarum donationum, emplionum, vendi- 
tionum atque instrumentorum aliorum, concessarum et factarum domui 
Militiae Templi Salomonis, membr. saec. XIII (ursprünglich im 
Armarium 10), mit einer vorgebundenen Rubrica von 1692; vgl. 
J. Miret y Sans ,Cartoral dels Templers de les comandes de 
Gardeny y Barbens“ (Barcelona 1899), der mehrere Urkunden 
daraus druckt. An Papsturkunden enthült dieses für die Ge- 
schichte von Katalanien unschützbare Chartular: 

fol. 4 Alexander III. „Cum constet vos“ 1179 März 18 J-L. —. 
Ed. Delaville le Roulx in Revue de l'Orient latin XI 
418 n. 11. 

fol. 6 *Alexander III. „Quanto pro defensione“ 1178 Sept. 5 
J-L. —. l 

fol. 34 Hadrian IV. „Militia Deg (1155) Jan. 9 J-L. —. 
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2. Llibre de buillas pontificias transumptas del Llibre e coberts negres 
chart. saec. XVII (ursprünglich im Armar. 9) Abschrift des 
sog. Liber niger, der im bischóflichen Archiv in Barcelona (oben 
S. 83) wieder an den Tag gekommen ist. 


San Cugat del Vallés. 


Wohl das &lteste, sicherlich das berübmteste Kloster in der 
Diözese Barcelona war das dem Andenken des Mártyrers San Cu- 
cufat in der ehemaligen, jenseits des sich über Barcelona erhebenden 
Höhenzuges gelegenen Villa des Oktavian geweihte Benediktiner- 
kloster. Sein Ursprung verliert sich in dem Dunkel der Vergangen- 
heit. Es wurde 986 von den Mauren zerstört, aber bald wieder. 
hergestellt. Es war reich ausgestattet, wie das große Chartular 
lehrt, und es waren ihm andere große Klöster der Diözese Barce- 
lona unterstellt, nämlich S. Cecilia auf dem Montserrat, S. Paul 
in Barcelona, S. Salvator de Breda und S. Lorenz del Mont; für 
S. Paul hatte es an die Kurie einen Jahreszins von einem Mara- 
butin zu zahlen (s. oben S. 94). Die reiche Abtei behauptete ihre 
Unabhängigkeit, die ihr schon von den Päpsten Silvester II, 
Johann XVIII. und Benedict VIII. verbrieft war, nicht nur 
gegen den Bischof, sondern auch selbst gegen den von Gregor VII. 
und Urban II. begünstigten Reformabt Frotard von Thomiéres, 
und bekam sie auch von Gregor VIL, Urban II. und Calixt II. 
bestátigt. Diese Privilegien stehen mit Ausnahme des Privilegs 
Gregors VIL, von dem wir aus einer Anspielung in einem 
Schreiben Urbans II. (das ich im Urkundenband abdrucke), wonach 
es im Register Gregors VII. gestanden habe, wissen — denn 
Tristany, der es in der ,Corona Benedictina^ p. 294 mit dem 
Datum 12 kal. april. a. 1080 pont. a. 7 zitiert, ist wahrscheinlich 
durch die oben S. 62 bemerkte Verfälschung von Urkunden Gre- 
gors IX. zu solchen Gregors VII. im Chartular zu seiner Angabe 
gekommen — alle in dem großen Chartular des Klosters. Von der 
Größe und dem alten Glanze reden noch jetzt die Steine; die 
Klosterkirche ist, wenn auch verfallen, noch heute ein Schmuck- 
stück katalanischen Kirchenbaus, und von den gelehrten Neigungen 
der alten Benediktiner zeugen die noch erhaltenen Handschriften !), 
welche zusammen mit dem was von dem Klosterarchiv erhalten ist, 


1) Beschrieben von J. Caresmar bei Moxo p. 106ff. und von Villa- 
nueva Viage liter. XIX 28ff. Vgl. auch R. Beer Handschriftenschätze Spaniens 
S. 540. Aus dessen Nachlaß wird der Katalog demnächst von P. Z. Garcia 
Villada veröffentlicht werden. Es sind nach Gonzalez Hurtebise Guia 
S. 188. 191 ff. im Ganzen 83 Codices. 
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sich jetzt im Archivo de la Corona de Aragon befinden (s. oben 
S. 60). 

Die Literatur über San Cugat del Vallés ist reich. Von den 
kunsthistorischen Monographien sehe ich ab. Außer Pujades, 
Cron. univ. VII 272 ff. (und in den Flosculi t. II fol. 209 ff. Baluze, 
Collection t. 288) und den allgemeineren Werken der Benedictiner 
wie Yepes, Coronica general III 261 ff. V 317 ff. und Tristany, 
Corona p. 282 ff. 40Lff. und den handschriftlichen Werken von 
José de Pons (t 1761) , História del monasterio de San Cugat“ und 
von Antonio Solanell y Montalla (f 1726) „Apologia sobre el 
origen, fundacion y fundador del imperial monasterio de San Cu- 
cufate' und abgesehen von Baluze, der im Ms. 108 seiner Col- 
lection fol. 222f. (in der Pariser Nationalbibliothek) Auszüge aus 
dem Archiv und dem Chartular von San Cugat gibt und ein Me- 
moriale s. Cucufatis ex libro II determinationum, deliberationum gesta- 
rum atque memoriarum benutzt, sind an erster Stelle zu nennen 
die „Memorias históricas del Real monasterio de San Cucufate del 
Vallés“ von D. Benito de Moxó y de Francoli (Barcelona 
1790), der sich auf die handschriftliche „Historia de todos los abades 
de nuestro monasterio“ von D. Juan Bautista Castellarnau, 
Mónch von San Cugat und Abt von San Pedro de Rodas (t 1673) 
bezieht. Es folgen die Darstellungen von J. Villanueva, Viage 
liter. XIX 20ff. und neuerdings von Elias Rogent, San Cugat 
del Vallés, Apunts histórico-criticos (Barcelona 1881), von M. Far- 
reras Munner, Monografia del monasterio de Sant Cugat del 
Vallés (Barcelonn 1904) und von Jos. de Peray y March, Mo- 
nografia historich-descriptiva de Sant Cugat des Vallés (Barce- 
lona 1908), der ein Manuskript saec. XVII—XVIII aus dem Be- 
sitze des Kanonikus Cayetano Barraquer benutzte, welches eine 
Geschichte des Klosters mit allerlei archivalischen Angaben und 
Abtslisten enthielt — J. Rius sah es im Archiv der Mensa 
episcopal. — Das einzige Bemerkenswerte, was dieses Manuskript 
bietet, sind die Verweise auf das große Chartular und einen, wie 
es scheint, nicht erhaltenen Libro negro con transunciones del Car- 
toral compulsados von 1608, aus denen die uns sämtlich bekannten 
Papsturkunden zitiert werden, darunter auch mehrere von Gre- 
gor VIL, doch sind das jene Breven Gregors IX., welche im Char- 
tular durch Rasuren und Korrekturen zu solchen Gregors VII. 
umgewandelt worden sind. Schließlich mag noch verwiesen werden 
auf die Abhandlung von F. Durán Las relaciones iuridicas del 
monasterio de San Cugat del Valles“ in Revista de Archivos, Biblio- 
tecas y Museos Ser. III t. XXX (1902) 32 ff. 229 ff. 
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Tarrasa. 

Tarrasa, die Nachfolgerin des römischen Egara, das bis zur 
maurischen Eroberung Bischofssitz war, ist jetzt eine moderne 
Fabrikstadt, wird aber wegen seiner alten romanischen Kirchen 
S. Maria, S. Pedro und S. Miguel noch heute viel besucht. In 
S. Maria zogen im J. 1112 Augustinerkanoniker von der Kongre- 
gation von S. Ruf in Avignon ein (vgl. die Konsekrationsurkunde 
vom 2. Januar 1112 bei Pujades, Cron. univ. VIII 172; Marca- 
Baluze p. 1237 n. 346; Espana Sagr. XLII 327 n. 11; Villanueva, 
Viage liter. XIX 209 n. 1; Fita im Boletin de la R. Acad. de la 
Historia XXXIII 47 n. 2), denen Bischof Bertrand von Barcelona 
schon 1092 die Kirche S. Adrian de Besós eingeräumt hatte, bei 
der der h. Olegar Prior war, ehe er Abt von S. Ruf, Bischof von 
Barcelong und Erzbischof von Tarragona wurde. Seitdem war das 
Priorat von S. Maria in Tarrasa ein Hauptsitz der Kongregation 
von S. Ruf, die sich von hier aus über ganz Katalanien ausbreitete. 
Die Kirche wurde mit den andern Augustinerkonventen Kata- 
laniens im J. 1592 von P. Clemens VIII. sákularisiert, der auch 
einige Jahre darauf die Übertragung des Priorats in die neue 
Pfarrkirche von S. Spirito genehmigte (vgl. F. Fita im Boletin l. 
c. XXXIII 68 ff.). 


Aus dem reichen Archiv des Priorats von S. Maria 
haben Pujades, Marca-Baluze, Villanueva, Torres Amat geschöpft 
und mehrere alte und wichtige Dokumente — das ülteste von 977 
oder 978 — veröffentlicht. Es galt lange als verloren. Wie reich 
es einst gewesen, konnte man aus dem allerdings nicht vollstän- 
digen Index ersehen, den José Soler y Palet im Archivo par- 
roquial von S. Spirito entdeckte — es führt den Titel Breu 
nota dels pergamins del Priorat, que eren alous del Prior — und aus 
dem er das ,Cartulario del Priorato Egarense* im Boletin de la 
R. Acad. de la Historia XXXIV 6 ff. rekonstruierte. Papsturkunden 
sind freilich nicht darunter, aber diese befanden sich eben unter 
den Nummern, welche der Kompilator des Index — wir wissen 
nicht aus welchen Gründen — bei Seite ließ und nicht verzeich- 
nete. In der Tat stellte Hr. Rius, der in den letzten Oktober- 
tagen Tarrasa besuchte und von dem Prior José Molera Calmet 
freundlich empfangen, das Archiv aufnahm, fest, daß die meisten 
Urkunden, auch die von Torres Amat und danach von F. Fita 
verzeichneten von 977, 991, 997 usw. noch vorhanden sind. Aller- 
dings ohne eine gründliche Neuordnung dieses wichtigen Archivs 
ist ein definitiver Bericht nicht móglich; die Urkunden befinden 
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sich in Sücken, der eine enthielt mehr als 160 Pergamenturkunden 
vor 1200, der andere mehr als ein halbes Tausend nach 1200; und 
so kann es kein Wunder nehmen, daß Rius wohl nicht alle Ur- 
kunden gefunden hat, die da waren und wahrscheinlich auch noch 
da sind. 

Er stieß zunächst auf ein Ms. aus dem XVIII. Jahrh. betitelt 
Copia del testimonio del indice o. repertorio de los documentos papeles 
y cabreos que integran el archivo del Priorato de Tarrasa in folio, in 
dem Bezug genommen wird auf ein Registro o resumen de la sub- 
stancia de las escrituras en pergamino existentes en el presente archivo 
numerados y atados con diferentes legajos, welches eine Übersetzung 
des Index im Archivo parroquial del Santo Espirito aus dem Kata- 
lanischen ins Kastillanische ist. Aber dieses ist vollstündiger. 
Denn es registriert u. a. ein in der Breu nota fehlendes Privileg 
*Alexander's III. (unter n. 131) vom 15. Juli 1173—76. Dagegen 
sind auch hier nicht verzeichnet die für die Kanoniker von S. Ruf 
gegebenen püpstlichen Privilegien, von denen der Prior von S. Maria 
in Tarrasa vom Mutterkloster Abschriften bekam, wie das Pa- 
schal's II. vom 10. Januar 1114 J-L. 6369 für den Abt Olegar 
von S. Ruf, von dem eine Kopie noch im J. 1632 in Tarrasa 
vorhanden war (vgl. Fita im Boletin 1 c. XXXIII 49ff.). Hr. 
Rius hat folgende Papsturkunden festgestellt, sümtlich an den 
Abt von S. Ruf gerichtet: 

Original: 
*Eugen III. „Sicat iniusta“ (1152) Dez. 12 J-L. —. 


Kopien: 

Hadrian IV. „Licet ex iniuncto* (1155) April 17 J-L. 10030 (ed. 
Chevalier Cod. dipl. ord. s. Rufi Valentiae p. 34 n. 27). Kop. s. 
XIII 3. 

Celestin III. ,Iustis petentium“ 1192 Mai 19 J-L. 16879 (ed. Che- 
valier 1. c. p. 80 n. 68). Kop. s. XIII. 


Das Archivo de la comunidad de la parroquia del Santo Espiritu 
besitzt noch 349 Pergamenturkunden, von denen die ülteste vom 
J. 1280 ist. Das Archivo municipal ist reich, hat aber keine Ur- 
kunden vor 1300. Den wiederaufgefundenen Llibre de privilegis 
concedits à la vila de Tarrassa hat jüngst der unermüdliche J. Solér 
y Palet in der Biblioteca historica Tarrasense III (1899) heraus- 
gegeben. 


1) Dies ist offenbar die von Soler y Palet Monografia I 15 zu 1116 (1!) zi- 
tierte Bulle Hadrians IV. 
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Zur Geschichte von Tarrasa habe ich benutzt Pujades, Cron. 
univ. VII 231 ff. 313 ff.; Risco, España Sagr. XLII 177 ff.; Villa- 
nueva, Viage liter. XIX 16 ff; Felix Torres A mat, „Egara 
(Tarrasa) y su monasterio de San Rufo“ (1819) im Boletin de la 
R. Academia de la Historia XXXIII (1898) 1ff.; José Ventalló 
y Vintró, „Tarrasa antigua y moderna“ (Tarrasa 1879) und des- 
selben unvollständig gebliebene ‚Historia religiosa, militar, indu- 
strial y politica de Tarrasa‘‘ (1886) und sein „Estúdio critico- 
histórico de la antigua ciudad de Egara“ (Tarrasa 1890); Joseph 
Soler y Palet, Biblioteca histórica Tarrassenca I (, Monografia 
de la parroquia de Sant Juliá de Altura“. Tarrasa 1893) und II 
(„Monografia de la Iglesia parroquial de Tarrasa“. Barcelona 1898); 
F. Fita, ,Biblioteca histórica de Tarrasa'* im Boletin de la R. 
Academia de la Historia XXXIII (1598) 31ff.; J. Soler y Palet, 
„Cartulario del Priorato Egarense" ebenda XXXIV (1829) 6f. 
und „Contribució a la história antigua de Catalunya". Discursos 
llegits a la R. Academia de Buenas Letras de Barcelona 1905. — 
Die „Revista Tarrasense“ habe ich nicht gesehen. 


San Llorens del Munt. 


Nördlich von Tarrasa auf dem steilen, 1116 m hohen, einst 
Mont Alegre, spáter Mont San Llorens genannten Berge bestand 
schon im X. Jahrhundert ein der Jungfrau Maria, dem h. Michael 
und dem h. Lorenz geweihtes Benediktinerkloster, später San 
Llorens del Munt (s. Laurentii de Monte) genannt, das von dem 
Grafen Borell von Barcelona im J. 974 dotiert (vgl. Pujades Cron. 
univ. VII 187) und, wie eine Urkunde des Abtes Witard von San 
Cugat del Vallés bezeugt, dem Abt Johannes von San Cugat ver- 
liehen war, welche Schenkung Graf Raimund Berengar III. am 
21. April und 26. Oktober 1097 erneuerte (vgl. Mas, Notes histó- 
riques V 112 n. 693 und V 118 n. 652). Auch in den päpstlichen 
Privilegien seit Urban II. (J-L. 5725) wird das Kloster s. Lau- 
rentii de Monte der Abtei von San Cugat bestätigt, nachdem es 
vorher Gegenstand lebhafter Streitigkeiten zwischen dem Bischof 
von Barcelona und Abt Frotard von 'Thomiéres gewesen war. 
Zwischen den beiden Klöstern kam es unter Alexander III. zu 
einem langwierigen Prozeß, von dessen an der Kurie und in immer 
neuen Kommissorien sich abspielenden Phasen wir sowohl die erste 
Entscheidung *Alexanders lII. vom 30. September (1167—69) 
wie die den Streit zum Abschluß bringende Entscheidung *Alex- 
andere III. vom 9. (und 10.) Juni 1179 besitzen, nicht aber die 
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zahlreichen Zwischenakte. Jene wurde in zwei Exemplaren aus- 
gegeben, das eine für San Cugat, das andere für das Lorenz- 
kloster; das erste steht im Chartular von San Cugat, das andere 
fand Hr. J. Rius unter den Urkunden der Biblioteca de Cata- 
Ina. 


Das Lorenzkloster auf dem Berge scheint bald in Verfall ge- 
raten zu sein; es wurde 1592 von P. Clemens VIII. dem Kolleg 
der Kongregation des Benedictinerordens in Lerida inkorporiert 
(vgl. Pujades, Cron. univ. VII 82 ff). 


Über das Kloster gibt es eine eigene Monographie von 
A. Vergés y Mirassó ‚Sant Llorens del Munt, son passat, son 
present y venider‘‘ (Barcelona 1871), die auf gründlicher Benutzung 
der Urkunden wie des Speculum monasterii s. Laurentii saec. XVIII, 
einer handschriftlich erhaltenen urkundlichen Geschichte des 
Klosters, beruht, die sich jetzt in der Bibliothek von Montserrat 
befindet. 


VICH. 


Vich oder Vique, das alte Ausa oder Ausona, das von den 
Mauren zerstört, von Ludwig dem Frommen am Ende des VIII. 
Jahrh. von neuem befestigt, aber durch den Verrat des Aizo 
wieder verloren ging und gegen Ende des IX. Jahrh. als vicus 
Ausonae oder bloß Vicus erneuert wurde — die Folge dieser Wirren 
war eine Unterbrechung in der Reihe der Bischöfe, die sich noch 
lange episcopi Ausonenses, erst später Vicenses nannten — ist dank 
seiner günstigen Lage und als Sitz großer Kirchenfürsten im X. 
und XI. Jahrhundert, wie Atto, Fruya, Oliba, Berengar, eines der 
bedeutendsten Bistümer Katalaniens gewesen und infolge des glück- 
lichen Umstandes, daß seine Archive und Schätze ohne wesent- 
liche Verluste auf uns gekommen sind, nicht nur ein kunsthisto- 
risches Zentrum — es besitzt bekanntlich ein prächtiges bischöf- 
liches Museum, dem Mossen Jose Gudiol y Canill, der Ver- 
fasser der „Arqueologia sagrada Catalana“, auf das würdigste vor- 
steht —, sondern auch ein archivalischer Mittelpunkt ersten Ranges. 
Hier waltet der Kanonikus Mossen Ramön Casadevall, ein 
geborener Archivar und genauer Kenner des ihm anvertrauten 
Archivs. Ich habe selten so gut geordnete Archive gesehen wie 
das bischöfliche und das Kapitelarchiv von Vich. 
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Die Reihe der Historiker von Vich!) beginnt mit Juan Luis 
de Moncada aus dem berühmten Geschlechte, der in der ersten 
Hälfte des XVII. Jahrh. — Moncada starb 1653 als Dekan des 
Kapitels von Vich — außer den verlorenen „Annales Cataluniae* 
ein ,Episcopologio de la Iglesia de Vich* verfaßte, eine vorzüg- 
liche, ganz auf den Urkunden der Archive von Vich mit beson- 
nener Kritik und in guter Darstellung aufgebaute Geschichte der 
Bischófe von Ausona-Vich, welche Florez wie Villenueva mit Recht 
rühmten. Moncada stand auch in naher Verbindung mit Baluze. 
Sein für die Geschichte des Bistums grundlegendes Werk ist 1891 
—1904 in der noch zu erwühnenden ,Biblioteca histórica de la 
diócesis de Vich^ herausgegeben. Ein Jahrhundert später war 
der Kanonikus Joseph de Rocafort der Vertreter der Geschichte 
von Vich; von ihm rühren die Abschriften her, die für die kónig- 
liche Kommission und für die Akademie in Madrid angefertigt 
wurden („Varios privilegios“ t. XXVIII; s. oben S. 32). Großes 
Ansehens erfreute sich um die Wende des XVIII. Jahrh. der Ka- 
nonikus D. Jaime Ripoll y Vilamajor, der Zeitgenosse und 
Freund Próspero's de Bofarull, der ihm in der Akademie von Bar- 
celona 1844 einen ehrenvollen Nachruf gewidmet hat. Ripoll ist 
der verdienstvolle Herausgeber der Konstitutionen der Kirche von 
Vich unter San Bernardo Calvo (1233—43) und vieler kleiner Bei- 
träge zur Geschichte| von Vich (,Opusculos^) Mit der Begrün- 
dung und Herausgabe der ,Biblioteca histórica de la diócesis de 
Vich“ hat der Kanonikus D. Jaime Collell sich ein nicht ge- 
ringes Verdienst erworben. 

Die ersten drei Bünde (1891—1904) umfassen das „Episcopo- 
logio de Vich“ (I und II mit dem Episcopologium des Moncada). 

Außer diesem habe ich den XXVIII. Band der „Espana Sa- 
grada“, den letzten, an dem P. Henrique Florez, der freilich 
nicht selbst in Vich gewesen ist, beteiligt war (1774), und den 
VI. und VII. Band von Jaime Villanueva’s Viage literario 
(1821) benutzt. Zu Florez' Werk hat P. Jaime Caresmar einiges 
beigesteuert; den Moncada hat Florez ausgiebig für seine ein- 
gehende Darstellung der Geschichte der Bischófe, die aber nur bis 
zum J. 1146 reicht, benutzt. Villanueva aber hat offenbar mit 
besonderem Interesse die reichen Archive von Vich ausgeschöpft 


1) Die handschriftlichen „Noticias eclesiásticas de la diócesis de Vich“ 
von Bernardo Prat (} 1526) habe ich nicht gesehen. Das ,Episcopologium Vi- 
cense“ von Pedro Juan Meranges (t 1628), das P. Roig y Jalpi in seiner 
Epitome hist. de Manresa“ öfter zitiert, ist in den „Constitutiones synodales 
Vicenses“ von 1628 gedruckt. Sie sind durch Moncada überholt. 
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in der Absicht das Werk von Florez überall zu ergünzen und zu 
berichtigen. Das 1854 erschienene Buch von Joaquin Salarich 
„ Nich, su historia, sus monumentos, sus hijos y sus glorias“ (Vich 
1854) behandelt im IV. Kapitel die „Historia religiosa" von Vich, 
bietet auch einige Urkundentexte, ist aber sonst nur eine Kompi- 
lation ohne selbständigen Wert. 


Archivo de la Mensa episcopal. 


Die Urkunden sind hier wie im Kapitelarchiv in Bünde ge- 
bunden nnd deshalb bequemer zu benutzen als die sonst üblichen 
Rollen und Róllchen. Es ist ein schónes Archiv, wenn es sich 
auch mit dem des Kapitels nicht messen kann. 


Originale: 
*Eugen III. ,In eminenti^ 1150 April 27 J-L. *9386 (t. 853). 
*Celestin III. „Proposita nobis“ 1194 Nov. 20 J-L. — (t. 856). 
*Celestin III. ,Ea quae a^ 1196 Nov. 18 J-L. *17440 (t. 853). 


Kopien: 
Urban II. „Piae postulatio“ 1099 Mai 1 J-L. 5798. Kop. von 1277 
(t. 853). 
*Celestin III. „Ea quaela “1196 Nov. 13 J-L. *17440. Kop. von 1277 
(t. 853). 


Außerdem besitzt das bischöfliche Archiv eine Reihe von Skrip- 
turenbänden, von denen ich die folgenden benutzt habe: 


t. 976: Concordia del bisbe de Vich amb lo abad de Ripoll n. XII: 
Monserrat, s. XVIII, mit dem Prozeß von 1220 über die Echt- 
heit des Privilegs Benedicts VIII. für das Cäcilienkloster vom 
Montserrat (das Original ist noch in t. 858 erhalten). 

t 983: Archivo de la dignidad episcopal: Ripoll n. 4, s. XVIII, 
mit Abschriften der Privilegien für S. Maria de Ripoll nümlich 
von Agapit II. J-L. 3655, Sergius IV. J-L. 3974 und Urban II. 
J-L. 5655. Wichtiger ist das Fasz. n. 40 Relacion accordada sobre 
la compulsa de los cartularios de Ripoll, presentada en juicio a 
26 setiembre de 1772 von dem Notar Guillermo Odena, ausführ- 
liche juristisch -diplomatische Darlegungen über die Glaubwür- 
digkeit “der beiden Chartulare des Klosters Ripoll, des Cartulario 
grande und des Cartulario pequeño, die genau beschrieben werden 
und deren Texte mit den Papyrusoriginalen Agapits II. J-L. 3655 
und Sergius’ IV. J-L. 3974 verglichen werden. Aehnlichen Inhalts 
ist das Fasz. 41 Relacion separada de Joseph Ponsico notario publico 
de Barcelona vom 3. November 1772, wo sehr gute Abbildungen 

Abhandlungen d, Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. KI. N. F. Band 18, ». 8 
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der Bleibullen Agapits II., Sergius' IV. und Urbans II. und Nach- 
zeichnungen des ¡BENEVALETE nach den beiden Papyrusori- 
ginalen geboten werden. Sie geben ein gewisse Vorstellung von 
den 1835 verbrannten Originalen. 

Von grofem Wert sind auch die hier erhaltenen Notizen- 
sammlungen des letzten Archivars von S. Maria de Ripoll, des 
D. Roque Olzinellas. In t. 2058, das den Titel trägt Fr. Olei- 
nellas Notes históriques steht das von R. Beer benutzte Inventar 
der Codices von Ripoll aus dem Jahre 1820. Dann folgt eine 
lange Auseinandersetzung mit Masdeu's „Historia critica de España“, 
der bekanntlich die alten Papyrusurkunden für Fälschungen erklärt 
hatte, und über die alte Streitfrage über die Metropolitan- bzw. 
Primatialgewalt des Erzbischofs von Narbonne. Diese Auseinander- 
setzungen tragen den Titel Reflexiones sobre varios documents cuya 
legitimidad impugna el Señor abute Masdeu en su Historia critica de 
España. Vor allem wichtig aber ist t. 2061, gleichfalls aus dem 
Nachlaß Olzinellas'. Er enthält zunächst historische Notizen und 
Abtsreihen; besonders wertvoll ist das erste Faszikel mit dem 
Munual eo prontuario von Ripoll, einem genauen Urkundeninventar 
des, wie man weiß, 1835 zerstörten Archivs, wo nach den Privi- 
legien der Grafen und Könige in dem Indice de las bulas die Papst- 
urkunden des Archivs in chronologischer Folge mit Angabe, ob 
Original oder Kopie oder ihrer Fundstelle in den beiden Chartu- 
laren verzeichnet werden — ein freilich dürftiger Ersatz für das 
Verlorene. Es existiert noch ein anderes Exemplar dieses Inven- 
tars Olzinellas’ in dem aus dem Besitze Prösperos de Bofarull in 
die Biblioteca de Cataluña übergegangenen Ms. 430, aber es ist 
weniger ausführlich. Das vierte Faszikel dieses Bandes enthält 
u.a. auch Urkundenabschriften, z.B. von dem Privileg Alexan- 
ders II. J-L. 4476, eine ausführliche Inhaltsangabe eines angeb- 
lichen Breve Gregors VII. vom 24. Mai 1073, das Konzil von 
Nimes vom J. 1096 aus dem Original und die beiden Fälschungen 
auf den Namen Gregors VII. J-L. 16257 und Urbans II. J-L. t 5562 
nach Kopien von 1384 aus einem Transsumpt vom 2. Juni 1374. 

Das fünfte Faszikel enthält Abschriften und Regesten für 
Amer und S. Maria de Rodas, mit einer Inhaltsangabe des 
Chartulars von Rodas. Von den drei hier in Regesten angeführten 
Urkunden *Clemens' III. von 1188 Jan. 29 und den Breven von 
1188 Jan. 27 ist nur das erste erhalten. 

Das siebente Faszikel, nur aus einigen Blüttern bestehend, ent- 
hält u.a. Regesten des Privilegs Benedicts VIII. für Campro- 
dón J-L. 4019. 
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Das neunte Faszikel gilt San Cugat mit Regesten der Privi- 
legien Silvesters IL, Johannes’ XIX., Benedicts VIIL, Urbans II. 
und Calixts IL, die teils aus den Originalen, teils aus dem Char- 
tular von S. Cugat genommen sind. 

Ergiebiger ist das dreizehnte Faszikel San Pedro de Rodas, 
mit Copias autenticadas sacadas en 1629 und Regesten der Privi- 
legien von Benedict VI. von 974 J-L. 3777 (n.117), von Benedict 
VII. von 979 J-L. 3798 (n. 125), von Johannes XV. von 990 J-L. 3838 
(n. 140) und von mehreren nicht mehr erhaltenen Privilegien von 
Calixt IL, Innocenz II. und Hadrian IV. 

Es folgt dann ein Archivinventar desselben Klosters mit dem 
Titel Memoriale sive inventarium instrumentorum et scripturarum mo- 
nasterii s. Petri Roden., das uns eine Vorstellung von dem zer- 
stórten Archiv gibt. 


n. 1 war das Privileg Hadrians IV. von 1157 März 27. 

n. 27 Transsumptum cuiusdam clausulae privilegii d. Joannis S. R. E. 
ss. pontificis monasterio s. Petri de Rodes concessi, in quo conti- 
nentur ecclesiae termini dicti monasterii (wohl J-L. 3838). 

n. 30 eine Indulgenz von Urban Il. (ist aber Urban IV.). 

n.33 Transsumptum bullae seu privilegii per d. Benedictum pp. ter- 
(ium (!) concessi monasterio s. Petri Roden., ponendo et confirmando 
ipsum sub protectione S. R. E. cum locis eidem subiectis, ubi conti- 
nentur loca ipsa, ecclesiae et termini dicti monasterii. | Scriptum tn 
mense novembris et indictione IIII. Vielleicht das verlorene Pri- 
vileg Benedicts VIII. vom J. 1021 (vgl. J-L. 4034. 4035). 

n. 133: Liber seu regestum pergamenorum, in quo sunt registrata 
plura privilegia et instrumenta concessionum factarum monasterio 
s. Petri Roden. per reges Francorum, summos pontifices, episcopos et 
alias personas. 


Endlich folgt noch eine Kopie des Privilegs Urbans IV. für das 
Kloster s. Michaelis de Crosis in der Diózese Gerona von 1264 
Juni 13 Potth. —. Über das jetzt verschwundene Kloster San 
Miguel cas Closas vgl. Fr. Monsalvatje y Fossas, Los mona- 
sterios de la diócesis Gerundense in Noticias históricas XIV 463 ff. 


Archivo de la Catedral. 


Das Archiv der Kathedrale der hl. Peter und Paul in Vich 
ist eines der reichsten in ganz Katalanien. Wo gübe es auch ein 
zweites Archiv, das sich eines solchen Schatzes rühmen könnte 
. wie der fünf Papyrusurkunden, die jetzt unter Glas und Rahmen 
von den Wünden, an denen sie aufgehüngt sind, auf den Besucher 

g* 
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herabschauen? Sie befanden sich nebst den Handschriften des 
Kapitels bis zum Jahre 1906 im bischöflichen Museum; jetzt sind sie 
der Stolz des Archivs. Aber auch sonst bietet dieses ein reiches 
Urkundenmaterial, Dessen ursprüngliche Ordnung kann man aus 
dem Episcopologium des Moncada erkennen, der gewissenhaft den 
archivalischen Standort jeder von ihm benutzten Urkunde angibt. 
So gab es ein „Armario de privilegios apostólicos* und ein ,Ar- 
mario de bulas e indultos apostólicos^ usw. Die wichtigsten Ur- 
kunden waren im Cajon VI und IX. Eine Neuordnung soll am 
Ende des XVIII. Jahrh. erfolgt sein. angeblich im Interesse der 
Arbeiten für die Espaia Sagrada; damals sind die beiden Bände 
des Episcopologium gebildet worden.  Indessen findet man sich 
mit Hilfe des Moncada und der ausführlichen Notizen und Kopien 
von Jaime Pasqual leicht zurecht. der im I. und X. Band seiner 
„Monumenta sacrae antiquitatis Cataloniae“ den älteren Urkunden- 
bestand von Vich genau aufgenommen hat. Der von F. Fita im 
Boletin de la R. Academia de la Historia XXV 320 zitierte Index 
publici archivi ill. capituli. Vicensis vom Jahre 1806 gibt die Ur- 
kunden nach Materien geordnet. 

Das Kapitel besitzt auDerdem eine stattliche Reihe von Hand- 
schriften, die jetzt im Archiv stehen; nach dem vom Kanonikus 
Casadevall angelegten Verzeichnis sind es 117 Nummern. Ich 
brauche auf sie nicht weiter einzugehen, nachdem Villanueva, 
Viage liter. VI 67 ff. die wichtigern ausführlich beschrieben und 
R. Beer, Handschriftenschátze Spaniens S. 543 ff. nach Gotthold 
H eine das Verzeichnis derselben abgedruckt hat. Übrigens soll 
der neue bereits fertige Katalog bald veróffentlicht werden. 


Originale: 
Johannes XIII. ,Dilectionem et^ 971 Jan. J-L. 3746 (Papyrus). 
Johannes XIII. „Si pastores ovium“ 971 Jan. J-L. 3747 (Papyrus). 
Jobannes XIII. ,Agnovimus qualiter“ (971) J-L. 3750 (Papyrus). 
Benedict VII. „Cum summae“ 978 Febr. 25 J-L. 3794 (Papyrus). 
Gregor V. „Divina nobis“ 998 Mai J-L. 3888 (Papyrus). 
Urban II. „Piae postulatio“ 1099 Mai 1 J-L. 5798 (Episcopol. t. II). 
*Celestin III. „Cum a nobis“ 1194 Nov. 19 J-L. — (Priv. apost. 
t. II n. 56). 
*Celestin III. ,Porrecta nobis“ 1196 Nov. 12 J-L. *17439 (Priv. 
apost. t. II n. 54). 
*Celestin III. „Ad hoc“ 1196 Nov.13 J-L. *17441 (Priv. apost. 
t. II n. 31). 
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Kopien: 

Johannes XIII. ,Dilectionem et“ 971 Jan. J-L. 3746. Kop. s. XI ex. 
(unter Glas und Rahmen auf einem Pergamentblatt zusammen 
mit J-L. 3747). Kop. s. XI (Priv. apost. t. II n. 39). Kop. s. XII 
(Priv. apost. t. II n. 40. Kop. von 1414 (Episcopol. t. I n. 75). 

Johannes XIII. „Si pastores ovium“ 971 Jan. J-L.3747. Kop. s. XIex. 
(unter Glas und Rahmen) Kop. s. Xl (Priv. apost. t. II n. 39). 
Kop. s. XII (Priv. apost. t. II n. 40). Kop. von 1414 (Priv. apost. 
t. II n.49). ` 

Johannes XIII. „Comperiat fraternitas“ (971) J-L. 3748. Kop. s. XI 
(Episcopol. t. I n. 74)*). 2 Kop. s. XI (Episcopol. t. II n. 1). Kop. 
s. XII (Cax. VI n. 2030). 

Johannes XIII. „Nec vos latere“ 971 Jan. J-L. 3749. Kop. s. XI 
(Episcopol. t. I n. 74). Kop. s. XII (Cax. VI n. 2009). 

Benedict VII. „Cum summae“ 978 Febr. 25 J-L. 3794. Kop. s. X 
— X] (Episcopol. t. I n. 78). 

Benedict VII. „Notum esse“ (978) J-L. 3795. Kop. s. XI (Episcopol. 
t. I n. 79). 

Gregor V. „Divina nobis“ 998 Mai J-L. 3888. Kop. von 1277 (unter 
Glas und Rahmen). 

Urban II. „Inter primas“ 1091 Juli 1 J-L. 5450. Kop. von 1239 
(Episcopol. t. II n. 95). 

*Urban IL „Notissimum prudentiae (1091 Juli 1) J-L. —. Kop. 
s. XII (Episcopol. t. II n. 83). 

Urban II. „Piae postulatio 1099 Mai 1 J-L. 5798. Kop. s. XII 
(Priv. apost. t. II n. 31). Kop. s. XII Fragm. (Episcopol. t. II 
n. 79). Kop. s. XIII (Diversas concordias n. 1). 

*Celestin III. , Ea quae a“ 1196 Nov. 13 J-L. *17440. Kop. s. XIII 
(Diversas concordias n. 2). 


Kopialbuch: 

Liber dotationum antiquarum ecclesiae Vicensis, mb. saec. XIII. Das 
grofe Kopialbuch des Kapitels, geschrieben von Petrus de Madri- 
gara (fol. 145". Auf dem Vorsteckblatt sind mehrere Privat- 
urkunden saec. ZIL XIII eingetragen. Fol. 1 beginnt mit der 
Urkunde des Kónigs Odo von Westfranken. 

fol. 3 Gregor V. „Divina nobis" 998 Mai J-L. 3888. 
— 5 Benedict VII. ,Cum summae‘ 978 Febr. 25 J-L. 3794. 


1) Diese beiden Kopien der Briefe Johannes XIII. J-L. 3748 und 3749 tragen 
als Aussteller nicht den Namen des Johannes, sondern des Papstes Gregors (V.). 
Was man damit beabsichtigt hat, ist nicht zu erkennen; an den Texten ist nichts 
geändert; eine fälschende Absicht hätte wenig Sinn gehabt. 
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fol.5 Johannes XIII. .,Dilectionem et“ 971 Jan. J-L. 3746. 
— 17' *Celestin III. „Cum a nobis" 1194 Nov. 19 J-L. —. 
— 35'* Celestin III. „Ea quae a“ 1196 Nov. 13 J-L. *17440. 


Im Kapitelarchiv befindet sich auch eine Abschrift des Episcopologio 
de Vich des Moncada — das Original war in Poblet und ist dort 
wie es scheint zugrunde gegangen. Bei dem Exemplar in Vich ist 
ein Urkundenanhang mit Abschriften von besonders wichtigen Ur- 
kunden angefügt, beginnend mit dem Diplom König Odos und den 
bekannten Privilegien Johannes’ XII., Benedicts VII., Gregors V. 
and Urbans II. für Vich. Eine davon ist bisher, soviel ich sehe, 
unbekannt geblieben, nämlich: 

fol. 31 n.19 *Urbans II. Aufruf an die Grafen von Besalú, 

Ampurias, Roussillon und Cerdaña „Pro Tarraconensi“ s. dat. 
J-L. —. 

In dem an Schätzen reichen Museo episcopal de Vich, 
dem Mossen José Gudiol y Canill vorsteht, befinden sich auch 
noch Manuskripte, darunter das Fragment eines Chartulars. Auch 
der Nachlaß von Jaime Ripoll y Vilamajor ist hier, von 
dessen Abschriftensammlungen oft die Rede ist, so daß ich mich 
der Hoffnung hingab, darin vielleicht noch unbekannte Papstur- 
kunden zu finden. Indessen es sind Abschriften von Urkunden 
meist aus dem Kapitelarchiv von Vich, deren Vorlagen noch da 
sind, oder Inschriften und andere Notizen. 

Vich besitzt auch ein Archivo municipal, über das es 
eine stattliche Monographie von Jose Serra y Campdelacreu 
gibt „El archivo municipal de Vich, su historia, su contenido y 
su restauración" (Vich 1879), aus der wir erfahren, daß das nicht 
unbedeutende Archiv mit einer Originalurkunde des Bischofs Rai- 
mund von Vich vom J. 1191 beginnt (ed. S. 124 n. 1). 

Nach Hrn. Rius haben endlich auch die Franziskaner von 
Vich noch ein eigenes Archiv (Archivo del Convento de 
PP. Franciscanos) mit alten Urkundenbeständen, die bis ins 
XII. Jahrh. zurückgehen. Doch sind ältere Papsturkunden nicht 
darunter. 


Santa Maria de Manlieu und Santa Maria de Estany. 
Einige Stunden nördlich von Vich am Ter liegt Manlleu mit 
einer alten Augustinerkanonika, die Bischof Ildachar von Ausona 
im J. 906 weihte (vgl. Moncada, Episcopologio de Vich 1 114 und 
Florez, España Sagr. XXVIII 81). Der Konvent erhielt im J. 1105 
von Bischof Arnald ein Privileg, das von den beiden päpstlichen 
Legaten Erzbischof Bernard von Toledo und Kardinal Boso (vom 
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Titel der h. Anastasia) später — wohl im J. 1117 — unterschrieben 
ist (Auszug bei Moncada I 403 und bei Florez, Esp. Sagr. XXVIII 
190; ed. Villanueva VI 333 n. 43). Das Kloster wurde durch Cle- 
mens VIII. im Jahre 1592 säkularisiert, seine Einkünfte zur Dotation 
des Dominikanerklosters in Tremp (ed. M. Lledós y Mir, Historia 
de Tremp S. 584 n. 16) verwendet. Doch sah Moncada noch Ur- 
kunden des Stiftes beim Pfarrer von Manlleu. Jetzt fand Hr. 
Rius, vom Pfarrer Rev. Juan Torra y Ribera freundlich auf- 
genommen, im Archivo parroquial in Manlleu noch ein gutes 
Hundert Pergamenturkunden, darunter fünf vor 1200 und ein Re- 
gistre dels perganins del arxiu parroquial de Manlleu von Dr. 
M. Saurina vom J. 1894, darunter aber nicht jenes Privileg, von 
dem sich indes eine Kopie saec. XIII in Vich befindet. Eine Ge- 
schichte von Manlleu gab Domingo Torrent y Garriga 
„Manlleu, croquis para su história“ (Vich 1893) heraus. 

Auf meine Veranlassung hat sich Hr. Rius auch um Estany 
oder Estanque bemüht, wo einst ein zuerst im J. 1080 erwühnter 
Augustinerkonvent s. Mariae de Stagno blühte (vgl. Pujades, Cron. 
univ. VII 446 ff. und Moncada, Episcopologio de Vich I 324 f.). Die 
Kirche wurde 1133 konsekriert (vgl. Pujades 1.*c. VII 449 ff. ; Florez, 
Esp. Sagr. XXVIII 203 f.; Moncada Le I 433 f). Sie scheint aber 
ebensowenig wie Manlleu ältere püpstliche Privilegien besessen zu 
haben; doch ist im Liber I antiquitatum des Kapitels von Barce- 
lona ein Reskript Lucius’ III. an den Prior von Estany vom 
29. Mai 1185 erhalten. 

Pujades schöpfte seine Kunde über Estany aus einem Libro 
de la Postes ó Tablas, aber dieses Kopialbuch scheint verloren zu 
sein. Es war wohl identisch mit dem Libro de las constituciones y 
privilegios del monasterio del Estany, den Moncada (Episcopologio de 
Vich I 376. 417. 435. 468) erwähnt. Auch Villanueva (Viage liter. 
VII 234 ff.) kannte es nicht mehr und klagte über die Dürftigkeit 
des Archivs; dagegen sah er in Estany noch eine Handschrift des 
XI. oder des beginnenden XII. Jahrh. welche die Akten der Sy- 
node von Troyes vom August 878 enthielt, deren Verlust um so 
schmerzlicher ist, als wir die vollständigen Kanones dieses Konzils 
Johannes’ VIII. nicht besitzen, während die Hs. von Estany nach 
Villanueva (VII 235) alle 78 Kapitel des Konzils hatte. Nach 
R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens S. 225 waren nach einem 
Verzeichnis, das D. Jaime Collell angelegt hatte, noch sieben 
Hss. da. Sie sind wohl jetzt alle im Museo episcopal in Vich. 

Auch die beiden handschriftlichen Geschichten von Estany, die 
„Historia del monasterio del Estany de canonigos regulares de San 


120 P. Kehr, 


Agustin^ von P. Miguel Solsona und die „Apuntes históricos de 
la Iglesia de Estany y el catalogo de sus priores" von P. Fran- 
cisco Mirambel y Giol — von diesem befinden sich Schrift- 
Stücke im Kapitelarchiv zu Vich (Varios 4) — sind uns nicht vor- 
gekommen. Wenig ergiebig ist die jüngste Monographie über 
Estany von J. Trasserra „Ressenya histórica del monestir i 
claustre de l'Estany“ (Vich 1920). 

Im Vorbeigehen erwáhne ich noch das ehemalige Benediktiner- 
priorat von San Pedro de Casserres (castrum Serras) in jener 
Felsenburg am Ter, die Ludwig der Fromme befestigte, und wo 
zu Anfang des XI. Jahrh. ein Kloster sich erhob (die Konsekrations- 
urkunde von 1006 bei Monsalvatje Noticias históricas XX 97 n. 1), 
das gegen Ende des Jahrh. an Cluny kam — der einzige Clunia- 
censerpriorat in der Diözese Vich. Das Kloster wurde 1572 auf- 
gehoben und ist jetzt eine romantische Ruine. 

Urkunden aus dem Archiv von Cluny, welche San Pedro de 
Casserres betreffen, darunter eine solche des Bischofs Raimund 
von Vich vom 10. November 1113, sind in der Collection Baluze 
t. 392 in der Bibliothéque nationale zu Paris. Die Geschichte des 
Klosters schrieb Franc. Monsalvatje y Fossas ,,San Pedro de 
Casserres“ in Noticias históricas XX (1910). Eine ältere Mono- 
graphie von Pablo Parassols y Pi habe ich nicht gesehen. 


Santa Maria de Ripoll. 


Kein Kloster Katalaniens kann sich mit Ripoll messen, dessen 
gewaltiger Bau, auch wenn er zum gróften Teil eine moderne Re- 
stauration ist, noch heute eine Vorstellung von der Bedeutung und 
dem Reichtum dieser ehrwürdigen Abtei gibt. Die Lage am Zu- 
sammenfluß von Ter und Freser, da wo die Straßen nach der Cer- 
daña und dem südlichen Frankreich und nach Olot und der Graf- 
schaft Besalü sich kreuzen, machte Ripoll zum Mittelpunkt des 
ganzen Berglandes. Hier gründete um das Jahr 830 der Befreier 
des Landes von der Herrschaft der Mauren, Graf Wifred el Vel- 
loso, ein Benediktinerkloster, das er sich auch zur letzten Rube- 
stütte erkor. (Die Dotationsurkunden des Grafen Wifred und des Bi- 
schofs Gotmar von Ausona-Vich vom 20. April 888 bei Marca-Ba- 
luze p. 817 n. 45. 46). Reich ausgestattet von den Landesherren, 
den Grafen von Barcelona und von Besalü, deren bevorzugtes 
Hauskloster es bis in die Mitte des XII. Jahrhunderts blieb — so 
daß man es wohl den Eskurial von Katalanien genannt hat — bis 
es von Poblet abgelöst wurde, gelangte es bald zu großer Blüte. 
Mit Recht konnte von ihm, das freilich nach dem Tode seines 


Papsturkunden in Katalanien I. 121 


großen Abtes und Bischofs von Vich Oliba!) in die Hände simo- 
nistischer Abte geraten war, schon um 1070 sein Reformator Graf 
Bernard II. von Besalú rühmend sagen ,,quod ob reverentiam totius 
religionis et scientiae olim caput et specimen universae meruit Esperiae 
(ed. Martene et Durand Scr. Vet. Coll. I 474 ff. und Cartulaire de 
Saint-Victor de Marseille II 166 n. 817. 819). Dieser übertrug es 
dem Abt Bernard von Sankt Victor zu Marseille”). Unter den 
Äbten von Marseille gelangte es zu neuem Glanz: die alten Ab- 
Leien von San Andres de Tresponts und von Santa Maria de 
Gualter in der Diózese Urgel wurden ihm einverleibt. Aber nach 
1169 kam es zu schweren inneren Wirren; das erwachende Na- 
lionalgefühl der Katalanen lehnte sich gegen die Herrschaft 
fremder Mönche auf, und trotz mahnender Mandate Alexanders III. 
hat es sich durchgesetzt. Leider besitzen wir von diesen Erlassen 
Alexanders III. aus diesen für die Geschichte von Ripoll so wich- 
tigen Jahren nur Auszüge, nicht die Texte selbst. In der zweiten 
Hälfte des XV. Jahrh. stand die Abtei unter Kommendataräbten, 
deren berühmtester der Kardinal Rodrigo Borgia war, nachmals 
Papst Alexander VI. Unter den Kommendataräbten hat das Kloster 
die ersten Verluste an seinen berühmten handschriftlichen Schätzen 
zu beklagen gehabt. Daß der große Gelehrte Etienne Baluze 
mehrere alte Codices nach Paris mitgenommen hat, wo sie jetzt 
in der Bibliothéque nationale sind, ist bekannt?) Trotzdem war 
das Kloster bis zur Zeit der spanischen Revolution eine der 
gróBten Schatzkammern des ganzen Landes. Es blieb der eigenen 
Soldateska vorbehalten, in den bösen Junitagen 1835 ein Zer- 
störungswerk zu vollbringen, wie es in der Geschichte glücklicher- 
weise nicht viele gibt. Das Kloster wurde bis auf die Mauern 
ausgebrannt; nur das wunderbare Portal und ein Teil der Apsis 
und des Klosterhofes blieben erhalten. Aber Archiv und Biblio- 
thek gingen in Flammen auf. 

Das Archiv, aus dem schon Marca-Baluze eine Reihe von 
Urkunden veröffentlicht hat — noch mehr hat Baluze kopieren 
lassen, deren Abschriften im Band 107 der Collection Baluze in 
der Bibliothöque nationale in Paris erhalten sind; auch in den 
Flosculi des Pujades t. II fol. 112sq. (Baluze Collection t. 238) 
stehen viele Abschriften und Auszüge aus dem Chartular ‚in lit- 


1) Über Oliba vgl. die ausführlichen Zusammenstellungen von R. Beer in 
Wiener SB. CLV (1907) 69 ff. 

2) Über die literarischen Beziebungen zwischen Ripoll und Marseille vgl. 
R. Beer in Wiener SB. CLVIII (1908) 14 ff. 

3) Vgl. L. Delisle, Le cabinet des Manuscrits I 364 f. 
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teris goticis scripto“ und aus alten Transsumten — war noch zur 
Zeit, als Villanueva in ihm arbeitete, reich und wohlgeordnet. 
Er rühmt ausdrücklich das Verdienst von Fr. Benito Ribas 
(Viage liter. VIII 35) um die Ordnung des Archivs!) Bald nach 
Villanueva hat Don Pröspero de Bofarull das Archiv von Ri- 
poll gründlich benutzt, unterstützt von dem letzten Archivar des 
Klosters Fr. Roque de Olzinellas, dem er sogar den Ehren- 
namen eines katalanischen Mabillon beilegt (Los condes de Barce- 
lona I 7); das Archiv von Ripoll ist neben dem Kronarchiv in 
Barcelona Bofarulls vornehmste Quelle für seine Geschichte der 
Grafen von Barcelona gewesen. Es muß mit seinen beiden Pa- 
pyrusurkunden von Agapit II. und Sergius IV., der stattlichen 
Serie seiner Papst-, Kónigs- und Fürstenurkunden und der Masse 
der übrigen Urkunden, mit den beiden Chartularen, dem Libro verde 
und dem Caríoral pequeno, ein überaus stattliches Archiv gewesen 
sein. Leider ist es bis auf einen dürftigen, im Archivo histórico 
nacional zu Madrid erhaltenen Rest mit Urkunden der Päpste Cle- 
mens’ V. und Johanns’ XXII. ganz verloren, während von den kost- 
baren Handschriften — es waren über 300 — die größere Zahl 
durch Don Pröspero de Bofarull gerettet worden ist (s. oben 
S. 47). Grade auf die Codices war Villanueva’s Aufmerksam- 
keit in erster Linie gerichtet; über sie berichtet er mit der Liebe 
des Kenners (Viage liter. VIII 35 ff). Die Urkunden haben ihn 
immer nur in zweiter Linie interessiert und Diplomatiker von 
Fach oder Neigung war er nicht. Auch in seiner handschriftlichen 
Collectio documentorum ist Ripoll nicht sonderlich vertreten. Um 
so mehr hoffte ich in den Nachlässen von Jaime Ripoll in Vich 
und von Don Próspero de Bofarull in Barcelona Abschriften von 
Urkunden aus Ripoll zu finden; aber auch diese Hoffnung ist ge- 
täuscht worden?) Dagegen sind die leider nur summarischen Ur- 
kundenverzeichnisse, die Roque de Olzinellas angelegt hat, er- 
halten, im bischóflichen Archiv zu Vich (s. oben S. 114) und in der 
Biblioteca de Cataluña in Barcelona (s. oben S. 74). Darnach läßt 


1) Ribas war Mónch in Montserrat und Archivar von Montserrat und San 
Benito de Bages und wurde zur Ordnung des Archivs nach Ripoll gerufen. Er 
erlebte den Zusammenbruch im Unabhängigkeitskrieg und starb 1812. Über ihn 
vgl. A. M. Albareda in Analecta Montserratensia II 25 ff. und L'arxiu antic de 
Montserrat I 69 ff. 

2) Auf diese Spuren hatte schon R. Beer in Wiener SB. CLV (1907) 18 ft. 
hingewiesen. Er erinnert auch an das Archiv der Pfarrkirche San Pedro de Ri- 
poll wo gerettete Archivalien aus der Abtei erhalten sein sollen; aber für uns 
ist auch da nichts. 
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sich die Serie der Papsturkunden des Archivs von Ripoll wieder- 
herstellen. 

Es ist noch zu bemerken, daß unter diesen kein päpstliches 
Privileg sich befindet, in dem der Zins von drei Mankusen erwähnt 
wird, den Cencius im Liber censuum S. R. E. (ed. Fabre-Duchesne 
1 215; cf. I p. 16*) verzeichnet. Er stand nicht im ursprüng- 
lichen Cencius und die Angabe beruht auf einer Verwechslung mit 
dem Nachbarkloster Sankt Johann zu Ripoll (San Juan de las Aba- 
desas). 

Zur Literatur genügt, da die älteren Autoren, die von Ripoll 
gehandelt haben, Yepes, Coronica general IV 220 ff., Pujades, 
Cron. univ. VI 348 ff., Argaiz, La Perla de Cataluña p. 295 ff., 
Tristany, Corona Benedictina p. 308 ff. und Florez, España 
Sagr. XXVIII 31 f., dessen Kapitel über Ripoll auffallend dürftig 
ist, veraltet sind, der Hinweis auf Villanueva, Viage liter. 
VIII 1 ff., der zweimal, im Frühjahr 1806 und im Oktober 1807, 
das Kloster besuchte und Archiv und Bibliothek gründlich be- 
nutzte. Das handschriftliche Werk von Antonio Solanell y 
Montallá (+ 1726) „Catalogo de los abades de Ripoll y de las 
cosas memorables de dicho monasterio" habe ich nicht gesehen. 
Sehr häufig nimmt Don Próspero de Bofarull in seinem klassi- 
schen Werke ‚Los condes de Barcelona vindicados' (Barcelona 1836) 
auf das Archiv von Ripoll, das mit der Geschichte der alten Dy- 
nastie so eng verbunden war, Bezug. Eine besondere Monographie 
über Ripoll gab D. José Maria Pellicer y Pagés „Santa Maria 
de Ripoll. Reseña histórica“ (Gerona 1878) heraus; eine zweite, sehr 
erweiterte Bearbeitung erschien Mataró 1888!); ferner José Mas- 
ferrer „El monasterio de Ripoll. Reseña histórica" etc. (Ripoll 
1888). 

Über die Handschriften genügt der Verweis auf R. Beer, 
Handschriftenschütze Spaniens (Wien 1894) S. 411 ff. und desselben 
Abhandlungen „Die Handschriften des Klosters Santa Maria de 
Ripoll“ I. II (Wien 1907—08); und P. Z. Garcia Villada „Bi- 
bliotheca patrum latinorum Hispaniensis II" (Wien 1915). 

Nach Olzinellas’ Inventar besaß das Archiv von Ripoll folgende 
Papsturkunden, teils in Originalen [A] oder in Kopien [B], teils in 
den beiden Chartularen, dem Cartoral grande oder verde [C] and 
dem Cartoral pequeño [D]. 


1) Die „Breve reseña del resultado de la visita al Real monasterio de Santa 
Maria de Ripoll^ von demselben Autor (Gerona 1875) behandelt lediglich die 
Fürstengräber. 
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Leo VII. (938) J-L. 36115. B und D fol. 2". 

Agapit IL 951 Dez. J-L. 3655. A. C fol. 2. D fol. 1 >). 

Sergius IV. 1011 Nov. J-L. 3974. A. C fol. 2'. D. 

Benedict VIII. (1013) J-L. 4050. A. C fol. 3'3). 

Alexander II. 1062 Mai 21 J-L. 4476. B. 

Gregor VII. 1079 Juli 4 J-L. 5134. B.!) 

Gregor VII. 1083 Febr. 17 J-L. 1 5257. B a. 1384. 

Urban II. 1095 April 16 J-L. $ 5562. B a. 1384. 

Urban II. 1096 Juli 16 J-L. 5655. C fol. 9. D fol. 7. 

Innocenz II. (1134—36) Juni 11 J-L. 7744. B. C fol. 9. D fol. ult.5). 

*Eugen III. (1150) Febr. 2 J-L. —. B. 

Hadrian IV. (1154) Dez. 23 J-L. 9960. B (sine dat.) D fol. pen- 
ultimo 9). 

Alexander III. (1173—76) Juli 8 J-L.12604. B (sine dat.). C fol. Y. 
D fol. penultimo. 

Alexander III. (1173 —76) Juni 30 J-L. 12593. A. D. 

Alexander III. (1173—76) Juli 22 J-L. 12611. A. D. 

Alexander IIT. (1173—76) Juli 22 J-L. 12612. A. D. 

Alexander III. (1167—69) Dez. 6 J-L. 11459. A. D. 

* Alexander III. (1173—76) Juli 8 J-L. A. 


1) Diese Urkunde ist indessen eine Fälschung, wie ich an anderer Stelle zeige. 

2) Erhalten in Kopie saec. XI im Archiv von Saint-Victor in Marseille. 

3) Da Olzinellas ausdrücklich die Originale von Agapit II. und Sergius IV. 
als en papel egipcio geschrieben bezeichnet mit Siegel, die Urkunde Benedicts VIII. 
aber auch als Original bezeichnet mit verlorenem Siegel, ohne Papyrus zu er- 
wähnen, so darf als sicher angenommen werden, daß das Original Benedicts VIII. 
auf Pergament geschrieben war. 

4) Zwei Originale im Archiv von Saint-Victor in Marseille. Außerdem ver- 
zeichnet Olzinellas: Breve di Gregorio VII. al obispo de Vich y abad de Ripoll 
para que puedan absolver de la excommunication a ciertos monges che la habian 
incurrido, alguno por violenta imposicion de manos, otros por vicio de propriedad 
y otros por haber negado la obediencia al abad y no obstante habian astendido a 
los ordenes sagrados y celebrado los divinos oficios y tambien algunos que ha- 
bian entrado al monasterio por vicio de simonia. 9 kal. iunii anni 1. — Original, 
pero el sello se ha perdido. — Trotz dieser bestimmten Angabe und der Autorität 
des Olzinellas glaube ich nicht, daß es sich um ein Breve Gregors VII. gehandelt 
hat, sondern uin ein solches Gregors IX. vom 24. Mai 1227. Auch Baluze (Col- 
lection t. 107 fol. 194) gibt ein Breve Gregors VII. für Ripoll, aber auch dieses ist 
ein solches Gregors IX. vom 29. Mai 1227. 

5) Es gab noch ein anderes Mandat Innocenz’ II. (Exkommunikation gegen den 
Grafen Ermengaud von Urgel von 1142 April 30), das im Codex 273 der Biblio- 
thek von Ripoll stand (ed. Villanueva XI 201 n. 11), aber es gehórt nicht zum 
Fonds von Ripoll. 

6) Ed. Loewenfeld Epp. ined. p. 119 n. 221 aus Coll. Baluze 107. 
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* Alexander III. (1167—69) [Dez. 6] J-L. —. A(?). 


*Alexander III. (1169) Aug. 18 J-L. —. A. 

* Alexander III. (1170) Mai 8 J-L. —. B. 

*Alexander III. (1170) J-L. —. B. 

*Alexander III. (1169—70) J-L. —. B. 

*Alexander III. (1170) Mai 6 J-L. —. B. 

* Alexander III. (1168—69) März 23 J-L. —. Zwei B. 
*Alexander III. (1173—74) September 6 J-L. —. B. 
*Alexander III. (1173—74) September 17 J-L. —. B. 
*Alexander III. (1166—67) März 8 J-L. —. B. 


*Alexander III. (1175) Okt. 12 J-L. —. B. 

Alexander III. (1167—69) Okt. 11 J-L. 11466 aus Coll. Baluze zu 
Dezember 9. B a. 1323. 

* Alexander IIT. (1173) Juli 22 J-L. —. A. 

*Celestin III. 1195 Juli 15 J-L. —. B. 


AuBerdem wird háufig (so noch von Pellicer S. 397) ein Breve Cle- 
mens' III. für den Abt von Ripoll erwühnt (Verleihung der Mitra 
und anderer Insignien); es gehórt aber Clemens V. an. 


San Juan de las Abadesas. 


Das Johanneskloster von Ripoll oder Ripollet, im Tal von 
Ripoll (des Rivus pollens) zwei Stunden östlich von Santa Maria 
de Ripoll am Ter lieblich gelegen, ist wie jenes eine Gründung 
des Grafen Wifred el Velloso, der es am 28. Juni 875 dotierte 
(die Dotationsurkunde bei L. H. Albanés in Mélanges d'archéologie 
et d'histoire VI 454 n. 1 aus dem Original im Départementalarchiv 
des Bouches du Rhóne, ehemals Archiv von S. Victor zu Marseille, 
und bei Monsalvatje, Not. hist. XV 15 n. 2016 aus dem Kronarchiv 
von Aragon) und seine Tochter Hemma als erste Äbtissin hier ein- 
setzte. Seine Geschichte hat Pujades in der Chronik von Ka- 
talanien lib XII c. 5 (VI 332ff.) kurz skizziert und die drei 
Perioden seiner Geschichte festgestellt: erst Nonnenkloster von 
887 bis 1017, dann reguliertes Augustinerchorherrenstift, endlich 
seit 1592 Kollegiatkirche. Aber Pujades hat eine für die Kirchen- 
geschichte Katalaniens wichtige Episode übersehen: im J. 1083 
wurde das Kloster von dem bekannten Abt Richard von Sankt 
Victor zu Marseille mit Gewalt in Besitz genommen, der zweimal 
die Kanoniker daraus vertrieb und zuletzt wieder Nonnen ein- 
führte. Erst unter Paschal IL, nach dem Tode des Grafen 
Bernard von Besalú, des Gónners der fremden Mönche, wurde der 
alte Zustand wiederhergestellt. Aus jener ültesten Periode aber 
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behielt der Ort den Namen s. Johannis de Abbatissıs oder Abbatissa- 
rum oder Puellarum, den er noch heute trägt (San Juan de las 
Abadesas). Die wichtigeren Einzelheiten seiner Geschichte — Florez 
in der España Sagr. XXVII 47ff. gibt nur eine kurze Übersicht 
— bat erst Villanueva aufgeklärt (Viage liter. VIII 61ff.). 
Neuerdings hat Pablo Parassols y Pi die Geschichte des Ortes 
und des Klosters mit Benutzung der Archive von Barcelona und 
von San Juan de las Abadesas, besonders unter Heranziehung des 
gleich noch zu nennenden Memorials des Kanonikus Jayme de 
Asprer, wenn auch nicht ohne Einseitigkeit geschrieben („San Juan 
de las Abadesas y su mayor gloria el santisimo misterio. Reseüa 
histórica“ ! Vich 1859; ? 1874). Die Kanonika von San Juan de 
las Abadesas war päpstliches Schutzkloster und nach dem Privileg 
Urbans II. J-L. 5395 zu einem Jahreszins von 3 Mankusen ver- 
pflichtet. Der Zins steht auch im Albinus, allerdings irrig unter 
Gerona, (ed. Fabre-Duchesne II 116) und im Cencius (l.c. I 215 
und I 16*) Auch ist im Cencius (I 453 unter n. CCII?) die Eides- 
formel registriert, die Abt Berengar von San Juan de las Abadesas 
der römischen Kirche geleistet bat, mit dem Zusatz „et debet idem 
abbas per se vel nuntium suum singulis bienniis Romanam ecclesiam 
visitare“. (Gemeint ist Abt Berengar Arnau oder de San Esteban 
(1252—59; vgl. Villanueva VIII 86 zu 1254—-59). 

In der schónen um die Mitte des XII. Jahrh. errichteten 
Klosterkirche wird das stattliche Archiv verwahrt, von dem ein 
großer Teil schon im XVI. Jahrh. von dem damaligen Abt Miguel 
de Agullana nach Barcelona gebracht wurde, wo er im Kronarchiv 
aufgegangen ist (s. oben S. 44). Dieser Urkundenfonds, der ur- 
sprünglich einen eigenen Bestand bildete, ist durch Próspero de 
Bofarull in sein chronologisch-dynastisches Archivschema eingereiht 
worden. Die mit 875 beginnenden Urkunden hat jüngst Francisco 
Monsalvatje y Fossas im XV. Band seiner ,Noticias históricas* 
(Colección diplomática del condado de Besalü IV 1908) heraus- 
gegeben, darunter den merkwürdigen Bericht der Kanoniker von 
San Juan de las Abadesas vom Jahre 1115 an Papst Paschal IL, 
der in fast dramatischer Darstellung die Leiden der vertriebenen 
und 1114 wiedereingesetzten Kanoniker erzühlt und ein hóchst 
anschauliches Bild der damaligen kirchlichen Gegensätze zeichnet 
(XV 297 n. 2204) ). 


1) Jene Episode aus dem Ende des XI. und Anfang des XII. Jahrh. bedürfte, 
da sie für die Kirchengeschichte des Landes von größter Wichtigkeit gewesen ist, 
einer erneuten kritischen Darstellung. 
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Aus dem alten Inventar des Archivs von San Juan, dem Llibre 
de Canalars del Abad Miguel Isalguer (t 1484) in drei Büchern er- 
gibt sich, daB der ursprüngliche Bestand an Papsturkunden teils 
hier teils in Barcelona noch vollständig erhalten ist. Außerdem 
habe ich das leider nur fragmentarisch erhaltene Memorial de las 
noticias recullidas en los pergamins y antichs manuscrits de est arxiu 
von D. Jayme de Asprer y Folcrä vom J.1702 (gest. 1740 als 
Dekan von Ripoll) benutzt. Endlich hat auch der jetzige Archivar 
Mossen Josep Masdeu y Costa, der uns in der gefälligsten 
Weise aufnahm und uns einen Sonntag opferte, ein Verzeichnis 
der Urkunden angelegt. 

Die älteste Urkunde des Archivs ist von 914. Von Papst- 
urkunden sind im alten Archiv noch vorhanden (während die übrigen 
in Barcelona sind, s. oben S. 49) 

Originale: 
Urban II. ,Iustis petitionibus" 1089 Mai 19 J-L. 5395). 
Paschal II. “Quae iudicii“ 1114 Dez. 4 J-L. 6415?). 


| Kopie: 
*Innocenz II. „Licet universis“ 1130 Nov. 28 J-L. —. Kop. s. XII?). 


Ich habe außerdem noch notiert ein undatiertes Rundschreiben des 
Erzbischofs Wilhelm von Tarragona an die Bischöfe, an Klerus 
und Volk seiner Provinz, in dem er auf eine vom Bischof Pontius 
von Tortosa (der zugleich Abt von San Juan de las Abadesas war) 
und den Kanonikern von San Juan gegen Petrus de Malain und 
Söhne vorgebrachte Klage die Exkommunikation gegen diese ver- 
kündet; ferner Privilegien von Innocenz IV. ab. 

Nach der Espaiia Sagr. XXVIII 294 soll es auch ein Chartular 
von San Juan de las Abadesas gegeben haben. Wenn wirklich ein 
solches existiert haben sollte, so ist es jetzt jedenfalls nicht mehr 
da. Auch von den Handschriften des Klosters sind jetzt nur noch 
Fragmente vorhanden, welche bereits R. Beer, Handschriftenschätze 
Spaniens S. 202íf. verzeichnet hat. Uns interessiert besonders der 
schon von Villanueva VIII 77 erwühnte Codex saec. XI mit der 
Regula Aquisgranensis, der zuerst ein Martyrologium enthält, dann 
die Inventio basilicae s. Michaelis in Monte Gargano und die 
Institutio canonicorum Aquisgranensis, ühnlich wie die in der Mo- 


1) Das schóne Original ist ganz von dem Prosignator Johannes diaconus ge- 
schrieben (vgl. Mitth. d. óster. Instituts Ergbd. VI 103). 

2) Geschrieben von Grisogonus (s. ebenda S. 116). 

8) Z. T. zerstórt. Eine andere Kopie, gleichfalls saec. XII, ist in Bar- 
celona. 
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numentenausgabe verzeichnete Hs. von Vich (Mon. Germ. Conc. II 
312 ff.), mit der er noch zu vergleichen wäre, woran sich dann die 
Canones des Bischofs Isaac von Langres anschließen. Leider ist die 
Handschrift gegen das Ende hin in traurigem Zustand. 


Manresa. 


Manresa oder Minorisa am Cardoner nördlich vom Montserrat, 
Hauptort der alten Grafschaft Minorisa und, wie man annimmt, 
einstmals Bischofssitz, erfreut sich einer reichen Literatur. An 
der Spitze steht das Werk von Magi Canyelles ,Descripció de 
la grandesa y antiquitats de la ciutat de Manresa", verfaßt in den 
Jahren 1679—85, als „Codex Canyelles“ schon früher öfter benutzt, 
jetzt von Leoncio Soler y March in der Biblioteca histórica Manre- 
sana I (Manresa 1896) herausgegeben!). Ungefähr gleichzeitig erschien 
die „Epitome histórico de la muy ilustre ciudad de Manresa“ 
des P. Roig y Jalpi (Barcelona 1693), ein gelehrtes, aber lang- 
atmiges und mühsames Werk des bekannten Kompilators, dem wir 
doch, so ungünstig man auch über ihn geurteilt hat, viele nützliche 
Nachrichten verdanken. Dann handelten von Manresa P. Florez 
in der España Sagr. XXVIII (1774) 20ff. und Villanueva, Viage 
liter. VIII 171ff. Ein Werk des Kanonikus Tallada y Mola 
„Memorias para la historia eclesiastica de Manresa‘ von 1820 blieb 
ungedruckt. Dazu kommen die Arbeiten von J. Mas y Casas 
„Ensayos históricos sobre Manresa“ ! (1836); ? (1882), von Manuel 
Torres y Torrens „Memoria sobre Manresa y en especial sobre 
su Seo“ in den Schriften der Academia de Buenas Letras in Barce- 
lona von 1857, von Eduardo Tamaro y Fabricias „Monografia 
de la Seo de Manresa depositaria de las reliquias de los santos 
mártires patronos de la ciudad“ (Manresa 1884), F. Fita „La 
santa Cueva de Manresa“ (1872), die , Biblioteca histórica Manre- 
sana“ I von Leoncio Soler y March (1896) und die „História de 
Manresa“ von Joaquim Sarret y Arbós in den „Monumenta 
historica civitatis Minorisae (1921). 


1) Uns interessiert sein Kapitel über die Kathedrale von Manresa. Er hat 
es wie auch die andern Kapitel hauptsächlich aus den Urkunden und Akten des 
städtischen Archivs und aus dem der Propstei gearbeitet. Man muß ihm natürlich 
VerstóBe gegen die diplomatische Chronologie nachsehen. So beruft er sich p. 265 
ganz wie Roig y Jalpi Epitome p. 73 auf eine Bulle Benedicts IV. von 904 — ge- 
meint ist aber die Benedicts VII. J-L.3794 für Ausona-Vich — und auf eine Ur- 
kunde Honorius IL, die aber eine solche von Honorius III. vom 26. Juni 1226 
(Moncada Episcopologio de Vich I 561) ist. 
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Die Kathedrale Santa Maria, „La Seu“, mehrfach von den 
Mauren zerstórt, aber restauriert und konsekriert zuerst vom Bischof 
Georg von Ausona-Vich (vgl. Moncada, Episcopologio de Vich I 143), 
dann wieder 1011 vom Bischof Oliba (ed. Marca-Baluze p. 1031 
n. 193), hatten seit Ende des XI. Jahrh. Kanoniker des hl. Augustin 
unter der Leitung eines Abtes inne (vgl. die Urkunde des Erz- 
bischofs Berengar von Tarragona und Bischofs von Vich vom 
J.[1098 bei Roig y Jalpi, Epitome p. 158, Marténe et Durand, Vet. 
Ser. Coll. 1545 und Esp. Sagr. XXVII 300 n. 20; cf. Villanueva 
VI 217), der aber seit dem Anfang des XIII. Jahrh. den Titel eines 
Propstes führte. Clemens VIII. erhob die Kirche 1592 zur Kollegiata. 

Das Archiv der Kathedrale hat einst Villanueva (Viage 
liter. VII 182) enttáuscht; er fand von Papsturkunden nur das 
kleine Privileg Celestins III. vom 15. November 1194 J-L. 17160, 
doch ist das darin zitierte Dekret eines früheren Papstes Celestin 
nicht, wie Villanueva VII 175 meinte, ein solches Celestins II., 
sondern der bekannte Brief Celestins I. an die Bischófe der Pro- 
vinzen Vienne und Narbonne vom J. 428 J-K. 369. Einen Schutz- 
brief Gregors IX. vom 22. Mürz 1228 hat Canyelles (ed. Bibl. hist. 
Manresana I 301) abgeschrieben !). 

Das Stadtarchiv (Archivo municipal) besitzt noch aufer 
einem leidlichen Urkundenbestand eine Reihe von Abschriftenbünden, 
von denen der Llibre vert der wichtigste ist, vgl. F. Fita y Co- 
lomer „Lo Llibre vert de Manresa“ (Barcelona 1879). Über das 
Archiv vgl die Monographie von Leoncio Soler y March 
,L'arxiu municipal de Manresa" (Manresa 1888). 

In dem ,,Butlleti del Centre excursionista de la comarca de 
Bages“ XVII n. 78 vom Mai 1922 hat Rev. José Guitart eine 
Übersicht der Geschichte des nicht weit von Manresa gelegenen 
alten Benediktinerklosters San Benito de Bages gegeben, auf das 
ich gleich zu sprechen komme. Wir erfuhren so, daß in der Casa 
Guitart in Manresa noch ein Teil des Archivs dieses Klosters er- 
halten ist. Hr. Rius, auf das freundlichste von Don José Guitart 
aufgenommen, hat, was hier noch erhalten, durchgesehen und, ab- 
gesehen von den beiden schon von Villanueva VII 281 ff. n. 13 und 
14 abgedruckten Urkunden und der Konsekrationsurkunde für das 
Kloster San Llorens de Bagá vom J. 983°), das Vorhandensein 


1) Der sog. Evangeliencodex , Textus argenti", aus dem Villanueva VII 272 
n. 10 die Institutionsurkunde von 1098 gedruckt hat, ist, wie es scheint, verschollen. 
2) Der Fonds von San Llorens de Bagä befindet sich im Archivo de la 
Corona de Aragon unter den Monacales. Einige Urkunden sind in Madrid im 
Archiv des Duque de Medinaceli. 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N, F. Bd. 18,2. 9 
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folgender Papsturkunden aus dem Archiv von San Benito de Bages 

konstatiert 

*Benedict VIII. 1016 Dez. 16 J-L.* 4014. Kop. saec. XIII. 

*Lucius III. 1183 Febr. 26 J-L. 15189 (für Saint-Pons de Tho- 
mieres) Kop. s. XII ex. 

*Celestin III. 1196 Mai 17 J-L. —. Inseriert in Gregor IX. 1233 
Febr. 26 in Kop. von 1366. Kop. saec. XVII. 


Besonders die Auffindung des für die Diplomatik Benedicts VIII. 
wichtigen Privilegs von 1016, das wir in Barcelona vergeblich 
gesucht hatten, stellt eine erfreuliche Bereicherung unserer 
Sammlung dar. 


San Benito de Bages. 

Zwei Stunden östlich von Manresa am Llobregat liegt die 
Kirche San Benito de Bages, ein Bau aus dem X. Jahrh., der noch 
heute verehrt wird wegen des hier ruhenden hl. Valentin, nach 
dem das um die Mitte des X. Jahrh. von dem Edlen Salla und 
seiner Gattin Riccardis gegründete und Sankt Peter in Rom mit 
einem Jahreszins von 30 Solidi gewidmete Benediktinerkloster auch 
monasterium sancti Benedicti et sancti Valentini genannt wurde. Es 
steht so auch im Cencius (ed. Fabre-Duchesne I 215; cf. I p. 16*) 
mit dem Zins von 3 Byzantiern, wie in dem Privileg Benedicts VIII.!). 

Die merkwürdige Konsekrations- und Dotationsurkunde vom 
3. Dezember 972 hat Marca-Baluze p. 896 n.112 (vgl. Moncada, 
Episcopologio de Vich I 172; Monsalvatje, Noticias hist. V App. 
p. 48 n. 11) aus dem Klosterarchiv veröffentlicht; außer dem Diözesan- 
bischof Frugifer von Ausona-Vich und den Bischófen Peter von 
Barcelona und Wisad von Urgel nahm auch der Markgraf Borell 
an der Feier teil, zu der das Volk aus Vich und Manresa herbei- 
geströmt war; auch Handschriften, Lektionarien und Antiphonarien 
wurden bei dieser Gelegenheit geschenkt und die Unterstellung des 
Klosters unter Rom bestätigt”). Nicht weniger merkwürdig ist 
die Urkunde vom 13. Oktober 1002 über die Wahl des Abtes 
Ramio, aus der wir von einer Diskussion vor P. Silvester II. 
zwischen dem Grafen Raimund Borell und dem Bischof Arnulf von 
Ausona-Vich erfahren und des Papstes wörtliche Anweisung ver- 
nehmen (edd. Villanueva, Viage liter. VII 281 n. 18 aus dem 
Original, jetzt in der Casa Guitart in Manresa; Bofarull, Los 


1) Im Albinus ist der episcopatus Ausonensis wohl versehentlich ausgelassen. 
2) Da8 das Kloster nebst der Kirche S. Maria in Manresa im J.978 von 
Papst Benedict VII. dem Bischof Fruja von Ausona-Vich bestátigt wird (J-L. 3794), 
braucht deshalb nicht als im Widerspruch damit stehend angesehen zu werden. 
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condes de Barcelona I 223ff. und L. Nicolau y d’Olwer in Estudis 
Universitaris Catalans IV 354 n. 3). Eine Skizze der Geschichte 
von Bages geben Yepes, Coronica general V 148ff. (Ergänzungen 
dazu im Monasticum Benedictinum Hispanicum ms. saec. XVIII in 
Paris Bibl. nat. Mss. espagnols t. 321 fo1.425f.); Argaiz, La Perla 
de Cataluña p. 329ff.; Pujades, Cron. univ. VII 166 ff. und ein- 
gehender Villanueva, Viage liter. VII 204 f., danach Monsalvatje 
y Fossas, Noticias históricas V: El vizcondado de Bas (zu San 
Pedro las Presas, einer Dependenz von San Benito de Bages) 105 ff. 
Villanueva hat das reiche Klosterarchiv auf das gründlichste be- 
nutzen können und auch die beiden Privilegien Benedicts VIII. 
vom 16. Dezember 1016 und Celestins III. vom 17. Mai 1196 
zitiert. Er hat dabei auch festgestellt, daß von 1075 bis 1101 
Abt Frotard von Saint-Pons de Thomiéres!) dem Kloster Bages 
vorstand. Er hat diese Episode nicht zu erklären gewußt; wir 
aber wissen jetzt aus den Urkunden über den Streit um San Cugat 
del Vallés unter Papst Urban II. (s. oben S. 63 ff.) und aus den Privile- 
gien für Thomieres, daß dem Abt Frotard, der sich guter Be- 
ziehungen zum Grafen Berengar Raimund Il. von Barcelona wie 
zum Grafen Bernard lI. von Besalú erfreute und der zugleich der 
Vertrauensmann Gregors VII. und Urbans II. war, die Leitung 
von San Benito de Bages, San Pedro de Rodas und San Llorens 
del Munt und anderer Klóster in Spanien und Aquitanien, wahr- 
scheinlich schon von Gregor VIL, übertragen war. Später er- 
scheinen an Stelle der Prioren von Thomiéres wieder Abte: also 
war die Unterwerfung unter Saint-Pons nur eine Episode, an die 
aber das Privileg Lucius' III. für Thomiéres erinnert, das sich 
im Archiv von Bages erhalten hat. Die Abtei bewahrte ihre Unab- 
hängigkeit bis 1594, als Papst Clemens VIII. sie Montserrat unterwarf. 

Das Archiv sahen Jaime Pasqual, der viele Urkunden daraus 
für seine „Monumenta sacrae antiquitatis Cataloniae“ t. III fol. 186 ff. 
(s. oben S. 76) kopierte oder registrierte, und Jaime Villanueva 
(Viage liter. VII 229 ff.) noch in seinem alten Bestande im Kloster 
selbst; Villanueva rühmte den Reichtum an Urkunden aus dem X. 
und XI. Jahrh.; alte Handschriften aber suchte er vergeblich. 
Jetzt ist der ganze Bestand zerrissen. Ein Teil der Urkunden 
befindet sich in der Universitätsbibliothek in Barcelona (s. oben 
S. 77), ein anderer in der Casa Guitart in Manresa (s. oben S. 129). 
Vereinzelte Stücke sind im Kronarchiv in Barcelona. 


1) Aber Frotard soll schon 1099 gestorben sein (Gallia christ. VI 229). 


9* 
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Montserrat. 

Auf und an dem phantastischen Berge, der seit Jahrhunderten 
Gegenstand der Verehrung und Ziel unzáhliger Pilger ist, erhoben 
sich, sobald er von den Mauren gesáubert war, mehrere Kirchen, 
welche Graf Wifred el Velloso im J. 888 seiner neuen Stiftung 
Santa Maria de Ripoll unterstellte. Wunderbare Legenden um- 
gaben den Berg und seine Kirchen und verhüllten ihre Anfänge. 
Das Marienkloster mit der berühmten Statue der h. Jungfrau, das 
später der Mittelpunkt des Kultes vom Montserrat wurde, war 
zuerst ein Priorat von Ripoll; erst zu Anfang des XV. Jahrh. 
wurde es exempte Abtei unter Kommendatarábten, von denen der 
berühmteste Julian de la Rovere, nachmals Papst Julius lI., ge- 
wesen ist. Es hat allmälig die andern Kirchen am Monserrat an 
sich gezogen, darunter auch das, wie es scheint, um die Mitte des 
X. Jahrh. gegründete, etwa eine Stunde weiter óstlich gelegene 
Kloster Santa Cecilia, dessen erster Abt jener Caesarius 
war, der sich als Metropolit des zerstórten Tarragona gerierte und 
bei Papst Johannes XIII. seine Anerkennung zu erreichen suchte (sein 
oft gedruckter Brief an den Papst betindet sich in Kopie saec. X im 
Kapitelarchiv zu Vich) Das Kloster wurde nach Villanueva 
(Viage liter. VI 143. VII 160) vom Bischof Wadamir von Ausona- 
Vich im J. 957 geweiht und ist ursprünglich wohl unabhängig ge- 
wesen. Aber Bischof Oliba von Vich, der zugleich Abt von 
Ripoll war, erhob darauf Anspruch auf Grund der Schenkung des 
Grafen Wifred und dessen Sohnes Sunjer, unbeschadet der Dota- 
tion der Gräfin Richilde, Sunjers Gemahlin, zu Gunsten des Caesa- 
rius, und erlangte von Graf Berengar Raimund L von Barcelona 
im J. 1019 dessen Anerkennung (edd. Marca-Baluze p. 1035 n. 195 
und Moncada, Episcopologio de Vich I 242 zu 1023; vgl. aber 
Bofarull, Los condes de Barcelona I 19); indessen kam es bald 
darauf, wir wissen freilich nicht wie und wann, an San Cugat del 
Vallés, dem es Urban II. im J. 1098 und Calixt II. im J. 1120 be- 
stätigten und als dessen Dependenz trotz eines Privilegs des 
Grafen Raimund Berengarlll. vom J. 1103 (vgl. Villanueva VI 221) 
es 1108 ausdrücklich anerkannt wurde (edd. Villanueva VI 330 
n. 41 und Fita im Boletin de la R. Acad. de la Historia XXXIII 
45 aus dem Archiv von Montserrat; vgl. auch Mas, Notes históri- 
ques V 127 n.668 aus dem Chartular von San Cugat) Endlich 
im J. 1504 durch Bulle Papst Julius' II. vom 12. Juni wurde es mit 
Santa Maria de Montserrat uniert (vgl. Albareda, L'arxiu antic de 
Montserrat I 34f.). Später kam auch das Archiv des Cäcilien- 
klosters in das des Hauptklosters und teilte dessen Schicksale. 
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Nach Jaime Pasqual, der nach dem von P. Benito Ribas 
angelegten Inventar die Urkunden des Archivs für seine „Monu- 
menta sacrae antiquitatis Cataloniae* t. III registriert hat, war 
die ülteste Urkunde von 871 (doch ist das Datum kontrovers) Er 
verzeichnet dann Urkunden der westfrünkischen Könige, ein Diplom 
Ludwigs IV. vom 5. Dezember 951 und ein anderes des Königs 
Lothar von 982. Auch Marca-Baluze hat mehrere Urkunden 
aus dem Archiv von Montserrat gedruckt von 941, 942, 968 und 
Villanueva hat es für den VI. und VII. Band seines Viage 
liter. (vgl. VII 145ff.) fleißig benutzt, leider aber nur wenige Ur- 
kunden daraus abgedruckt. Abschriften aus dem Archiv finden 
sich in der Collection Baluze t. 107 fol. 305 ff., einige auch in den 
Flosculi des Pujades (Coll. Baluze t. 239 fol. 2Lff.). Dazu kommen 
gelegentliche Zitate aus Argaiz, Serra y Postius u.a. Außer den 
Urkunden hat Pasqual, wie hernach auch Villanueva, das Necro- 
logium von Santa Cecilia und ein Cartoral von Montserrat 
(Viage liter. VI 281 n. 20) benutzt. Von Papsturkunden notierte er 

l. das Original eines Privilegs des Papstes Benedict [VIII 
für Kloster San Pedro de la Portella] vom 16. Dezember 1016, 

2. ein anderes, aber davon abweichendes Privileg des Papstes 
Benedict VIII. für das Cäcilienkloster in zwei Kopien saec. 
XII und XIII, 

3. ein Privileg des Papstes Benedict IX. für das Martins- 
kloster auf der insula Gallinaria bei Albenga in Ligurien vom 
22. Mai 1044 (s. oben S. 66). 

Dies ganze Archiv galt als verloren. Über sein Schicksal ging 
die Sage, daß es in der Franzosenzeit, als im J. 1811 das Kloster 
ein Raub der Flammen wurde, zu Grunde gegangen oder vor den 
Franzosen versteckt worden sei. Zu der letzten Annahme neigte, 
wie es scheint, der jetzige Archivar von Montserrat, Dóm Anselm 
Maria Albareda (L'arxiu antic de Montserrat I. 1920. S. 44 ff). 

Indessen ein betrüchtlicher Teil, mehrere hundert Urkunden 
vom J. 964 ab, ist erhalten. Sie befanden sich früher im Archivo 
de la Delegación de Hacienda in Barcelona, und sind jetzt im 
Kronarchiv (s. oben S. 66); ein geringerer Teil mit Urkunden von 
1159—1583 ist im Archivo histórico nacional zu Madrid. Aller- 
dings gerade die alten Papsturkunden, jene beiden Privilegien 
Benedicts VIII., die für die Kritik eme besonders harte Nuß sind, 
sind leider nicht unter den geretteten. 

Über die Handschriften handeln der uns schon bekannte Pedro 
Serray Postius in seinem an bibliographischem Material reichen 
Buche ,Prodigios y finezas de los santos Angeles, hechos en el 
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principado de Cataluña” (Barcelona 1726) und in der , Epitome histó- 
rico de Montserrate^ und systematischer Villanueva, Viage liter. 
VII 145ff. Vgl. auch R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens 
S. 357 ff. Die noch erhaltenen beschreibt mit groBer Ausführlichkeit 
Dom Anselm M* Albareda ,L'arxiu antic de Montserrat“ I 
(Monestir de Montserrat 1920) 77 ff. 

Über den Montserrat gibt es eine reiche Litteratur, wenn sie 
auch überwiegend erbaulichen Zwecken dienen soll. Außer Pujades 
Cron. univ. VI 239 ff. 366 ff. VII 195ff. und Marca!) ist die all- 
gemeine und spezielle Klosterlitteratur zu berücksichtigen, die 
„Coronica general de la orden de St. Benito“ des Fray Antonio de 
Yepes IV 222 f. (Valladolid 1613) und Moncada's „Episcopologio 
de Vich* I 81ff., das für Montserrat aufschlußreiche Werk von 
Fray Gregorio de Argaiz „La Perla de Catalunya“ (Madrid 1677) 
und die „Corona Benedictina^ des Buenaventura Tristany (Bar- 
celona 1677), die „Epitome histörico del portentoso santuario y 
real monasterio de Nrá Srá de Monserrate* etc. von Pedro Serra y 
Postius ' (Barcelona 1742); * (1747); ferner Florez, España Sagr. 
XXVIII 35 ff. und vorzüglich Villanueva's klare und kritische 
Darstellung (Viage liter. VII 136 ff.). Jetzt herrscht im Kloster 
auf dem Montserrat wieder geistiges Leben und emsige Arbeit 
an der Geschichte des Berges und seiner Heiligtümer, für die 
die Benediktiner sich ein eigenes Organ geschaffen haben, die 
„Analecta Montserratensia'" (bis jetzt sechs Bände). 


GERONA. 


Gerona (kat. Girona), das Gerundia der Römer, hat durch die 
maurische Eroberung nur eine kurze Unterbrechung seiner Bischofs- 
liste erfahren; Gerona und Urgel sind die ersten Bistümer Spa- 
niens, die schon unter Karl dem Großen wiederhergestellt worden 
sind. Und wie überall in dieser Mark entstand sozusagen eine 
Barriere von Klostergründungen, die wie christliche Festungen in 


1) Über Marca's „Dissertatio de origine et progressu cultus b. Mariae V. in 
Monteserrato exhibiti“ in der Marca Hisp. p. 333 ff. gibt P. Roig y Jalpi „Epi- 
tome historico de ... Manresa" p. 71f. beachtenswerte Aufschlüsse. — Das hs. 
Werk des Fr. Miguel Solsona (saec. XVII in.) mit vielen Materialien zur Ge- 
schichte von Montserrat (vgl. Torres Amat, Memorias S. 607) habe ich nicht ge- 
sehen. 
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dem wiedergewonnenen Lande sich südwärts schoben. Es ist kein 
Zufall, daß die beiden Grenzbistümer Gerona und Elne, die Kapi- 
tale des Roussillon, die ersten spanischen Bistümer gewesen sind, 
welche die ültesten Papstprivilegien erhalten haben, von Formosus 
und Romanus. Seit jener Zeit war das Bistum gegen die Mauren 
gesichert, und anders wie bei denen von Urgel, Barcelona und 
Vich, ruhiger und stiller verlief hier die Entwicklung der nächsten 
Jahrhunderte. 

Amat und Muñoz in ihren bekannten Bibliographien zitieren 
eine*ganze Reihe von älteren handschriftlichen Werken zur Ge- 
schichte von Gerona, von dem Jesuitenpater Andres Moragues, 
den „Catalogo de los obispos de Gerona“: von Francisco Diago, 
die beiden Werke ,,De las grandezas de Gerona“ von Don Fran- 
cisco Cartellá y de Malla und von Juan Bautista Pont, die 
Gerona ilustrada“ des Jesuiten P. Onofre Helles, Ich habe sie 
nicht gesehen, und schwerlich würden sie uns neues Material er- 
geben haben. Dagegen bietet das gelehrte, aber schlecht dispo- 
nierte Werk des als kritischer Historiker sonst nicht vorteilhaft 
bekannten P. Juan Gaspar Roig y Jalpi ,Resumen historial de 
las grandezas y antiguedades de la ciudad de Gerona y cosas me- 
morables suyas eclesiásticas y seculares, asi de nuestros tiempos 
como de los pasados“ mit der Vita des h. Narcissus (Barcelona 
1678) und die sich anknüpfenden Streitschriften des P. Onofrio 
Relles und des P. Roig manche nützliche Nachricht. Der letz- 
tere stützt sich auf das Episcopologium des Diago, dessen Bischofs- 
liste 1691 mit den „Constitutiones synodales dioec. Gerunden.' des 
Francisco Romaguera herausgegeben wurde. Wichtiger ist freilich 
das „Episcopologio de la Iglesia de Gerona“ usw. des Kanonikus 
Sulpicio Pontich von 1729. Pontich war einer jener geborenen 
Archivare und Antiquare, an denen Spanien im XVIII. Jahrh. 
reich war, und er hat das Lob, das ihm Villanueva (Viage liter. 
XII 110 ff.) spendet, verdient. Auch die nach dem Tode ihres Ver- 
fassers (t 1806) herausgegebene , Coleccion de noticias para la hi- 
storia de los santos martires de Gerona y de otras relativas a la 
santa Iglesia de la misma ciudad seüaladamente en orden a su 
catedralidad y conexion con la insigne Colegiata de San Felix“ etc. 
des Kanonikus Francisco Dorca (Barcelona 1807) ist ein gelehrtes 
und exaktes Buch, das ich mit Nutzen konsultiert habe. Dagegen 
gehören die drei Bände der España Sagrada, die über Gerona han- 
deln, XLIII—XLV, zu den schwüchsten der ganzen Serie. Die 
beiden ersten 1819 und 1820 erschienenen Bünde nennen als Her- 
ausgeber die PP. Antolin Merino und José de la Canal, aber 
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ihr Material ist von dem jüngeren gesammelt, der hauptsüchlich 
im Archivo de la Corona de Aragon (im damaligen Armario de 
Gerona) und in Gerona selbst arbeitete; er ging dann gleich 
weiter nach Ripoll und Vich, Lérida und Poblet und hat in Folge 
dessen die Archive der Klöster und Kollegiatkirchen der Provinz 
Gerona nicht selbst gesehen, sondern sich mit der gedruckten Lite- 
ratur, den Abschriften und Notizen in den Sammlungen der Ma- 
drider Akademie, den ,,Varios privilegios", und mit Mitteilungen 
aus den Klóstern begnügt. Den XLV. Band hat José de la Canal, 
nachdem P. Merino 1830 gestorben war, im J. 1832 herausgegeben. 
Auch Villanueva hat der Diózese Gerona fast drei Bünde ge- 
widmet (Viage literario XII 101 ff. XIII. XIV. XV 1—123). Aber 
wie viel reicher ist das Material das er gesammelt hat, und wie- 
viel tiefer sind seine Forschungen: nirgends ist seine Überlegen- 
heit deutlicher. Um es nicht zu vergessen, es versteht sich von 
selbst, daß Marca und Baluze die Archive von Gerona aus- 
giebig benutzt haben; Baluze hat ein Konvolut von Abschriften 
der Urkunden von Gerona hinterlassen mit einer Denkschrift „Me- 
moires sur l'éveché de Gérone“ mit Kopien der Privilegien für 
das Bistum (Paris Bibl. nat. Coll. Baluze t. 116; vgl. Auvray 
et Poupardin, Catalogue des manuscrits de la Collection Baluze 
S. 117). Unergiebig sind die neueren Bücher von Narciso Blanch 
e Illa .Gerona histórico-monumental. Noticias históricas de esta 
ciudad y descripción de sus antiguos monumentos“ * (Gerona 1853), 
? (1862) und ,,Cronica de la provincia de Gerona“ (Madrid 1866) 
und von Enrique Claudio Girbal ,Guia- Cicerone de la inmortal 
Gerona“ (Gerona 1866). Auch die Schrift von Charles Rocher 
,Les rapports de l'église de Puy avec la ville de Girone" (Le Puy 
1875) mag im Vorbeigehen erwähnt werden. Ergiebiger ist für 
unsere besonderen Zwecke das neueste Werk über das Bistum Ge- 
rona, die „Noticias históricas" des 1917 verstorbenen Francisco 
Monsalvatje y Fossas. Dieser eifrige Mann war kein Histo- 
riker von Fach, sondern, wenn ich nicht irre, Geschäftsmann, den 
aber die Liebe zur Heimat und eine angeborene romantische Nei- 
gung zu umfassenden archivalischen Nachforschungen über die 
Geschichte von Besalü, Gerona und des Roussillon und der 
Kirchen und Klöster des Landes trieb. Die Früchte dieser Be- 
mühungen hat er in 25 Bänden niedergelegt, die allerdings mehr 
populär als wissenschaftlich gehalten sind, mit hübschen Abbil- 
dungen, auch mit zahlreichen schlecht und recht abgedruckten 
Dokumenten, die er meist aus Marca und Villanueva, den er ein- 
fach ausschrieb, nahm. Von den 25 Bänden seiner als Material- 
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sammlung immerhin wertvollen ,,Noticias históricas“ (1889—1917) 
kommen für Gerona (Stadt und Diözese) namentlich in Betracht 
die Bände XIV ,,Los monasterios de la diócesis Gerundense“ und 
XVI—XVIII „Nomenclator histórico de las iglesias parroquiales y 
rurales, santuarios y capillas de la provincia y obispado de Ge- 
rona“. Ferner habe ich benutzt den , Nomenclator geográfico - hi- 
störico de la provincia de Gerona von P. Alsius y Torrent 
und C. Pujol y Camps (Gerona 1883). 

Die Archive von Gerona sind oft besucht worden!) und ihr 
Inhalt ist bekannt. Ich fand die gastfreundlichste Aufnahme beim 
Archivar des Kapitels Canónigo doctoral José Morera, so daß 
ich in zwei Tagen alles, was für die Regesta Pontificum Roma- 
norum in Betracht kam, erledigen konnte. Vor allem im Archiv 
des Domkapitels zu arbeiten, ist ein Vergnügen; denn den in den 
Kapitelsaal eintretenden grüßen sogleich die unter Glas und Rahmen 
hängenden Papyrusurkunden der Päpste Formosus und Romanus. 
Sonst ist es freilich auffallend, wie gering die Zahl der Papst- 
urkunden ist: auf die grofen Privilegierungen von Formosus und 
Romanus aus dem IX., von Silvester II. und Jobannes XIX. aus 
dem Anfang des XI. Jahrhunderts folgt eine lange Pause; erst 
Paschal II. gibt 1115 wieder ein Privileg und von da bis zu Inno- 
cenz IV. sind weder für da3 Bistum noch für das Kapitel Papst- 
privilegien erhalten. 


Archivo episcopal. 

Das in dem alten Palast des Bischofs neben dem Dom befind- 
liche Archiv der bischóflichen Kurie soll bei dem Brande der Kurie 
am 22. Dezember 1469 untergegangen sein (Villanueva XII 272). 
So kommt es, daß es nur wenige ältere Urkunden besitzt. Die 
älteste ist von 883. Jüngst kam noch ein Originaldiplom König 
Odos von 891 an den Tag (ed. J. Riera in Estudis Universitaris Ca- 
talans VIII [1914] 248 f.). Von Papsturkunden sind jedenfalls keine 
ülteren vorhanden; sie beginnen erst mit Innocenz IV. Wir sind also 
ausschließlich auf das große Chartular, das sog. Cartoral de Carlo 
Magno angewiesen. Denn auch die stattliche Reihe der Libri do- 
taliarum, von denen der erste auch Liber institutionum sive Liber 
albus heißt und mit Urkunden saec. XIV beginnt, enthält nichts 
für uns. Zur Orientierung dient der Llibre primer de inventaris 


1) Über die verschiedenan Archive in Gerona hat 1914 Miret y Sans in 
der Memoria presentada per l'Institut d'Estudis Catalans S. 9f. übersichtlich ge- 
handelt. 
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del archiu de la Mitra copiat ... en temps del ill. Sr. D. Francisco 
Arevalo de Cuaco saec. XVI ex.—XVII in. Das Cartoral del Vica- 
riato, wie es Villanueva (XII 126) nennt, oder Cartoral de la Curia 
episcopal ist unter dem Namen Cartoral de Carlo Magno, obwohl 
nichts von Karl dem Grofen darin steht, bekannt und oft benutzt 
worden. Es besteht aus zwei Teilen, von denen der erste im 
XIII., der zweite im XIV. Jahrh. geschrieben ist, mit vielen Nach- 
trägen. Eine genaue Analyse unter Verzeichnung der 627 Urkunden 
in chronologischer Folge gibt D. Joaquim Botet y Sisó „Cartoral 
de Carles Many. Index cronológich del Cartoral de la Curia ecle- 
siástica de Gerona anomenat de Carlo Magno* (Barcelona 1905— 
1909). Es stehen folgende Papsturkunden darin: 


pag.29 und 32 die beiden Dotationsurkunden des Bischofs Pe- 
trus von Gerona mit der Konfirmationsformel Papst 
Benedicts VIII. von 1019 Nov. 20. 

— 57 Silvester II. 1002 Dez. J-L. 3926. 

— 59 Romanus 897 Okt. J-L. 3516. 

— 60 Johannes XIX. 1030 April J-L. 4089. 

— 61 Paschal II. 1115 Jan. 22 J-L. 6446. 

— 311 Honorius III. 1223 Febr. 3 und 4 mit den inserierten 
Traditionsurkunden Raimund Berengars II. von Barce- 
lona von 1090 aus dem Register Urbans II. und König 
Peters von Aragon von 1204 Nov. 10 aus dem Register 
Innocenz’ III. (aber sie steht nicht im Register, son- 
dern in den Gesta Innocentii III). 


Auszüge aus diesem Chartular hat Baluze Coll. t. 108 fol. 153 f., 
Abschriften Pujades in seinen Flosculi t. II (Collection Baluze t. 233 
fol. 87 ff.). 


Archivo de la Catedral. 

Das Archiv des Domkapitels besteht aus drei besonderen 
Archivkomplexen — so beschreibt sie schon Villanueva XII 103 —, 
Secretariato, dem eigentlichen Archivo del Cabildo und der Theca. 
Villanuevas Bericht ist hier besonders ausführlich Wie immer 
erregten vornemlich die Handschriften seine Aufmerksamkeit; die 
Urkunden sah er nicht als Diplomatiker an, sondern hob nur die- 
jenigen heraus, die ihm über die wichtigeren historischen Momente 
in der Geschichte des Bistums und über die Persönlichkeiten der 
Bischöfe Aufschluß gaben. So interessiert er sich auch nicht be- 
sonders für die beiden alten Papyrusurkunden des Formosus und 
des Romanus, auf die unsere Neugier sich zuerst richtete. Er er- 
wähnt das Privileg des Romanus (,escrita en papel que llaman 
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egipcio^) nur nebenbei (XIII 33) und noch flüchtiger jenes des For- 
mosus (XIII 35). 

Eine gute Übersicht über die alten Archivbestünde gibt das 
Repertorium instrumentorum diversarum rerum capituli ex numeris 1 
usque ad 49, s. XVII ex.—XVIII in. (Calaix 84). Im Armaril 
waren die Titol de privilegis apostólichs; aber da sind auch nur 
verzeichnet die Privilegien von Formosus, Romanus und Innocenz IV. 
Im Armari 13 waren die Titol de privilegis reals. Ein vorzüglicher 
Führer ist das große vierbündige Inventar des Kanonikus Sulpicio 
Pontich Repertori per alphabetich del Secretariat del ... Capitol de 
la Iglesia cathedral de Gerona von 1736. 


Originale : 
Formosus (892) J-L. 3484 (Papyrus). 
Romanus 897 Okt. 15 J-L. 3516 (Papyrus). 


Kopien: 
Formosds (892) J-L. 3484. Kop. saec. XIX. 
Romanus 897 Okt. 15 J-L. 3516. Kop. saec. XII. 
Johannes XIX. 1030 April J-L. 4089. Kop. saec. XII mit Abbil- 
dung der Bleibulle!). Kop. s. XIX. 


Auferdem ist eine Kopie saec. XII der Dotationsurkunde für 
das Kapitel von 1019 November 20 vorhanden mit der Konfr- 
mationsformel Papst Benedicts VIII. (ed. Villanueva XII 317 n. 31 
aus dem Llibre vert) Von der anderen ebenfalls 1019 Nov. 20 
ausgestellten Dotationsurkunde, welche gleichfalls die Konfirmations- 
Klausel Benedicts VIII. trägt, hat er noch das Original gesehen 
(ed. Villanueva XII 312 n. 30), das auch noch Dorca „Coleccion de 
noticias para la historia de los santos martires de Gerona“ p. 350 
kannte. Im Archivo histórico nacional in Madrid befinden sich 
noch 80 Urkunden aus dem Kapitelarchiv, aber unter ihnen sind 
keine Papsturkunden. 


Kopialbiicher : 

1. Das groBe Chartular des Kapitels trügt die übliche Bezeichnung 
Liber viridis oder Llibre vert, mb. saec. XIV in folio, mit Nach- 
trägen vom XV. Jahrh. ab. Auch von Villanueva benutzt (XII 
106). 


1) Dies ist wobl das „Original“, das Merino, Esp. Sagr. XLIII 182 aus dem 
Inventar im Armar. 49 leg. 1 n. 1 zitiert. Er gibt den Text XLIII 430 n. 29 aus 
dem Chartular. 
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fol. 103 Dotationsurkunde von 1019 Nov. 20 mit der Kon- 
firmationsformel Papst Benedicts VIII. (ed. Villanueva 
XII 312 n. 30). 

fol. 196' Johannes XIX. 1030 April J-L. 4089. 

fol. 197” Paschal II. 1115 Jan. 22 J-L. 6446. 

fol. 198 Silvester II. 1002 Dez. J-L. 3926. 

fol. 201” Romanus 897 Okt. 15 J-L. 3516. 

fol.202 Silvester II. 1002 Dez. J-L. 3926 (exemplar trans- 
latum ex autentico). 

fol.204 Innocenz IV. 1250 Aug. 29 Potth. —. 

fol.214 Honorius III. 1223 Febr. 4 Potth. — mit der inse- 
rierten Urkunde des Königs Peter von Aragon von 
1204 Nov. 10 ex registro Innocentii pp. III). 

Auszüge daraus bei Baluze in dessen Collection t. 108 fol. 73 ff. 


2. Liber statutorum et consuctudinum eccl. Gerunden., ch. saec. XV 
(vgl. Villanueva XII 105) 


fol. 128 Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter 1095 
April 16 J-L. t 5562. 

Die Handschriften hat Villanueva eingehend beschrieben (XII 
105 ff. 118 f£); vgl. auch R. Beer, Handschriftenschátze Spaniens 
S. 229 ff. Für unsere Zwecke hat besondere Bedeutung nur der 
cod. 13, die bekannte und oft benutzte und für P. Burriel (Bibl. 
nacional Dd 143 [jetzt ms. 13121] fol. 1 ff.) kopierte Collectio cano- 
num, mb. saec. XI, wo am Schluß eingetragen sind: 


fol. 364 Akten der Synode von Gerona von 1068 praesidente 
Hugone Candido S. R. E. legato (ed. Villanueva XIII 
261 n. 25). 

fol. 365 Akten der Synode von Gerona von 1078 praesidente 
Amato ep. S. R. E. legato (ed. Villanueva XIII 264 
n. 26). 

fol. 365’ Urbans II. Enzyklika über die Ernennung Bernards 
von Toledo zum Primas von ganz Spanien ,Quisquis 
voluntatem* s. dat. J-L. 5370. 


Museo provincial und Biblioteca del Instituto provincial 

Das Archivo de la Delegación de Hacienda, in dem 
einst die Fonds der aufgehobenen Kirchen und Klóster zusammen- 
gebracht waren, hat diese jüngst an das Archivo de la Corona de 
Aragon nach Barcelona abgegeben. Zurückgeblieben sind die jün- 


1) S. oben S. 138. 
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geren Akten, in denen immerhin wohl noch Abschriften alter 
Dokumente stecken können. Indessen eine Durchsicht auch dieser 
Akten kónnen wir grundsützlich nicht in unser Programm auf- 
nehmen, es sei denn daß eine besondere Fährte dahinführt. Eine 
solche wies uns auf die Bibliothek des Instituto provincial 
in Gerona, wohin die Bücherei des Klosters San Felix de Guixols 
gekommen ist, und auf das Museo provincial de antiguedades. 

A. Museo provincial. Hier befindet sich: 

1. Das größere Chartular des Klosters, betitelt Liber privi- 
legiorum huius monasterii transumptus et memorabilium aliorum maior 
vom J. 1537, chart. saec. XVI, mit den Urkunden des Königs 
Lothar von 968 und der Grafen von Barcelona. 


fol. 50 Alexander III. 1163 Juni 25 J-L. 10900. 


Von den anderen hier eingetragenen Urkunden, die auch Cano 
in seiner Geschichte des Klosters wiederholt, ist für die Papst- 
regesten noch zu erwühnen eine Urkunde des Olivarius Bernardi 
de Palis, Sohnes des Bernardus Gaufredi, vom 1. Sept. 1103, in 
der er bekennt, daß er widerrechtlich Besitzungen des Klosters 
okkupiert habe und deshalb vom Erzbischof Bernard von Toledo 
und dem Kardinallegaten Richard und von P. Paschal II. selbst 
mit dem Anathem belegt worden sei. Die Erwühnung des Kar- 
dinallegaten Richard von Marseille führt auf das Jahr 1101, als 
dieser am 6. Februar in Gerona ein Konzil abhielt (ed. Marténe et 
Durand, Vet. Scr. Coll. 1584; vgl. Villanueva, Viage liter. XIII 197). 
2. Das kleinere Chartular betitelt Libro de los privilegios se- 
gundo o menor y concordias, chart. saec. XVII, enthült auch nur 


fol.11' Alexander III. 1163 Juni 25 J-L. 10900. 


3. Index des Archivs von San Feliü de Guixols vom J. 1748. 
Hiernach befand sich das Original und die Kopie des Privilegs 
Alexanders IM. J-L. 10900, der einzigen älteren Papsturkunde 
für das Kloster, im Caxon VI (Bulas, concordias) n. 1 und n. 2 
(also anders als wie in dem Barceloneser Index von 1750; s. S. 67). 

B. Von den Manuskripten der Bibliothek hat Hr. Rius 
folgende durchgesehen: 

Ms. n. 8 (olim 6 G 35) Bulas del convento de Benedictinos de Val- 
ladolid, chart. saec. XVI, mit Papsturkunden vom XIV. Jahrh. ab. 

Ms. D. 74 (olim 85 I): Discurso general de este antiquissimo ca- 
stillo y monasterio de S. Fel de Guixols de la orden de nuestro 
glorioso Padre Sanct- Benito ... compuesto por fray Alonso Cano 
1606. Dies ist das Original der bekannten Geschichte des Klosters, 
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die u. a. schon Pujades benutzt hat; ein anderes Exemplar ist in 
der Bibliothek von Montserrat (vgl. Anal. Montserratensia IV 
179 ff.). Cano will den Ursprung des Klosters auf Karl den Großen 
selbst zurückführen, gibt auch Urkunden wieder, unter anderen: 


fol. 65 Alexanders III. Privileg von 1163 Juni 25 J-L. 10900. 


Ms. n. 121 (olim 6. 256): Indice de los libros del monasterio de 
San Feliú de Guixols, chart. saec. XVIII, großer Katalog der Kloster- 
bibliothek. 


Unter den Kirchen in der Stadt Gerona nahm und nimmt 
nach der Kathedrale die Kollegiatkirche des h. Felix, 
San Feliú, wie die Katalanen sagen, die erste Stelle ein. Sie ist 
dem großen afrikanischen Heiligen, dem Schutzpatron von Gerona, 
geweiht. So alt sie ist, so unbedeutend ist, wie schon Villanueva 
XIV 140f. bemerkt, ihr Archiv, als dessen älteste Urkunde er eine 
solche von 1132 erwähnt (vgl. auch Esp. Sagr. XLV 35 ff). Eine Liste 
der Hss. von San Feliü steht Esp. Sagr. XLV 259 n. 11; vgl. auch 
R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens S. 239ff. Hr. Rius be- 
suchte das Archiv; in der Tat sind die Handschriften wichtiger 
als das bescheidene Archiv. Auch das Seminar hat noch einige 
Hss. Ausführlicher handelt von der Kirche P. Roig y Jalpi im 
Resumen hist. de Gerona“ p. 335 ff. Ältere Papsturkunden für sie 
sind nicht bekannt. 


San Martin de la Cuesta — San Pedro deGalligans — 
San Daniel. 

De la Canal in der España Sagrada XLV 214 erwähnt Ur- 
kunden Alexander's III. und Gregor's IX. für die Kollegiatkirche 
San Martin de Zacosta, jetzt Pfarrkirche beim Seminar con- 
ciliar. Auch Villanueva, Viage liter. XIV 154 spricht von dieser 
Kirche San Martin Zacosta oder de la Cuesta, bei der er Ur- 
kunden aus dem XI. Jahrh. gesehen habe, und dem damit ver- 
bundenen Seminario conciliar. Bestimmtere Angaben gibt P. Roig 
y Jalpi im „Resumen historial de Gerona“ p. 328 ff., er spricht 
ihr das hóchste Alter nach der Kathedrale zu, indem er sich auf 
Urkunden von 819 und 846 beruft. Hergestellt von dem Priester 
Pontius im J. 1082 und dotiert von dessen Nachfolger Johannes 
im J. 1079, wurde sie 1164 von Guillelmus Raymundi, Archidiakon 
von Besalü, als regulierte Augustinerkanonika eingerichtet und zu 
ihrer Leitung als erster Propst Arnaldo de Montebuson aus Lladó 
berufen. Eben dieses Statut bestütigte *Alexander III. mittels 
eines an den Propst Arnald gerichteten Breve vom September 
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(1165) aus Montpellier und Gregor IX. aus Perugia im Dezember 
1229 (nach P. Roig y Jalpi l. c. p. 333). 

Leider sind gerade diese Urkunden weder in Madrid noch in 
Barcelona erhalten, während andere Dokumente der Kirche sich 
in der Bibliothek des Seminars befinden; alle Bemühungen des 
Kanonikus Jos. Morera sie aufzufinden, waren umsonst. 

Auch aus dem sehr alten Benediktinerkloster s. Petri de 
Galli cantu (San Pedro de Galligans), das Graf Raimund Be- 
rengar III. von Barcelona im J. 1117 der Abtei La Grasse unterwarf 
(ed. Marca-Baluze p. 1248 n. 359 und Esp. Sagr. XLIII 453 n. 38) 
und dem seinerseits im J. 1592 das alte Benediktinerkloster San 
Miguelde Cruilles, das früher dem piemontesischen Kloster 
San Michele della Chiusa gehórte (vgl. Villanueva XIV 153 und Mon- 
salvatje, Los monasterios de la diócesis Gerundense p. 137 ff.), in- 
korporiert wurde, sind nur wenige ältere Urkunden erhalten; nach 
Villanueva XIV 146 ist die älteste Papsturkunde ein Privileg 
Honorius' III. vom 8. Márz 1217 (Potth. Reg. 5493). Vgl. Esp. 
Haer, XLIII 323 ff. XLV 182ff. Das Archiv ist im Archivo de 
la Corona de Aragon (s. oben S. 68). 

Kriege und Bründe haben überhaupt in den kirchlichen Ar- 
chiven der Stadt übel gehaust und mit den alten Beständen auf- 
geräumt, wenige ausgenommen. Villanueva XIV 157ff. rühmt 
unter diesen das Archiv des alten Benediktinerinnenklosters San 
Daniel vor der Stadt (Roig y Jalpi, Resumen hist. de Gerona 
p. 385 ff. und Villanueva XIV 157 ff.); aber ältere Papsturkunden 
scheint es nicht besessen zu haben. 


Colecciön Monsalvatje. 


Der bereits öfters erwähnte 1917 verstorbene FranciscoMonsal- 
vatjeyFossas zitiert in seinen Büchern über Gerona, Besalü und 
Eine häufig von ihm gesammelte Urkunden oder Urkundenabschriften, 
so daß daraus die Meinung erwachsen ist, er habe eine große Zahl 
von alten Urkunden besessen. Es lag nahe anzunehmen, daß es 
dem wohlhabenden Liebhaber nicht schwer gewesen sei, manche 
der noch vor 100 Jahren vorhandenen, aber bei der Aufhebung der 
Klöster verloren gegangenen für die Kirchen dieser Gebiete ausge- 
stellten Urkunden zu erwerben. Hr. Rius hat sich bemüht, darüber 
Klarheit zu gewinnen, und die Witwe hat ihm gern Einsicht in 
die vorhandene Kollektion gewährt. Sie enthält in der Tat mehrere 
hundert Pergamenturkunden vom XII. Jahrh. ab, außerdem aber 
viele Abschriften von Urkunden, die er in seinen Werken hat ab- 
drucken lassen, aus Drucken wie Marca - Baluze und Villanueva 
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oder aus dem Archiv der Hacienda und aus den Archiven der auch 
von Hr. Rius besuchten Kirchen. Sie bietet uns also nichts Neues. 


Wir wenden uns den Klóstern der Diózese zu und zwar 
zunächst denen der alten Grafschaft Gerona. Über die Grafen von 
Gerona handelt Joaquin Botet y Sisó „Condado de Gerona. Los 
condes beneficiarios" (Gerona 1890). 


Santa Maria de Amer. 

Das ursprünglich an einem andern Ort, wie es scheint noch 
unter Karl dem Großen oder wenigstens unter Ludwig dem Frommen 
(vgl. Mühlbacher Reg. Kar. dep. n.137) gegründete und den h. 
Emeterius und Genesius geweihte Benediktinerkloster wurde in 
der ersten Hälfte des X. Jahrh. nach der günstiger gelegenen Zelle 
s. Mariae secus flumen Amara verlegt, die im J. 949 geweiht wurde 
(ed. Villanueva, Viage liter. XIV 307 n. 20) und seitdem Amer 
hieß. Es liegt einige Stunden westlich von Gerona im Tal des 
Ter. Das Kloster besaß einst eine stattliche Reihe von Diplomen 
der westfränkischen Könige. Villanueva (XIV 222) rübmt. das 
seit 1592: durch die Urkunden der inkorporierten Klóster Santa 
Maria de Rosas und Santa Maria del Coll (die Bulle Clemens' VIII. 
bei Monsalvatje, Not. hist. XIX 119 n. 2354) vergrößerte Archiv; 
die Zahl der Pergamene sei betrüchtlich und ihre Wichtigkeit nicht 
zu unterschätzen. Doch scheint es alte Papsturkunden nicht be- 
besessen zu haben; die ülteste, die Villanueva anführt, war ein 
Privileg *Clemens' III. vom 29. Januar 1188, worin eines älteren 
von Hadrian IV. Erwähnung geschieht. Aus denselben Tagen 
stammen zwei weitere Breven *Clemens’ III. vom 27. Jan. 1188 
aus Siena, die in den Notes histöriques des P. Roque Olzinellas 
(im bischöflichen Archiv in Vich) erwähnt werden. 

Santa Maria de Amer war rómisches Schutzkloster, das nach 
dem Liber censuum S. R. E. des Albinus und Cencius (ed. Fabre-Du- 
chesne 1214; cf. p. 16*; 11116) einen Marabutin jährlich nach Rom 
zu zahlen batte. Dieser Zins steht auch im Privileg Clemens' III. 

Nach der Aufhebung kam das Klosterarchiv in das Archivo 
de la Delegación de Hacienda in Gerona. Aber es erging ihm 
unterwegs ebenso wie den andern. Die älteren und wertvolleren 
verschwanden und sind jetzt zum Teil in der Pariser National- 
bibliothek (Nouv. acquis. lat. 2579), in einem Sammelband mit Ur- 
kunden aus Camprodón (ed. H. Omont in Bibliothéque de l'Ecole 
des chartes LXV 1904 S. 368 ff). Was schließlich in das Archivo 
de là Corona de Aragon überführt worden ist, sind außer einen 
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Haufen von Urkunden zahlreiche Skripturenbünde mit Rechnungen, 
Verkäufen, Quittungen usw. Die von Monsalvatje, Not. hist. XIV 
346 u. ö. zitierten Indices de las escrituras del monasterio de Amer 
y Rosas haben wir nicht gesehen. 

Über das Kloster handeln Yepes, Coronica general III 261 ff.; 
España Sagrada XLIII 358ff. XLV 161ff.; Villanueva XIV 
216 ff., der mit Recht die Dürftigkeit der Darstellung in der 
España Sagr. tadelt, und Franc. Monsalvatje y Fossas, Los 
monasterios de la diócesis Gerundense (Not. hist. XIV) 337 ff. 


San Pedro de Cercada. 


Zwischen Amer und Breda, bei Santa Coloma de Farnés, liegt 
die jetzige Pfarrkirche San Pedro de Cercada, welche 1136 als 
Konvent regulierter Augustiner eingerichtet wurde, dessen Insti- 
tution Bischof Berengar Dalmatius von Gerona am 16. Dezember 
1139 bestätigte. Die Urkunde unterschrieb auch der Erzbischof 
Wilhelm von Arles, Legat des apostolischen Stuhles, der damals 
in diesen Gegenden weilte. Das Stift besaß außerdem ein Privileg 
Innocenz' III. vom 25. Mai 1198. Im Jahre 1592 wurde die 
Kanonika aufgehoben und als Priorat den beschuhten Augustinern 
in Urgel überwiesen. — Villanueva (Viage liter. XIV 210), dem 
ich diese Angaben entnehme, sah noch in Cercada beim Prior das 
Archiv, aus dem er für seine ,,Collectio diplomatica‘‘ die Institutions- 
urkunde der Confratria bei der Kathedralkirche S. Tecla zu Tarra- 
gona vom J. 1146 abschrieb (in der Collection Baluze t. 107 fol. 
86’ steht sie „ex quodam quinterno pergamenaceo antiquissimo apud 
archivum mensae archiep. Tarragonen. fol. 21’ recondito“); Mon- 
salvatje, Los monasterios de la diócesis Gerundense (Not. hist. 
XIV) 401ff. hat nichts mehr gefunden. 


San Salvador de Breda. 


An der großen Bahnlinie Barcelona-Gerona dicht vor Hostal- 
rich an der Grenze des alten Comitats von Barcelona passiert 
man Breda mit dem ehemaligen Benediktinerkloster des Salvator, 
dessen charakteristischer Glockenturm dem Reisenden sogleich in 
die Augen fällt. Es war eine Gründung der Vizegrafen von Ca- 
brera. Die älteste bekannte Urkunde ist von 1038. In dem Archiv, 
das nicht bedeutend war (vgl. Villanueva, Viage liter. XIV 207), 
befanden sich auch die Urkunden für das Kloster San Marcial auf 
dem Montseny. Das Salvatorkloster selbst war schon Ende des 
XI. Jahrh. dem Abt von San Cugat del Vallés unterstellt (s. oben 
S. 106). Von älteren Papsturkunden besaß es ein Privileg *Lu- 

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. KI. N. F. Bd 18,. 10 
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cius’ III. vom 10. Mai 1185 und ein zweites von Innocenz IV. vom 
3. Oktober 1246 Potth. 12884. Das letztere befindet sich im Ar- 
chivo de la Corona de Áragon; von dem ersteren haben wir nur 
eine Abschrift des XVIII. Jahrh. in der Sammlung der ,, Varios 
privilegios“ t. XX XI fol. 512 in Madrid gefunden, in der (t. X X VIII 
fol. 470sq.) auch die älteren Urkunden von 1041. 1068 usw. zitiert 
werden. Die Herausgeber der Espaüa Sagr. XLIII 362 erwähnen 
allerdings das Privileg Lucius’ III. aus einer Abschrift im Kron- 
archiv zu Barcelona; aber wir haben diese nicht gefunden und 
möglicherweise liegt jener Angabe ein Mißverständnis zu Grunde. 
Über das Kloster vgl. Argaiz, La Perla de Cataluña p. 364 ff. ; 
Tristan y, Corona Benedictina p. 357 ff.; España Sagr. XLIII 361£f. 
XLV 170ff.; Villanueva, Viage liter. XIV 200 ff. und Monsalvat;je, 
Los monasterios de la diócesis Gerundense (Not. hist. XIV) 409 ff. 


Die Kirchen und Klöster der Grafschaft Besalú. 


Unter den vier Grafschaften, welche die Diözese Gerona bil- 
deten, war der Comitatus Bisuldunensis mehrere Jahrhunderte lang, 
bis zum Jahre 1111, als mit Graf Bernard III. das Grafenhaus 
ausstarb, unzweifelhaft die bedeutendste und ein selbständiges 
Territorium mit einer gewissen Tendenz zu eigenem politischen 
Leben. Die Grafschaft umfaßte das obere Tal des Fluvianflusses 
bis zum oberen Ter, so daß San Juan de las Abadesas und Cam- 
prodön noch dazu gehörten, und war reich gesegnet mit Kirchen 
und Klöstern. So lag es in der Entwickelung der Dinge, daß im 
J. 1017 Graf Bernard I. Tallaferro von Besalü den Versuch machen 
konnte, für sein Territorium ein eigenes Bistum zu gründen und es 
so kirchlich von Gerona und Vich unabhängig zu machen. Er betrieb 
in Rom den Plan in eigener Person und erlangte in der Tat von 
Benedict VIII. ein Privileg für den zum Bischof ausersehenen und 
vom Papst geweihten Wifred, wobei dem Grafen für den Bischofssitz 
die Wahl gelassen wurde zwischen den drei großen Hausklöstern in 
Besalú, in Fenollet (im Roussillon) und in San Juan de las Abadesas 
(J-L. 4016). Dennoch wurde nichts daraus, wohl in Folge des Wider- 
standes der beteiligten Bischöfe von Gerona und Vich, aus deren 
Diózesen das neue Bistum hätte gebildet werden müssen; vielleicht 
haben auch politische Gründe mitgewirkt!)  Wifred wurde 1031 
mit dem Bistum Carcassonne abgefunden und das einzige Ergebnis 


1) Die Acta concordiae inter Mironem ep. Gerundensem et Guifredum ep. 
Bisuldunen. (edd. Marca- Baluze p. 1011 n. 179 — Monsalvatje, Not. hist. XI 225 
n. 168 zu 977) hat schon Baluze, in dessen Collection t. 107 fol. 345 sie aus einem 
Transsumt von 1278 stehen, als unecht verworfen. 
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dieser grofen Aktion war die Beseitigung der Nonnen in San Juan 
de las Abadesas und ihre Ersetzung durch i 
(s. oben S. 125 f.). 

Noch intimer wurden die Beziehungen des GE zu 
Rom unter des Tallaferro Enkel Bernard II. (1066—97). Er be- 
kannte sich 1077 als Lehnsmann Gregor's VIL, als peeuliaris miles 
s. Petri, und verpflichtete sich zu einem Jahreszins von 100 Gold- 
mankusen (ed. Espaüa Sagr. XLIII 480 n. 49). Er war überhaupt 
ein Fürst von ungewöhnlich kirchlicher Gesinnung, der mit Vor- 
liebe fremde Mönche ins Land zog, vornemlich aus S. Victor zu 
Marseille, aus Thomiéres und aus S. Ruf in Avignon. 

Über die Grafen von Besalü handelt Villanueva, Viage 
liter. XV 53ff. und Franc. Monsalvatje y Fossas ,,Besalú, su 
historia, sus condes, su obispado y sus monumentos“ I. II in No- 
ticias históricas I. II (Olot 1889—90), „El vizcondado de Bas“ in 
Not. hist. V (Olot 1893), „Geografia histórica del condado de Be- 
salú'* in Not. hist. X (Olot 1899) und , Colección diplomática del 
condado de Besalú“ I—V in Not. hist. XI. XII. XIII. XV. XIX 
(Olot 1901—1907 und Gerona 1908). 

Das Archiv der Grafen ist nach dem Ausgang des Hauses in 
das der Grafen von Barcelona und spüteren Kónige von Aragon ge- 
kommen (Archivo de la Corona de Aragon: Armario de Gerona), 
darunter das Privileg Benedict's VIII. J-L. 4016 vom 26. Januar 
1017 für das neue Bistum und das Schreiben des Grafen Bernard 
von Besalü vom Februar 1017 mit der Unterschrift Papst Benedicts 
VIII. als Theophylactus (ed. Marca-Baluze p. 1007 n. 177 — Mon- 
salvatje, Not. hist. I 274 n. 15) ?). 


Santa Maria de Besalú. 


In Besalú selbst, dem alten Bisuldunum, wo die Wiege des 
Geschlechts stand, von dem die Befreiung Katalaniens von der 
Herrschaft der Mauren ausging, bestanden seit dem J. 977 zwei 
große Klosterkirchen, die eine die dem h. Genesius und Michael, 
dann dem Salvator, später der Jungfrau gewidmete, von Kanonikern 
nach der Augustinerregel verwaltete Palastkirche, die andere das 
dem h. Petrus geweihte Benediktinerkloster. 

Jene spätere Marienkirche unterstellte Miro Graf von Besalü 


1) Marca-Baluze gibt auch die beiden Privilegien Gregor’s V. J-L. 3885 und 
Benedict’s VIII. J-L..4017 für die Kollegiata in Besalü „ex archivo regio Barci- 
nonensi“. Aber dies muß ein Irrtum sein. Wir haben sie nicht nur nicht gefunden, 
sie stehen auch nicht in den alten Katalogen, und der Provenienz nach gehörten 


sie auch gar nicht in das Kronarchiv. 
10* 
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und Bischof von Gerona im J. 977 dem heil. Stuhl mit einem Jabres- 
zins von 2 Schillingen (edd. Marca-Baluze p. 912 n. 121 — Mon- 
salvatje, Not. hist. II 244 n. 13); dieser Census steht so auch beim 
Albinus und Cencius (ed. Fabre- Duchesne I 214; cf. p. 16* und 
II 116) Sie erhielt Privilegien von Gregor V. im April 998 
J-L. 3885 und von Benedict VIII. am 26. Januar 1017 J-L. 
4017 und aus dem XII. Jahrhundert solche von Paschal II. 
(dep.)), von Hadrian IV. am 7. Januar 1158 J-L. 10457, von 
*Alexander III. am 20. Mai 1162 J-L. — und am 13. Februar 
(1168—70) J-L. —. Unterdessen hatte Graf Bernard II. im Jahre 
1084 sie den Augustinerkanonikern von S. Rufus in Avignon 
zur Verwaltung übergeben (edd. Villanueva, Viage liter. XV 250 
n.23; Monsalvatje, Not. hist. II 267 n. 20; Chevalier, Cod. dipl. 
ord. s. Rufi Valentiae p. 5 n. 31)?). Der Konvent wurde 1592 durch 
Papst Clemens VIII. sákularisiert und die Kirche als Kollegiata 
eingerichtet. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war noch ein 
Prior da und fünf Kanoniker. Dann ist sie verfallen and jetzt 
eine romantische Ruine, und da wo einst der Palast der Grafen 
von Besalú stand, steht jetzt die Villa eines Amerikaners. 

Das Archiv der Kollegiata von S. Maria de Besalü, das Ba- 
luze (Collection Baluze t. 107 fol. 335 ff. in der Bibliothéque natio- 
nale zu Paris) und Jaime Pasqual für seine „Monumenta sacrae 
antiquitatis Cataloniae" t. IX p. 493 ff. und XI p. 37 ff. (s. oben S. 76) 
benutzt haben, fand noch Villanueva, Viage liter. XV 85 — er 
bezeichnet es als Archivo prioral — einigermaßen intakt; aller- 
dings von den beiden ältesten Privilegien Gregors V. und Bene- 
dicts VIII. sagt er nichts?); er nennt ausdrücklich nur die die 


1) In der Urkunde des Grafen Raimund Berengar IV. von Barcelona für den 
Abt Wilhelm von S. Ruf in Avignon von 1187 (edd. Marca-Baluze p. 1252 n. 391 
= Monsalvatje, Not. hist. II 272 n. 23) wird ausdrücklich auf die der Kirche b. 
Mariae de Bisulluno von B. Miro von Gerona und den Päpsten Benedict (VIII), 
Gregor (V.) und Paschal (11.) gegebenen Freiheitsprivilegien Bezug genommen, 
und so kann es sich wohl nicht um das oft kopierte Privileg Paschal’s II. für 
Abt Olegar von S. Ruf vom 10. Januar 1114 J-L. 6369 handeln, von dem eine 
Abschrift einst auch im Archiv der Kirche S. Maria de Besalá vorhanden war. 

2) Dies bestátigten Graf Raimund Berengar III. von Barcelona und Bischof 
Raimund von Gerona in den J. 1111 und 1113 (edd. Marca-Baluze p. 1235 ff. n. 344. 
845 — Fita im Boletin de la R. Acad. de la Historia XXXIII 52 ff.; Monsalvatje, 
Not. hist. II 269 ff. n. 21. 22 und Chevalier, Cod. dipl. s. Rufi p. 16 ff. n. 12. 13). 

3) Villanueva XV 85 bemerkt allerdings, er habe im Archivo prioral das 
Original der Bulle Benedicts VIII. für das Bistum (J-L. 4016) gesehen. Aber dies 
muf ein Irrtum sein. In seiner ,Collectio diplomatica* ist diese Urkunde kopiert 
„ex archivio regio Barcinonensi", d.h. aus einer der alten Kopien, die noch heute 
im Kronarchiv liegen (s. oben S. 49. 52). 
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Unterwerfung der Kirche unter S. Ruf bestátigenden Urkunden 
von Paschal II. vom J. 1115$), Hadrian IV. von 1157 (statt 1158) 
und Alexander III. von 1162. Diese und die Alexanders III. von 
1168—70 Febr. 13 hat er für seine „Collectio diplomatica", die 
jetzt in der Biblioteca de la R. Academia de la Historia in Madrid 
beruht (s. oben S. 39), kopiert. Dies waren Abschriften, denn 
die Originale der Schenkungsurkunden des Grafen Bernard II. von 
1084, der Konfirmationsurkunden des Grafen Raimund Berengar III. 
von 1111 und des Bischofs Raimund von Gerona von 1113 und 
des Privilegs Hadrians IV. vom 7. Januar 1158 sind schon früh 
in das Archiv des Mutterklosters nach Avignon, bezw. Valence 
gekommen und befinden sich noch jetzt im Fonds von St. Ruf im 
Departementalarchiv de la Dróme (ed. U. Chevalier, Codex diplo- 
maticus ord. s. Rufi Valentiae. Collection de cartulaires Dauphi- 
nois. Valence 1891)?. Die Quelle von Franc. Monsalvatje, der 
seine Texte meist aus Marca und Villanueva nahm, war ein Llibre 
de transsumpto und ein Prozeß de la unio del Priorat. Jener ,Llibre" 
war ein altes Chartular, cod. membr. saec. XII mit dem Titel Liber 
privilegiorum et aliorum titulorum monasterii b. Marie infra castrum ville 
Bisulduni ord. s. Rufi sub regula s. Augustini vom J. 1167, in dem die 
päpstlichen und königlichen Privilegien standen. Hr. Rius, der Be- 
salú im Oktober 1925 besuchte, hat ihn vergeblich gesucht. Er fand 
was von der ganzen Herrlichkeit noch vorhanden war, im Archiv der 
Pfarrkirehe von San Vicente in Besalü, deren Rektor Don Pedro 
Arolas ihm behülflich war. Das Archiv war einst, wie wir das 
auch sonst gelegentlich in Katalanien gefunden haben, in Abtei- 
lungen eingeordnet, die nach den Monaten bezeichnet waren; jetzt 
ist es chronologisch nach den Jahrhunderten geordnet; Hr. Rius 
schátzt die Zahl der Urkunden aus dem XI. Jahrh. auf gegen DO, 
die aus dem XII. auf rund 100. Von jenen ülteren Papsturkunden 
fand er nur noch vor 


Hadrian IV. 1158 Jan. 7 J-L. 10457 Kop. von 1457. 


Über die Kirche S. Maria de Besalú vgl Villanueva, Viage 
liter. XV 80ff.; España sagr. XLV 100ff.; Monsalvatje, Noticias 
históricas II 77 ff. 


1) Beim Baluze in seiner Collection t. 107 fol.359 steht unter den Urkunden 
von 8. Maria de Besalü auch eine Abschrift von Paschals II. Privileg für Cluny 
vom 20. November 1100 J-L. 5846. Aber diese stammte wohl aus dem Archiv von 
Camprodón. 

2) Vgl. auch W. Wiederhold, Papsturkunden in Frankreich III (Góttinger 
Nachrichten 1907. Beiheft S. 71). 
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San Pedro de Besalü. 


Das Benediktinerkloster des h. Petrus in Besalü ist sehr alt; 
nach einigen bestand es schon in der ersten Hälfte des IX. Jahrh., 
nach ändern soll es von Graf Wifred el Velloso vor 900 ge- 
gründet sein. Seine große Geschichte aber beginnt mit dem J. 977 
und der Dotationsurkunde des Grafen Miro vonjBesalú und Bischofs 
von Gerona und seiner Brüder Oliba und Seniofred. Sie unter- 
stellten es dem rómischen Stuhl ad proprium alodium (edd. Marca- 
Baluze p. 919 n. 124; Espana Sagr. XLIII 416 n. 24; Monsalvatje, 
Not. hist. II 205 n. 5). In einer zweiten Dotationsurkunde vom 
J. 978 erneuerte Miro die Unterstellung unter Rom mit einem 
Jahreszins von 5 Schillingen (edd. Yepes, Coronica general V fol. 442; 
Villanueva X V 254 n. 25 und Monsalvatje II 209 n. 6); dieser Census 
Steht auch im Liber censuum S. R. E. des Albinus und Cencius 
(ed. Fabre- Duchesne I 214; vgl. p..16*; 11116). In einer dritten 
Urkunde Miro's vom 2. April 979 wird eine bestütigende Klausel 
des Papstes Benedict VII. in direkter Rede eingeschoben Et idcirco 
ego Benedictus papa etc. (edd. Villanueva XV 263 n. 26 und Mon- 
salvatje II 221 n.7). Am 8. Mai 979 erfolgte die Privilegierung 
durch Papst Benedict VII. J-L. 3800. Die Geschichte der Tradition 
des Klosters an Rom durch Bischof Miro wird noch einmal in der 
Konsekrationsurkunde von 1003 erzählt (edd. Esp. Sagr. XLV 309 
n. 18; Villanueva XV 266 n. 27 und Monsalvatje II 229 n. 9). Im 
J.1029 gab auch der Landesherr Graf Wilhelm von Besalü dem 
Kloster einen Freiheitsbrief, der die in den katalanischen Dotations- 
urkunden dieser Zeit háufiger begegnende Konfirmationsformel des 
Papstes Ego Johannes s. catholice et apostolice Romane ecclesie presul 
trägt, die natürlich nicht eigenhändig war (edd. Villanueva XV 269 
n.28 und Monsalvatje II 233 n.10). Seit 1080 gehörte es durch 
Schenkung des eifrigen Grafen Bernard II. von Besalü den Mön- 
chen von S. Victor in Marseille (edd. Martene et Durand, Vet. Scr. 
Coll. 1505 und Guérard, Cartulaire de l'abbaye de Saint-Victor 
de Marseille II 172 n. 820). 

Fast alle diese Urkunden sah Villanueva noch im Archiv 
des Klosters. Nach der Aufhebung blieb es verlassen; die Archi- 
valien kamen z. T. in das Archivo de la Delegación de Hacienda 
in Gerona oder wurden zerstreut. Seit einigen Jahren haben 
sich französische Benediktiner dort niedergelassen und sind eifrig 
bemüht, was von Urkunden des alten Klosters noch vorhanden 
oder aufzufinden war, zu sammeln, und wirklich ist es ihnen ge- 
lungen, etwa 40 Pergamenturkunden zusammenzubringen, darunter 
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das Original der Dotationsurkunde des Bischofs und Grafen Miro 
vom J. 978. Das war alles, was Hr. Rius an Ort und Stelle 
feststellen konnte. Das Privileg Benedicts VII. vom 8. Mai 979 
J-L. 3800, das nur aus einem Transsumpt Innocenz’ IV. vom 22. Juni 
1252 bekannt ist (Reg. Vat. 22: Reg. Innocentii IV. a. IX fol. 184 
n. 411; vgl. Gött. Nachr. 1902 S. 415 und E. Berger, Les registres 
d'Innocent IV t. III 85 n.5849), fand er nicht. Dieser Papst hat 
am 25. Juni 1252 auch die Fundationsurkunde von 977 trans- 
sumieren lassen (Reg. Vat. 22: Reg. Innocenti IV. a. IX fol. 183’ 
n. 410; vgl. E. Berger l. c. III 84 n. 5848); dies Transsumt kannte 
&uch Pujades, Cron. univ. VII 217, hat es freilich irrig Innocenz II. 
und dem J. 1136 zugeschrieben, und Francisco Monsalvatje besaß 
davon noch eine Kopie vom J. 1622. Das Privileg Benedicts VII. 
hat Innocenz IV. noch einmal am 16. August 1252 generell be- 
stätigt (Reg. Vat. 22: Reg. Innocentii IV. a. X fol. 208 n. 131; vgl. 
E. Berger l.c. 111 113 n. 5990). So erneuerte sich unter diesem 
Papst das alte Verhältnis des Petersklosters zu Rom; am 24. Ok- 
tober 1253 leistete der neue Abt Wilhelm, vorher Prior von Coll 
(vgl. Potthast Reg. 14978), dem heil. Stuhle den üblichen Treu- 
eid, den man in den Liber censuum S. R. E. eintragen lief (ed. 
Fabre-Duchesne I 286 n. 46a). Es ist also leider nur sehr wenig 
auf uns gekommen, und am empfindlichsten ist vielleicht der Ver- 
lust.des Chartulars von San Pedro, des Liber privilegiorum et alio- 
rum titulorum monasterii s. Petri ville Bisuldunii, aus dem jüngere 
Kopien im Departementalarchiv des Pyrenées Orientales in Per- 
pignan (Serie H Abbaye de S. Pierre de Besalú) sich erhalten 
haben. 

Über das Kloster s. Yepes, Coronica general V 160ff.; Ar- 
gaiz, La Perla de Cataluña p. 366 ff.; Tristany, Corona Bene- 
dictina p. 328 ff.; España Sagr. XLII 340 ff. XLV 122 ff.; Villa- 
nueva, Viage liter. XV 91ff.; Monsalvatje, Noticias históricas 
II 33 ff. XIV 173 ff. 


San Esteban de Bañolas. 

Das halbwegs an der Straße von Besalü nach Gerona am Ab- 
hange der Berge gelegene ehemalige Benediktinerkloster s. Stephani 
in loco q. d. Balneolus ist eines der ältesten in Katalanien. Es erhielt 
schon im J. 822 von Kaiser Ludwig dem Frommen ein Privileg (Mühl- 
bacher, Reg. Kar.? n. 769). Auch dessen Nachfolger, die westfrün- 
kischen Könige, und die Päpste Benedict VIII. im J. 1017 
J-L. 4018, Urban II. im J. 1096 J-L. 5656 und Alexander III. 
im J. 1175 J-L. 12444 haben dem Kloster große Privilegien ver- 
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liehen. Zuerst gehórte es dem Erzbistum Narbonne (vgl. Jobannes X. 
Privileg für Erzbischof Aimerich von 928 J-L. 3577). Im J. 1078 
war es so heruntergekommen (vgl. die vom Legaten Amatus Bischof 
von Oleron unterfertigte Urkunde des Grafen Bernard IL von Be- 
salü vom 7. März 1078 bei Marca - Baluze p. 1168 n. 290 = Mon- 
salvatje, Not. hist. XI 319 n. 343), daB der reformfreudige Landes- 
herr auch diese Abtei im J. 1080 den Mónchen aus S. Victor zu 
Marseile übergab (ed. Guérard, Cartulaire de l'abbaye de Saint- 
Victor de Marseille II 174 n. 821. 822). 

Das Archiv des Klosters hat schon Baluze für die Marca 
hispanica ausgiebig benutzt, und zahlreich sind die Abschriften, 
die er für seine Collection (t. 107 f. 465 ff. und t. 108 f. 239 ff. in 
der Bibliothèque nationale zu Paris) hat anfertigen lassen. Auch 
Villanueva hat im Klosterarchiv zu Bañolas gearbeitet. Über 
dessen Inhalt und seine Anordnung unterrichtet der Index archivii | 
vulgo dictus Mulassa von Antonio Castellar aus dem J. 1751, den 
Alsius y Torrent App. p. 49 ff. abgedruckt hat. Es umfaBte 21 Calaix. 
Cal.I A n.1 war die auch von Villanueva (Viage liter. XIV 253) 
gesehene Kopie saec. XII des Privilegs Benedicts VIII. J-L. 4018; 
das Original scheint also schon früher zugrunde gegangen zu sein); 
n. 2 ein Transsumt vom J. 1416 des Privilegs UrbansII. J-L. 5656; 
n.3 das Original der Bulle Alexanders III. J-L. 12444, von dem 
unter n. 4 noch ein Transsumt vorhanden war. Im Cal. V E n.1 
war das Original des Diploms Ludwigs des Frommen, dem die 
andern königlichen Privilegien sich anschlossen. Außerdem besaß 
das Archiv auch ein altes Chartular. 

Nach der Aufhebung des Klosters kamen die Urkunden und 
Skripturen nach Gerona in das Archivo de la Delegación de Ha- 
cienda, von da jüngst in das Archivo de la Corona de Aragon 
(s. oben S. 67). Es ist noch immer eine ganz stattliche Zahl von 
Pergamenturkunden und Skripturen, darunter eine im J. 1276 an- 
gefertigte Kopie der öfter gedruckten Urkunde des Grafen Ber- 
nard II. von Besalú vom 7. März 1078, die der püpstliche Legat 
Bischof A matus von Oleron unterschrieben hat (edd. Marca-Baluze 
p. 1168 n. 290; Esp. Sagr. XLIII 480 n. 49; Monsalvatje, Not. stor. 
XI 319 n. 343). Aber sonderbarer Weise fehlen hier wie bei den 
andern früher in der Hacienda zu Gerona aufbewahrten Stücke 
gerade sowohl die alten Papsturkunden wie die Diplome und das 
alte Chartular. 

Über Bañolas vgl. Yepes, Coronica general III 221 ff. 266 ff. 
Tristany, Corona Benedictina p. 354 ff.; España Sagr. XLIII 326 ff. 
XLV 117 f.; Villanueva, Viage liter. XIV 240 ff.; Claudio Girbal 
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y Enrich „Baüolas. Noticias históricas de esta villa“ (Gerona 1863); 
P. Alsius y Torrent „Ensaig historich sobre la vila de Banyolas' 
1(1872); *(1895); Franc. Monsalvatje y Fossas, Los monasterios 
de la diócesis Gerundense (Noticias históricas XIV) 152 ff. 


Santa Maria de Lladó. 


Halbwegs zwischen Figueras und Besalü, bei Navata, liegt 
die schöne romanische Kirche s. Mariae de Letuno, bei der im 
J. 1089 der Kanonikus Johannes von Vilabertrán einen Augustiner- 
konvent einrichtete. Die Dotationsurkunde vom 4. April 1089 
unterschrieben der Kardinallegat Bischof Gualter von Albano (1096), 
später auch der Legat Radulf (1117) und noch später (1136) der 
Kardinallegat Humbert (edd. España Sagr. XLV 294 n. 22 und 
Monsalvatje, Noticias hist. XI 323 n.346). Der Prior Gerald von 
Lladó erhielt im J. 1124 für seine Kirche ein Privileg von Ca- 
lixt IL J-L. 7142. Im J. 1592 wurde auch diese Kanonika 
kraft der Bulle Clemens' VIII. sákularisiert und in eine Kollegiat- 
kirche umgewandelt. 

Hr. Rius hat den Ort im Oktober 1925 besucht, beim Rektor 
Don Miguel Coll Salavia in der Pfarrkirche S. Felix zu Lladó 
freundliche Aufnahme und Zutritt zum Archiv der ehemaligen 
Kollegiata gefunden, das aus einigen Hundert Pergamenturkunden 
und Skripturen besteht, darunter 

Calixt II. 1124 Febr. 6 J-L. 7142. Kop. von 1504 (aus Kopie 

von 1370). 


Über Lladó vgl. España Sagr. XLV 111ff.; Monsalvatje, Los 
monasterios de la diócesis Gerundense (Noticias históricas XIV) 
95 ff. und das Schriftchen von Miguel Coll Salavia „Monografia 
histórica dels reials Collegiata y Priorat de Santa Maria de Lladó* 
(s. a.), das mit Benutzung der noch erhaltenen Skripturen des 
Archivs, die ihrerseits wieder auf eine handschriftliche Geschichte 
des Priors Tomás Verdaguer von Lladó (1737—80) zurückgehen, 
verfaßt ist. Coll zitiert S. 32 ein Breve Urbans III. an den Bischof 
von Gerona von 1186 mit der Aufforderung, den Prior Arnald de 
Coll zu einer besseren Verwaltung der Kanonika anzuhalten. Be- 
kannt ist das Nekrolog von Lladó, das Jaime Pasqual in den 
Monumenta sacrae antiquitatis Cataloniae t. IX p. 511 kopiert hat. 

Von der dritten, im XII. Jahrh. gegründeten Augustinerkano- 
nika in der Grafschaft Besalü, Santa Maria de Puigpardinas, 
sind keine älteren Papsturkunden bekannt ?). 


1) Lladó wird übrigens von Pella y Forgas zum Ampurdán gerechnet. 
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San Pedro de Camprodon. 


Das um die Mitte des X. Jahrh. von Graf Wifred von Besalú 
am obern Ter im Val de Llanars (Landarense) gegründete Bene- 
diktinerkloster s. Petri de Campo rotundo — die Kirche S. Petri 
selbst ist schon 904 konsekriert worden (ed. Monsalvatje, Not. hist. 
VI App. 1 n. 1) — erhielt von Benedict VIII. im Januar 1017 ein 
groBes Exemptionsprivileg J-L. 4019. Der reformeifrige Landes- 
herr Graf Bernard II. von Besalü unterwarf Camprodón im J. 1078 
zugleich mit den in der Grafschaft Roussillon gelegenen Klóstern 
S. Maria de Arles und S. Paul de Vallosa der Cluniacenserabtei 
Moissac bei Montauban (edd. Marca-Baluze p. 1168 n. 289 und Mon- 
salvatje, Not. hist. VI App. p. 28 n. 10). Camprodón blieb das 
ganze Mittelalter hindurch unter Moissac. Das nahe der Grenze 
gelegene Kloster hatte viel unter den Kriegen zu leiden; am 4. Ok- 
tober 1793 übergaben franzósische Truppen die Abtei den Flammen, 
doch war das Archiv vorher in Sicherheit gebracht worden. 

Nach der Aufhebung des Klosters kamen die Archivalien von 
Camprodón nach Gerona in das Archivo de la Delegación de Ha- 
cienda, von da vor einigen Jahren in das Archivo de la Corona 
de Aragon nach Barcelona (s. oben S. 67) Aber gerade die äl- 
teren Urkunden sind auf unerklärliche Weise abhanden gekommen 
und befinden sich jetzt in der Bibliothéque nationale zu Paris 
(Nouv. acquis. lat. 2579 und 2580), darunter das von H. Omont in 
der Bibliothéque de l'Ecole des chartes LXV (1904) 382 wieder- 
abgedruckte Original auf Papyrus von Benedict VIII. J-L. 4019. 
Auch die mehrfach erwähnten Abschriften der Privilegien Ur- 
bans 11.*), Paschals II. und Calixts II. für Cluny, die sich im 
Archiv von Camprodón befanden, scheinen verloren zu sein. Dieser 
Verlust wäre zu verschmerzen. Verloren ist leider auch das von 
Villanueva erwähnte Chartular von Camprodón, aus dem Baluze 
für seine Collection t. 107 fol. 177 ff. einige Abschriften hat nehmen 
lassen. 

In der Hoffnung, trotzdem in Camprodón noch Reste des ehe- 
maligen Klosterarchivs zu finden, hat Hr. Rius den Ort aufge- 
sucht und festgestellt, daß in der Tat in der Sakristei der Pfarr- 


1) Monsalvatje, Not. hist. VI 44 sagt, Urban II. habe im J. 1088 dem Abt 
von Camprodón den Gebrauch von Mitra und Sandalen verliehen; aber diese Aus- 
zeichnung galt dem Abt von Cluny. Gemeint ist das Privileg Urbans II. vom 
1. November 1088 J-L. 5372 (Abschriften aus der Kopie in Camprodón stehen in 
der Collection Baluze t. 108 fol. 278’, in den Instrumenta des Caresmar p.425 und 
in der Colección Traggia t. II fol. 109^). 
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kirche Santa Maria de Camprodón noch einige hundert Per- 
gamenturkunden vorhanden sind, von denen die ülteste aber erst 
aus dem XIII. Jahrh. stammt (vgl. aber Morer y de A. Gali S. 38 
Anm.) Im Archivo municipal sah er einen Libro de los privi- 
legios de Camprodón y de Olot, ch. saec. XVII, mit dem bekannten 
Marktprivileg des Grafen Raimund Berengar III. von Barcelona 
von 1118 (edd. Morer y de A. Gali App. p. V n. 2 und Monsalvatje, 
Not. hist. VI App. p. 30 n. 11). Die von Morer und de A. Gali 
aus demselben Archiv gedruckte Kopie des Privilegs Benedicts VIII. 
J-L. 4019 (App. p. I n. 1) hat Hr. Rius nicht gesehen. 

Zur Literatur über Camprodón vgl. Pujades, Cron. univ. VII 
89 ff. 97 ff.; Argaiz, La soledad laureada II 160 ff. und La Perla 
de Cataluña p. 301 ff.; Tristany, Corona Benedictina p. 319 ff. ; 
„Historia monasterii s. Petri Campi rotundi“ in „Varios privilegios“ 
etc. t. XXVIII fol. 461 ff. und t. XXXI fol. 324 ff. in der Bibl. de la 
R. Acad. de la Historia in Madrid; España Sagr. XLIII 355 ff. XLV 
149ff.; Villanueva, Viage liter. XV 108ff.; José Morer y Fr. 
de A. Gali „Historia de Camprodön“ (Barcelona 1879); Joaquin 
Miret y Sans ,Relaciones entre los monasterios de Camprodón 
y Moissac. Noticia histórica^ (Barcelona 1898); Franc. Monsal- 
vatje y Fossas „Monasterio de San Pedro de Camprodón^ in 
Noticias históricas VI (Olot 1895) und das Schriftchen von Pablo 
Parassols y Pi „Nuestra Señora del Remey en Greixenturri. 
Noticia histórica“ (Camprodon 1909 5. Es gibt auch eine handschrift- 
liche Geschichte von José Gibrat, Pfarrer von Prats de Molló, 
im Besitze des Hrn. José Roger y Bans in Camprodon ,L'abadia 
de Sant Pere de Camprodön“. 

Zur Grafschaft Besalü gehörte auch der Vicecomitatus de 
Basso (Bas), über den Franc. Monsalvatje y Fossas „El viz- 
condado de Bas“ in Noticias históricas V (Olot 1893) und Joaquim 
Miret y Sans „Los vescomtes de Bas en la illa de Sardenya“ 
(Barcelona 1901) besondere Monographien geschrieben haben. Das 
Haupt- und älteste Kloster dieses Territoriums war Santa Maria 
de Ridaura (vgl. Fr. Monsalvatje y Fossas „Ridaura y su mo- 
nasterio de Santa Maria“ in Noticias histöricas IV. Olot 1892), 
das im J. 937 Graf Suniar der Abtei La Grasse unterwarf. Altere 
Papsturkunden für dieses Kloster besitzen wir nicht. La Grasse 
gehörte auch die Kirche Santo Sepulcro de Palera, deren 
Konsekrationsurkunde von 1085 (statt 1089 oder 1090) der Abt 
von La Grasse als apostolischer Legat und der Kardinallegat 


1) Greixenturri (Turris Crescenti 2) war eine Dependenz von Camprodön. 
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Gualter von Albano (1096) unterschrieben (edd. Espana Sagr. XLIV 
p. XIV und Monsalvatje, Not. hist. IV 185 n. 6). Ein altes Kloster 
dieses Territoriums war auch San Juan de Fonts (Sant Joan 
des Fonts) das der Vicecomes Udalard von Bas gegen das Ende 
des XI. Jahrh. dem Kloster S. Victor in Marseille verlieh. Die 
Urkunde (edd. Guérard, Cartulaire de l'abbaye de Saint-Victor de 
Marseille II 43 n. 701; Miret y Sans S. 129 n. 1 und Monsalvatje, 
Not. XI 322 n. 345) entbehrt der Datierung; der Bischof Berengar 
von Gerona bestütigte diese Schenkung mit Urkunde vom 7. Juli 
1106, die der Kardinaldiakon Ato unterfertigte (edd. Martene et 
Durand, Vet. Scr. Coll. I 610 = Miret y Sans p. 130 n. 2 und Mon- 
salvatje, Not. XI 373 n.399). Ridaura und San Juan wurden 1592 
von Papst Clemens VIII. der Abtei San Pedro de Camprodón inkor- 
poriert. 


Die Kirchen und Klöster der Grafschaft Empurias. 


Die Grafschaft Empurias, die lange mit der Grafschaft Rous- 
sillon verbunden war und zu der auch die Grafschaft Perelada ge- 
hórte, bildete vor der maurischen Eroberung ein eigenes Bistum (vgl. 
España Sagr. XLII 210 ff. und Ramon Font „Episcopologio Ampu- 
ritano*. Gerona s. a.), das aber nicht wiederhergestellt wurde, wenn 
auch noch im XVI. Jahrh. ein Versuch der Erneuerung für die 
Kirche in Castellon de Empurias gemacht worden ist. Auch diese 
Grafschaft behauptete eine gewisse Selbständigkeit. Das gräfliche 
Haus, wenn es auch nicht so kirchenfreundlich gewesen zu sein 
scheint, wie das von Besalü, ist doch auch eifrig gewesen in der 
Gründung von Kirchen und Klöstern. Über die Grafschaft Empurias 
schrieben Joseph de Taberner y de Ardena (T1726 als Bischof 
von Gerona) „Historia de los condes de Empurias y de Perelada“ 
(ed. in Revista de Ciencias históricas II [1880-81] 1 ff. 94 ff); 
Jaubert de Passa „Notice historique sur la ville et le comté 
d’Empurias“ (Paris 1823); José Pella y Forgas „Historia del 
Ampurdän“ (Barcelona 1883) und Miguel Torvella y Plaja 
,Breves observaciones a la historia del Ampurdan de Pella y 
Forgas" (Gerona 1892); Franc. Monsalvatje y Fossas ,,Los 
condes de Ampurias vindicados'* in Noticias históricas XXV (Olot 
1917). 

Das Archiv der Grafen von Empurias und Perelada kam zuerst 
an die Herzóge von Cardona und von diesen an die von Medinaceli, 
und befindet sich jetzt in Madrid (vgl. A. Paz y Melia, Archivo 
y biblioteca de la Casa de Medinaceli. Madrid 1915). 
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San Feliü de Guixols. 


Das Benediktinerkloster des h. Felix, des Schutzpatrons von 
Gerona, in Guixols am Meere, das dem Ort den Namen gegeben 
hat (s. Felicis Gwixalense), will eine Gründung Karls des Großen 
sein, aber es kommt urkundlich erst in einem Diplom Kaiser Lothars 
von 968 vor. Es wurde 1052 konsekriert, erfreute sich eines (ver- 
lorenen) Privilegs Urbans II. und eines Alexanders III. von 
1163 J-L. 10900, kam aber wie es scheint im XII. Jahrh. unter 
La Grasse (vgl. die Urkunde von 1118 bei Marca - Baluze p. 1251 
n. 362 und España Sagr. XLIII 455 n. 38") und im J. 1435 an die 
Kongregation von S. Justina. Damit ist die Angabe im Liber 
censuum S. R. E. (ed. Fabre-Duchesne I 214; vgl. p. 16*): Monaste- 
rium s. Felicis Wissolnensis I obolum massimutinum schwer zu 
vereinigen. Denn noch im J. 1118 behauptete der Bischof von 
Gerona, das Kloster stünde in seiner ordinatio ac dispensatio, und 
auch in dem Privileg Alexanders III. von 1163 ist mit keinem 
Worte von jenem rómischen Zins die Rede. 

Das Archiv sei unbedeutend, versichert Villanueva (Viage 
liter. XV 6); es sei fast alles verloren, klagte im J. 1818 der 
damalige Abt (España Sagr. XLIII 362), und die Bearbeiter der 
Espaüa Sagrada sind deßhalb dem alten Yepes gefolgt. Indessen 
es ist doch ein ganz stattlicher Urkundenbestand aus dem Archivo 
de la Delegación de Hacienda in Gerona in das Kronarchiv nach 
Barcelona gekommen zugleich mit einem ausführlichen Index des 
Archivs (s. oben S. 67). Das hier erwühnte Original von Alexan- 
ders III. Privileg J-L. 10900 haben wir freilich vergeblich gesucht. 
Dagegen ist das schon von Baluze benutzte Chartular des XVI. 
Jahrh. noch erhalten, jetzt im Museo provincial de Antiguedades 
in Gerona (s. oben S. 141). Abschriften aus dem Klosterarchiv 
stehen im Monasticum Hispanicum Benedictinum fol. 1 sq. (Paris 
Bibl. nat. Ms. esp. 321) und in Baluze's Collection t. 107 fol. 362 ff. 
469 ff. ebenda. 

. A Die schon von Pujades, Cron. univ. V 329 ff. VII 138 ff. 254 ff. 
benutzte Geschichte dieses Klosters schrieb im J. 1606 der damalige 
Abt Alonso Cano (Ms. in der Biblioteca del Instituto provincial in 
Gerona; ein anderes Exemplar ist in der Bibliothek auf dem Mont- 
serrat, vgl; Anal. Montserratensia IV 1791f). Ausführlich han- 
deln über San Feliú de Guixols Yepes, Coronica general IV 325 ff.; 
Pujades aa 0.; Argaiz, La Perla de Cataluña p. 811 ff.; Roig 
y Jalpi im Resumen hist. de Gerona p. 505 ff.; P. Merino bezw. 
P. de la Canal in der Esp. Sagr. XLIII 360 ff. XLV 174 ff.; Vil- 
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lanueva, Viage liter. XV 1ff.; Grahit „Memorias y noticias para 
la história de San Feliú de Guixols* (Gerona 1873) und ,,Noticias 
históricas de la villa de San Feliü de Guixols* (Gerona 1874). Die 
jüngste Monographie von Eduardo Gonzalez Hurtebise , San 
Feliú de Guixols durante la Edad antigua“ (Gerona 1905) hat nichts. 


Santa Maria de Cerviá. 


Das Benediktinerkloster s. Murtae in Cerviano, etwa 10 Kilo- 
meter von Gerona bei Flassá, wurde 1053 von Silvius dem Herrn 
von Cerviá gegründet und 1055 den Mónchen des piemontesischen 
Klosters San Michele della Chiusa im Val de Susa übergeben (edd. 
Marca-Baluze p. 1099 n. 238), welche es zusammen mit dem Priorat 
von San Miguel de Cruilles (bei La Bisbal óstlich von Ge- 
rona) das ganze Mittelalter hindurch verwaltet haben. Wie intim 
die Beziehungen zwischen Mutter- und Tochterkloster im XII. 
Jahrh. waren, lehrt u. a. eine Urkunde vom 28. Mai 1178, welche 
die eigenhündigen Unterschriften des Abtes Aimerich, des Priors 
Petrus und anderer Mónche von San Michele della Chiusa neben 
denen des Priors Elias und der Mónche von Cerviá, des Erzbischofs 
Berengar von Tarragona, des Bischofs Raimund von Gerona und 
anderer geistlicher Würdentrüger aus Katalanien trägt. Die 
Mönche aus San Michele waren also damals zu Besuch in Cerviá. 
Interessant ist die Verschiedenheit der Handschriften: neben der 
kleinen und zierlichen Schrift der Italiener erscheint die der Kata- 
lanen plump und gespreizt. Diese und andere Urkunden, die Mon- 
salvatje verwertet hat, befinden sich jetzt im Kronarchiv in Bar- 
celona, wohin sie im Anfange des vorigen Jahrh. nach der Auf- 
hebung des Klosters gekommen sind (s. oben S. 66). Darunter 
fanden wir auch eine Kopie des großen Privilegs *Hadrians IV. 
von 1156 für das Hauptkloster San Michele della Chiusa. Die Mutter- 
klöster pflegten Abschriften ihrer Exemptionsprivilegien in den 
von ihnen abhängigen Prioraten und Zellen zu deponieren, um 
etwaigen Ansprüchen der Diözesanbischöfe sogleich entgegentreten 
zu können, und so besaß das Priorat von Rindisvilla eine Abschrift 
des Privilegs Benedicts IX. für San Martino de Gallinara (s. oben 
S. 66), Camprodón Abschriften der Privilegien Urbans II., Pa- 
schals II. und Calixts II. für Cluny (s. oben S. 154), San Benito 
de Bages ein Privileg Lucius’ 111. für Saint-Pons de Thomiéres 
(s. oben S. 131), S. Maria de Besalü und S. Maria de Tarrasa Ori- 
ginale und Abschriften der Privilegien für Sankt Rufus in Avignon 
(s. oben S. 149. 109). 

Zur Geschichte des Klosters S. Maria de Cerviá vgl. Fr. Mon- 
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salvatje y Fossas, Los monasterios de la diócesis Gerundense 
in Noticias historicas XIV 441 ff. (Villanueva hat nichts darüber). 


San Miguel de Fluvia. 


Zwischen Gerona und Figueras, da wo die Bahn den Fluvian- 
fluß überschreitet, erinnert der mächtige weithin ragende Campanile 
daran, daß hier einst eines der bedeutendsten Benediktinerklöster 
der Grafschaft Empurias blühte. Die Abtei, eine Stiftung des 
gräflichen Hauses, war von Anfang an dem berühmten Kloster 
San Miguel de Cuxä im Roussillon unterstellt, ist dann aber nach 
P. Roig y Jalpi, Resumen hist. de Gerona (p. 349) dem Kloster San 
Pedro de Galligans in Gerona inkorporiert worden. Den Konse- 
krationsakt von 1045 (edd. Marca-Baluze p. 1087 n. 228 — Monsal- 
vatje, Not. hist. IX 229 n. 11) haben zahlreiche Bischöfe Süd- 
frankreichs und Katalaniens unterschrieben; zuletzt auch longo 
post lempore Giraldus Bischof von Ostia und apostolischer Legat. 
Gemeint ist der am 6. Dezember 1077 verstorbene Kardinalbischof 
von Ostia, der in den Jahren 1073 und 1074 Gregors VII. Legat 
in Spanien war (vgl. J-L. 4787. 4840). Diese Urkunde befand sich 
im Archiv von Cuxá. Eine andere, nicht weniger wichtige Ur- 
kunde war einst im Archiv der Grafen von Empurias in Castellon 
d'Empurias. Es ist ein Schreiben des bekannten Kardinallegaten 
Hugo Candidus vom 24. November 1068, als er die Synode 
in Gerona abhielt, zu Gunsten der Abtei San Miguel de Fluviá, 
das, obwohl Pujades lib XV c. 32 ausführlich darüber handelt, 
bisher nicht beachtet worden ist. 

Über San Miguel de Fluviá vgl. Pujades, Cron. univ. VII 
486 ff.; Villanueva, Viage liter. XIV 152f. und Fr. Monsal- 
vatje y Fossas, Los monasterios de la diócesis Gerundense in 
Noticias históricas XIV 111 ff. 


Santa Maria de Vilabertrán. 


Eine halbe Stunde von der Stadt Figueras nach Perelada zu 
in der alten nach diesem Orte genannten Grafschaft von Petralada 
liegt Vilabertrán, einst Villa Bertrandi, wo um das Jahr 1069 ein 
frommer Priester Namens Petrus Rigualdi bei der Kirche S. Maria 
einen Augustinerkonvent einrichtete, dessen erster Abt er selber 
wurde. Die Dotationsurkunde von 1069 unterschrieben um das 
Jahr 1078 der Legat Bischof Amat von Oleron und um 1097 der 
Legat Erzbischof Bernard von Toledo (ed. Espana Sagr. XLV 275 
n. 16), die Konsekrationsurkunde von 1100 der Kardinallegat Boso 
im J. 1117 (edd. Marca-Baluze p. 1220 n. 327 und Esp. Sagr. XLIII 
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446 n. 38), die Schenkungsurkunde des Bischofs Berengar von Ge- 
rona vom 18. März 1139 der päpstliche Legat Erzbischof Wilhelm 
von Arles und der Erzbischof Bernard von Tarragona (nach einer 
Kopie von 1797 im Archiv von Vilabertrán) Auch zwei Papst- 
privilegien vor 1200 besaß die Kirche, das erste von *Paschal II. 
vom 21. Márz 1110, das andere von *Alexander Ill. vom 2. Juli 
1176. Die Abtei dauerte bis 1592; in Folge der oft erwühnten Bulle 
Papst Clemens’ VIII. wurde sie säkularisiert und in eine Kollegiat- 
kirche umgewandelt; jetzt ist sie Pfarrkirche, ein schóner ernster 
Bau aus dem Ende des XI. Jahrh. und den Kunsthistorikern wohl- 
bekannt. 

Aus dem Archiv von Vilabertrán, in dem er ein Inventarium 
donationum etc. monasterii canonicorum. regularium Villae Bertrandi 
fand, hat Pujades in seinen Flosculi t. I fol. 13 ff. (Coll. Baluze 
1.234) die Urkunden von 1069 und 1100 abgeschrieben; sie stehen 
auch in den Materialien von Baluze selbst (Coll. Baluze t. 108 
fol. 208 sq.), leider nicht auch die Papsturkunden. Zu Anfang des 
XIX. Jahrh. fand Villanueva (Viage liter. XV 30) das Archiv 
der Kollegiata bereits in üblem Zustand, und so fand es auch 
Hr. Rius im Oktober 1925, in acht Kisten verpackt mit gegen 
oder über 2000 Pergamenturkunden, die aber z. T. durch Feuchtig- 
keit unlesbar sind. Er fand auch die in der España Sagrada und 
bei Villanueva gedruckten Urkunden, nicht aber die beiden Papst- 
urkunden Paschals II. und Alexanders IIL, welche die Bearbeiter 
der Espaüa Sagrada erwähnen (Monsalvatje, Not. hist. XIV 76 
schreibt more solito die España Sagrada, ohne sie zu nennen, aus). 
Auch Jaime Pasqual ist hier gewesen und gibt in seinen Monu- 
menta sacrae antiquitatis Cataloniae t. III p. 377 sq. ein nicht sehr 
ergiebiges Resumen del archivo de la Colegiata de Vilabertran. 

Die Geschichte der Abtei kann man nachlesen in der Espana 
Sagrada XLV 91ff. nach Mitteilungen der Archivare von Vila- 
bertrán vom J. 1829; bei Villanueva, Viage liter. XV 28ff. und 
bei Fr. Monsalvatje y Fossas, Los monasterios de la diócesis 
Gerundense in Noticias históricas XIV 69 ff. 


San Feliú de Cadins. 

Von dem Nonnenkloster s. Felicis de Cadins wußten wir bisher 
sehr wenig. Nach Monsalvatje, Noticias históricas XIV 329 ff. 
lag es bei Cabanas, nicht weit von Vilabertrán; noch steht die 
verlassene Kirche. Es steht auch im Liber censuum S. R. E. und 
zwar beim Albinus (ed. Fabre-Duchesne II 116) als Monasterium 
s. Marie de Cadin, beim Cencius aber (l. c. I 214) als Monasterium 
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s. Felicis de Cadin; in der spanischen Zinsliste (ebenda c. XII 
p. 16* als Mon. s. Felicis auf Rasur von s. Marie. Die Heraus- 
geber des Liber censuum S.R.E., die mit dieser Angabe nichts 
anzufangen wußten, versetzten es kurzerhand in die Diözese Bar- 
celona und bezogen die Notiz auf die Kirche San Felix de Codinas 
bei Granollers. Das Rätsel löst ein bis jetzt unbekannt gebliebenes 
Privileg *Alexanders III. vom 25. Mai 1169, von dem Pujades 
in seinen Flosculi t. II f. 194 (in Baluze Coll. t. 238) leider nur 
einen Auszug gibt. Daraus erfahren wir, daß die Kirche San Feliü 
de Cadins vom Bischof Berengar von Gerona mit Zustimmung des 
Vicecomes Gaufred von Rocaberti dem Kloster Santa Maria de 
Vall de Maria, das bei Hostalrich an der Grenze der Grafschaft 
Barcelona lag, und dessen erstes Vorkommen vom 16. Mai 1159 
datiert (Monsalvatje, Noticias hist. XIV 315), geschenkt wurde, 
offenbar um die Verlegung des dortigen Nonnenklosters zu ermög- 
lichen. Davon ist schon in einer Schenkungsurkunde der Doüa 
Almudis an die Priorin Ermesindis von Santa Maria de Vall de 
Maria vom 29. Februar 1164 die Rede (in meliorem locum, ubi 
invenire potueritis; ed. Monsalvatje, Colección dipl. del condado de 
Besalú I in Noticias hist. XI 491 n. 535). Bald darauf kam die 
Verlegung nach San Feliú de Cadins zu Stande. Alexander III. 
bestätigte sie mit der Bestimmung, daß das Kloster nunmehr 
Santa Maria de Cadin heißen und ihm die frühere Residenz fortan 
als Glied unterworfen sein solle. Damals ist ihm wohl auch der 
Zins von XII denarii Mergoliensis monetae auferlegt worden. So 
erklärt sich der Doppelname beim Albinus und beim Cencius. 

Es scheint aber, daß die püpstliche Verfügung doch keine 
wesentliche Veränderung herbeigeführt habe: die beiden Nonnen- 
klóster, die nach der Cistercienserregel lebten, bestanden seitdem 
neben einander. Wenn Monsalvatje richtig unterrichtet ist, 
zogen die Nonnen von San Feliü de Cadins im J. 1492 nach Ge- 
rona, und im J. 1543 folgten ihnen auch die Nonnen von Santa 
Maria de Vall de Maria, wo sie bei San Daniel eine Zuflucht 
fanden. Über Santa Maria de Vall de Maria gibt auch P. Roig 
y Jalpi im ,Resumen hist. de Gerona* S. 477 einige Nachrichten, 


San Quirico de Colera. 

Oben im Gebirge an der spanisch-französischen Grenze und 
deshalb den Kriegsunbilden besonders ausgesetzt, lag dieses alte, 
schon 844 nachweisbare Benediktinerkloster, dessen Abt sich damals 
auf Praezepte Karls des Grofen und Ludwigs des Frommen berief, 
die Sickel wie Mühlbacher unbekannt geblieben sind (ed. Monsal- 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. P. Bd. 18, a. 11 
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vatje, Not. hist. VIII 179 n. 29). Ihm hat Franc. Monsalvatje 
y Fossas eine eigene Monographie gewidmet „Monasterios del 
antiguo condado de Besalú“ in Noticias históricas VIII (Olot 1896) 
71ff. Daß es keine älteren Papsturkunden gehabt haben soll als 
die Honorius’ III. vom 26. Juli 1218, welche Monsalvatje 1. c. 
App. p. XXI, unsicher ob Honorius III. oder IV., heradsgegeben hat, 
würe nicht zu verwundern bei der Drangsalierung des Klosters 
und der Vernichtung seiner Privilegien durch franzósische Truppen 
im J. 1288. Monsalvatje erwähnt außerdem eine Bulle Innocenz’ 
IV. vom 26. Januar 1247 (p. XI. XXIX) nach einem Resumen dels 
titols justificatius ab que funda son dret lo Sr. abat de Besalú que 
en nom de abat del antich monastir de St. Quirch de Colera etc. 
(p. XXVIII ff.) aus einem Llibre de ordinacions y actes de St. Quirch, 
den er vergeblich gesucht hat. Das Kloster wurde 1592 durch 
Clemens VIII. dem Peterskloster in Besalü inkorporiert, zugleich 
mit dem alten Benediktinerkloster San Lorenzo del Mont (vgl. Mon- 
salvatje, Not. hist. XIV 181 ff.) Wie es mit dem Archiv von San 
Pedro de Besalú aussieht, wissen wir; kein Wunder, wenn uns 
auch aus den ihm 1592 inkorporierten Klosterarchiven so wenig 
überliefert ist. 


San Pedro de Rodas. 


An der äußersten Ostspitze der iberischen Halbinsel, bei 
Selva del Mar am Kap Creus, stehen noch jetzt die mächtigen 
Ruinen dieses alten, am Ende des XVIII. Jahrh. verlassenen Bene- 
diktinerklosters s. Petri in monte q. d. Rodas subtus castro Verdariae 
super mare, das eines der ältesten des Landes sein will und wegen 
seines Urban II. zugeschriebenen Jubiläumsablasses sich einst be- 
sonderer Verehrung erfreute und mit einer fabelhaften Gründungs- 
geschichte ausgestattet worden ist (der katalanische Text steht in 
den Flosculi des Pujades t. I fol. 349 ff. (Coll. Baluze t. 234) und 
im Ms. 107 der Collection Baluze fol. 442 sq.); aber das Breve, das 
Pujades (Cron. univ. VII 46), Baluze und auch Villanueva (Viage 
liter. XV 39) Urban II. und dem Jahre 1088 zuschrieben, gehórt 
zu Urban IV. (13. Januar 1263). Das Kloster war bis in die Mitte 
des X. Jahrh. der Abtei San Esteban de Baüolas untertünig, wurde 
aber im J. 974 von Papst Benedict VI. in den päpstlichen Schutz 
genommen und rómisches Eigenkloster. Es steht auch mit einem 
Jahreszins von zwei Marabutinen im Cencius (ed. Fabre-Duchesne 
12145; vgl. p. 16*, entsprechend dem Privileg Innocenz’ II. von 


1) Hier stebt allerdings III marabutinos; aber das ist ein Irrtum entweder 
des Kompilators oder des Herausgebers. 
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1130. Wohl nur vorübergehend war die Unterstellung des Klosters 
unter den Reformabt Frotard von Thomiéres unter Urban II. 
(s. oben S. 131). 

Aus Pujades und Marca-Baluze, aus Baluze's Collection t. 107, aus 
der Madrider Sammlung der ,, Varios privilegios“ t. XX VIII fol. 466ff., 
aus den Archivnotizen im bischöflichen Archiv zu Vich (s. oben S. 115) 
und aus Villanueva läßt sich der Apparat der Papsturkunden für 
San Pedro de Rodas zusammenstellen. Marca-Baluze hat aus dem 
Chartular die Texte der drei ültesten Privilegien von Benedict VI. 
vom April 974 J-L. 3777, von Benedict VII vom April 979 J-L. 
3798 und von Johannes XV. vom Februar 990 J-L. 3838 gegeben; 
aus der Collection Baluze t. 117 fol. 434 hat Dr. Kienast die wichtige 
Urkunde des Kardinallegaten Hugo Candidus aus dem J. 1068 
kopiert; Villanueva fügt das Originalbreve Benedicts VIII. an 
den Grafen Hugo von Empurias hinzu, das er freilich irrig Bene- 
dict VII. zuschreibt. Außerdem zitiert er (und z. T. auch schon 
Pujades) Privilegien der Päpste Calixts IL, Innocenz’ II. und 
Hadrians IV. von 1187 (Viage liter. XV 49). Von dem Privileg 
Calixts II. von 1122 Juli 15., einem fragmentarischen Breve 
Innocenz' II. vom 1. Dezember 1130 und dem Privileg Ha- 
drians IV. vom 27. März 1157 haben wir auch Regesten von P. 
Roque Olzinellas (s. oben S. 115); das Privileg Innocenz' II. 
vom 7. Dezember 1130 ist im Cod. Paris. lat. 6 überliefert. Dann 
folgten Privilegien der Päpste Innocenz’ III. von 1216 und 
Honorius’ III. von 1217 April 1, in dem die Vorurkunden Johanns 
XV., Benedicts (VI. oder VIL), Calixts IL, Innocenz! II. und Ha- 
drians IV. genannt werden. Das Archiv von San Pedro, das an Be- 
deutung dem von Santa Maria de Ripoll nahe kam, und seine beiden 
Chartulare waren eine Hauptquelle Etienne's Baluze für die Marca 
hispanica, auch Pujades (Cron. univ. VII 25 ff. ölff. 71ff.) hat 
es stark benutzt. Abschriften und Auszüge aus dem Chartular 
des Klosters, das er als Liber magnus membr. n. 223 zitiert, zuerst 
der Diplome der westfränkischen Karolinger, dann der Päpste, 
endlich wieder Privaturkunden, stehen in der Collection Baluze 
t. 107 fol. 426 ff. in der Bibliothéque nationale zu Paris. Aus dem 
J. 1752 besitzen wir einen Bericht von Andrés de Simon Pon- 
tero über das Archiv unter dem Titel Descripción del Real mona- 
nasterio de San Pedro de Roda im Archivo histórico nacional (Clero 
secular y regular: San Pedro de Rodas) mit einer Einleitung, in 
der er in lebhafter Weise die hüufigen Plünderungen des Klosters 
durch französische Truppen schildert, wobei auch eine sehr alte 
Pergamentbibel mit Bildern in ,letra Romana" geraubt worden sei — 

11* 


164 P. Kehr, 


dies ist der jetzige Cod. Paris. lat. 6 —, dann das Original 
der Konsekrationsurkunde von 1022 zitiert, sonst aber sich mit 
Abschriften und Auszügen aus einem Libro oder Translado von 
1629 und einem Libro de notas begnügt. Offenbar hat er die Lage 
trostloser gesehen als sie war. Denn als Villanueva das Archiv 
des Klosters besuchte, fand er es wohl verwahrt in Vilasacra, 
einem Ort bei Figueras, wohin der Konvent durch königliches De- 
kret von 1798 verlegt worden war; nach einer neuen Ordre sollte 
das Kloster dauernd nach Figueras übersiedeln. Wenn er auch 
mehr erwartet hatte, er rühmt ihm nach (Viage liter. XV 38 f.), 
daB es trotz der Kriegsschüden zu Lande und vom Meere her, 
trotz der Brände und anderer Kalamitäten doch noch sehr ansehn- 
lich sei und schon mit der Mitte des IX. Jahrhunderts einsetze. 
Vornemlich die beiden Chartulare des XII. und XIII. Jahrh. hat 
er fleißig benutzt. Handschriften fand er jedoch nicht mehr. Diese 
scheinen allerdings schon früh zerstreut worden zu sein. Jene 
schöne Bibel in Großfolio in vier Bänden aus dem X—XI. Jahrh. 
mit Miniaturen und práchtigen Initialen, von denen aber viele 
herausgeschnitten sind, befindet sich in Paris und gehórt zum 
älteren Bestand der Nationalbibliothek (Ms. lat. 6). Es wird 
nicht die einzige sein. Im III. Teil fol. 39 dieser Bibel ist in ge- 
lungener Nachzeichnung das Privileg *Innocenz' II. vom 7. De- 
zember 1130 eingetragen. 

Nach alledem schien es nicht unmöglich, doch noch Reste an 
Ort und Stelle aufzufinden. Aber schon P. Fidel Fita, der uner- 
müdliche Sammler der Papsturkunden Spaniens, hat vergeblich in 
Llansa und in Figueras gesucht (vgl. Boletin de la R. Academia 
de la Historia IV 75ff.), und so muß wohl der größte und jeden- 
falls der wichtigste Teil des Archivs als verloren gelten. Denn 
auch im Kronarchiv zu Barcelona befinden sich jetzt nur noch un- 
bedeutende Reste. Es ist einer der betrüblichsten Verluste, welche 
die mittelalterliche Geschichte Katalaniens zu beklagen hat. Tarra- 
gona, Santa Maria de Ripoll und San Pedro de Rodas erwecken 
schmerzliche Erinnerungen. 

Über die Geschichte von San Pedro de Rodas handelt sehr 
ausfübrlich Pujades, Cron. univ. VII 2b ff. 56ff. 71ff.; Argaiz, 
La Perla de Cataluña p. 3601f.; ferner Tristany, Corona Bene- 
dictina p. 358 ff.; España Sagr. XLIII 347 ff. XLV 148 ff.; Villa- 
nueva, Viage liter. XV 36ff. und Franc. Monsalvatje y Fossas, 
Los monasterios de la diócesis Gerundense in Noticias históricas 
XIV 9 ff. 
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Das Kloster San Pedro de Rodas ist nicht zu verwechseln 
mit dem südlich davon am Golf von Rosas gelegenen Benediktiner- 
kloster Santa Maria de Rosas oder Rodas, welches im J. 1592 
von Papst Clemens VIII. der Abtei Santa Maria de Amer inkorpo- 
riert wurde. Auch das Archiv mit einem Chartular saec. XIII. 
kam dorthin und teilte die Schicksale von Amer (vgl. Villanueva 
XIV 233 ff. und Monsalvatje Le XIV 53 ff). 


SEO DE URGEL. 


Die alte Sedes Orgelitana oder Urgellensis, heute Seo oder 
Seu de Urgel, am Zusammenfluß von Segre und Valira, wo sich 
die Cerdana und das Tal von Andorra öffnen und damit die Wege 
nach Frankreich, hat einen eigenen, wenn ich so sagen darf, beinah 
heroischen Charakter. Das Bistum ist sehr alt und von der mau- 
rischen Invasion nur gestreift worden. Schon zu Zeiten Karls des 
Großen finden wir jenen Bischof Felix, der in den dogmatischen 
Streitigkeiten dieser Zeit eine große Rolle gespielt hat, literarisch 
tütig, und eine auffallend grofe Zahl von Benediktinerklóstern 
über das ganze Bergland hin verstreut, wie San Sadurnin de Ta- 
bernoles an der Valira, San Clemente de Codinet und San Andrés 
de Tresponts am Segre, vielleicht auch Santa Cecilia de Elins, 
Santa Grata, San Gines de Bellera, Santa Maria de Gerri und 
wahrscheinlich noch viele andere, von denen wir kaum mehr als 
den Namen kennen. Eine gewisse Abgeschlossenheit des ganzen 
Gebiets ist unverkennbar, man hórt von den Kirchen und Klóstern 
dort nicht viel, auch fremde Einflüsse sind hier weniger sichtbar 
als drüben im Küstengebiet. Nur in Gerri faBten die Mönche 
von Sankt Victor in Marseille Fuß. 

Die Sedes Urgellensis bewahrte äußerlich noch lange ihr kriege- 
risches Aussehen; Urgel selbst, eine ungemein feste Stadt, die von 
starken Kastellen geschützt und Sitz eines müchtigen Dynasten- 
geschlechts, der Grafen von Urgel, war, ist seit der Karolinger- 
zeit eines der großen Ausfalltore der fränkischen Offensiven gegen 
die Mauren das Segretal abwürts gegen Lérida hin gewesen. Dies 
war für die geschichtliche Entwicklung dieses Gebietes entscheidend; 
mit jedem siegreichen Vordringen südwürts verschob sich der 
Schwerpunkt der politischen und kirchlichen Interessen. Denn 
jeder den Mauren abgenommene Landstrich wurde nicht nur zu 
einem neuen militärischen Bollwerk ausgestaltet und Sitz eines 
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neuen Dynastengeschlechts, das nach Unabhängigkeit strebte, wie 
die Grafen von Pallars, die Vizegrafen von Ager, die von Cabrera 
und von Cardona, auch in kirchlicher Hinsicht wurde das Neuland 
durch kirchliche Gründungen befestigt, gleichsam mit ihnen be- 
stückt. Aber dies waren nicht mehr die schwerfälligen Benedik- 
tinerkonvente der alten Zeit — nur vereinzelt entstehen hier neue, 
wie San Lorenzo de Marunys und San Pedro de Escales im Gau 
Llorda, Serrateix und Portella — ; es sind fast durchweg Augustiner- 
chorherren, die jetzt den neuen kirchlichen Organisationen den be- 
stimmenden Charakter geben, in Tremp, Mur, Ager, Solsona, Car- 
dona, denen seit der Mitte des XII. Jahrh. auch Prämonstratenser, 
die in Bellpuig de las Avellanas sich ein Zentrum schufen, und 
Cistercienser, die hauptsächlich um Lérida herum sich niederließen, 
folgten. 

Den Bischöfen von Urgel erwuchsen aus diesen Neugründungen 
und deren Bedürfnis nach größerer Selbständigkeit unendliche 
Streitigkeiten: im Gebiet der Grafschaften Pallars und Ribagorza 
entstand sogar ein neues Bistum, dem Jaime Pasqual eine eigene 
Monographie gewidmet hat „El antiguo obispado de Palläs en 
Cataluña“ (Tremp 1785). Mit San Pedro de Ager, der Stifung des 
Eroberers von Ager, Arnald Mir de Tost, der sie Sankt Peter in 
Rom unmittelbar unterstellte, ging das XII. Jahrh. hindurch der 
Streit um die bischöflichen Rechte, und ebenso mit Cardona und 
Solsona, dessen Propstei schließlich in ein selbständiges Bistum 
verwandelt wurde. Auch die Wiederherstellung des Bistums Lé- 
rida um die Mitte des XII. Jahrh. führte zu immer neuen Aus- 
einandersetzungen über die Diözesangrenzen.. 

Es fehlte ebensowenig an Streitigkeiten mit den weltlichen 
Gewalten, vornemlich mit den Landesherren, den Grafen von Urgel, 
und zahlreich sind die päpstlichen Mandate, die sich hierauf be- 
ziehen. 

Was im übrigen, abgesehen von der Masse der päpstlichen 
Reskripte, die sich infolge dieser Schwierigkeiten besonders unter 
dem Pontifikat Alexanders III. über das ganze Land ergossen, die 
Beziehungen des Bistums Urgel zum heil. Stuhl betrifft, so sind 
die Bischöfe seit der Mitte des X. Jahrh. mit großen Besitzbestäti- 
gungen von Rom begnadigt worden, deren älteste die A ga pits II. 
von 951 ist (J-L. 3654). Schon damals werden dem Bischof von 
Urgel die pagi Cerdaniensis, Libiensis, Bergitanensis, Palariensis, 
Ribacurciensis, Iestabiensis, Cardonensis, Anabiensis, Tyrbiensis 
bestätigt, ein großes geschlossenes Gebiet. Die 839 von Bischof 
Sisebut geweihte Kathedrale b. Mariae: stand zu Rom im Zins- 


Papsturkunden in Katalanien I. 167 


verhültnis nach dem Zeugnis des Albinus und Cencius (ed. Fabre- 
Duchesne I 216; cf. p. 17*; II 116) Ecclesia sancte Marie Urgel- 
lensis I unctiam auri |que est cathedralis]; doch habe ich ein ur- 
kundliches Zeugnis in Urgel selbst nicht gefunden. Von den 
Klöstern der Diözese waren San Sadurnin de Tabernoles, Ager, 
Gerri und San Pedro de la Portella dem heil. Stuhl zinspflichtig !). 


Genauere Kenntnis der Urkunden von Urgel verdanken wir 
erst Marca-Baluze. In Baluze's Collection t. 117 (in der Biblio- 
thèque nationale zu Paris) fol. 320 ff. sind zahlreiche Abschriften 
aus dem Kathedralarchiv von Urgel, hauptsächlich aus dem Liber 
dotaliorum zusammengetragen. Merkwürdigerweise ist Urgel das 
einzige Bistum Katalaniens, das in der Espana Sagrada keinen 
Platz mehr gefunden hat. Überhaupt hat es, wie es scheint, in 
diesem abgelegenen Tal an einer eigenen gelehrten Tradition ge- 
fehlt; dürftig ist die Literatur über das Bistum, und ein Episco- 
pologium im Stil derer von Gerona, Vich und Tarragona haben 
wir vergeblich gesucht. Baluze (Collection t. 117 fol. 471) hat 
allerdings ein Episcopologium ecclesiae cathedralis Urgellensis von 
576—1533 — 69 foliis insertum in papyro exaratum per me fr. G. 
Costa .. a. 1660 — benutzt, indessen danach kann es nicht sehr 
inhaltsreich gewesen sein. Um so wichtiger, eigentlich unser ein- 
ziger Führer, sind Villanueva's Briefe im Viage liter. X. XI. 
XII. Unverkennbar hat die Geschichte von Urgel den gelehrten 
Dominikaner besonders angezogen, und er hat dem Bistum, der 
Kathedrale und den zahlreichen Augustinerkonventen der Diózese 
eine liebevolle Aufmerksamkeit geschenkt und selbst die damals 
noch sehr mühsamen Reisen in so abgelegene Orte wie Castellbó, 
Orgañá, Gerri, Tremp, Mur, Bellpuig, Ager nicht gescheut. Ich 
kann mich zum guten Teil auf seine Berichte beziehen. 

Mehr Aufmerksamkeit als die Geschichte des Bistums Urgel hat 
die der Dynasten von Urgel erweckt. Der in den vierziger Jahren 
des XVII. Jahrh. im Kronarchiv zu Barcelona tátige Archivar 
Diego de Monfar y Sors hat eine ,,Historia de los Condes de 
Urgel hinterlassen, die Don Próspero de Bofarull im IX. und X. 
Band seiner „Colección de documentos inéditos“ (Barcelona 1853) 
herausgegeben hat. Auch Villanueva hat eine Geschichte der 
Grafen von Urgel geschrieben, auf die er in seinen Briefen oft ver- 
weist, vier Bünde Darstellung mit einem Anhang von 44 unedierten 


1) Außerdem steht im Cencius irrigerweise noch eine Ecclesia s. Petri de 
Devotis, die aber identisch ist mit San Pedro de las Puellas in Barcelona (s. oben 
S. 97). 
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Urkunden (doch sind die wichtigsten schon in seinen Reisebriefen 
gedruckt) Das Werk galt lange als verloren. Es befindet sich 
aber das Autograph unter dem Titel , Memorias cronológicas de 
los condes de Urgel* (360 Blátter) in der Bibliothéque nationale 
in Paris, Nouv. acquis. Mss. espagnols 520'). Über die ältesten 
Grafen vgl. auch Calmette ‚Les premiers comtes carolingiens 
d’Urgel“ in Mélanges d'archéologie et d'histoire XXII (1902). Das 
Buch von Julian Martinez Mier , Memoria sobre la fundación 
y origen de la ciudad de la Seo de Urgel“ (Tortosa 1884) habe 
ich nicht gesehen. 


Archivo de la Catedral. 


Wir trafen es bei unserem Besuch in Urgel Ende Juni inso- 
fern nicht günstig, als der wegen seiner wissenschaftlichen Er- 
fahrung mit Recht besonders geschátzte Verwalter des Kapitel- 
archivs Dr. Pedro Pujol y Tubau, gerade als wir ankamen, 
abreisen mußte?). Denn ihm hat das Kapitel die Neuordnung des 
Archivs übertragen, die noch im Gange ist, sodaß für einen Fremden 
ohne Führung die Orientierung nicht leicht ist. Indessen er konnte 
uns noch einführen und hat mit wahrhaft herzlicher Freundlich- 
keit uns die Wege geebnet. Während seiner Abwesenheit er- 
freuten wir uns des Rats und des Zuspruchs des ehrwürdigen 
Archivars, des Canónigo doctoral Franscisco Palau y Moliner. 

Das Kapitelarchiv — denn nur dieses kommt in Betracht, da 
in ihm das Archiv der bischóflichen Mensa vollkommen aufgegangen 
ist und das noch bestehende Archiv der Curia episcopal nur ein 
Verwaltungsarchiv mit jüngeren Bestünden ist — ist, wie gesagt, 
in der Neuordnung begriffen. Es besitzt leider keine alten In- 
ventare. Indessen sieht man bald, wie es einmal aufgebaut war. 
Es entspricht dem Typus der katalanischen Kapitelarchive: die 
Urkunden gerollt und auf die verschiedenen Kästen (caixons) ver- 
teilt. Es gab einen Caixon mit den „Privilegs apostölichs“, ebenso 
einen mit den „Privilegs reals". Die große Masse der Pergament- 
urkunden war nach dem Betreff eingeteilt, also ganz nach dem 
Bedürfnis der Verwaltung. Im übrigen besaß man ja das zwei- 
bündige große Chartular zum bequemen Gebrauch. 


1) Man hat es lange in Spanien gesucht und die Akademie in Madrid hätte 
gerne dies nachgelassene Werk des verdienten Gelehrten durch den Druck allge- 
mein zugänglich gemacht. Hinterher fand ich, daß auch schon R. Beer in Wiener 
SB. CLV 76 Anm. 2 darauf hingewiesen hat. 

2) Vgl. seine Abhandlung „L’acte de consegració i dotació de la catedral 
de Urgell de l'any 819 o 839" in Estudis Romanics II (Barcelona 1917). 
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Jetzt ist man im Begriff, da die administrativen Gesichtspunkte 
zurückireten und das Archiv jetzt wesentlich ein historisches 
Denkmal ist, es nach dem wissenschaftlichen Bedürfnis neu zu 
ordnen. Man hat das chronologische Prinzip gewühlt. Aber, wie 
gesagt, die Ordnung ist noch im Werden und noch nicht durch- 
geführt. So haben wir überall, wo Aussicht etwas zu finden war, 
gesucht, auch eine erfreuliche Ernte gehalten, aber schwerlich 
alles gefunden !). 


Originale: 

Silvester IL für Bischof Sala 1001 Mai J-L. 3918 (Papyrus unter 
Glas und Rahmen). 

Dotationsurkunde des Bischofs Ermengaud für das Kapitel 1010 
Nov. 18 mit der Konfirmationsformel Papst Sergius IV. (ed. 
Marca-Baluze p. 974 n. 163). 

Benedict VIII. für Bischof Ermengaud 1012 Dez. J-L. 3993?) 

*Eugen III. an Bischof Bernard „Quotiens ea“ (1151) März 17 
J-L. —. 

[*Hadrian IV.] für Bischof Bernard (oben und unten abgeschnitten) 
J-L. —. 

*Alexander III. an die Kanoniker „Dignum est'* (1163) Juni 15 
J-L. —— 

*Alexander III. für Bischof Bernard 1165 Aug. 6 J-L.* 11231. 

*Alexander III. an den Erzbischof v. Tarragona „Dilectus filius'* 
(1165) Aug. 13 J-L. —. 

Bischof Arnald an Papst Alexander III. (1174) Konzept (ed. Vil- 
lanueva XI 212 n. 19). 

* Alexander III. an Bischof (Arnald) ,,Causam quae* (1175) April 22 
J-L. —. 

*Alexander Ill. an Bischof von Barcelona und Abt von Poblet 
„Pervenit ad“ (1175) Juli 9 J-L. —. 


1) Villanueva VIII 289 n. 33 gibt den Brief des Kardinals Boso an den 
Bischof von Urgel von 1117 (danach Fita im Boletin de la R. Academia de la 
Historia XLVIII 502) „ex autographo in archivo episcopatus Urgellensis", aber 
wir haben ihn nicht gefunden. Ebenso wenig haben wir das Mandat Ha- 
drians IV. an den Bischof von Urgel von (1156—57) Dezember 12 (ed. Villa- 
nueva XI 204 n. 14) und das Breve Lucius! III. an den Erzbischof von Tarra- 
gona und den Bischof von Barcelona gegen den Abt von San Sadurnin de Taber- 
noles von 1185 Juli 16 (cit. Villanueva XI 61) gefunden. 

2) Über dieses vom Regionarnotar Benedict auf Pergament in Minuskel 
(statt in Kuriale) geschriebene Stück, das ich als Original ansehe, handle ich be- 
sonders im Zusammenhang mit den katalanischen Papyrusurkunden in den Abhand- 
lungen der Berliner Akademie. 


170 | P. Kehr, 


Kopien: 

Agapit II. 951 Dez. J-L. 3654. Kop. s. XII und Kop. s. XIII. 

Silvester II. 1001 Mai J-L. 3918. Kop. s. XII und Kop. von 1691. 

Benedict VIII. 1012 Dez. J-L. 3993. Kop. s. XII und Kop. von 1691. 

Urban II. 1098 April 6 J-L. 5699. Kop. von 1691 aus dem Lib. 
dotal. I. 

Alexander III. 1165 Aug. 6 J-L.* 11281. Kop. s. XII ex. Kop. 
von 1350. Kop. von 1555. 

*Alexander III. an Bischof (Bernard) „Ea quae concordia‘‘ (1166) 
März 29 J-L. —. Kop. s. XIII. 

*Alexander III. an Bischof (Arnald) ,Cum in lege“ (1180) Mai 7 
J-L. —. Kop. s. XIII. 

*Bischof Arnald von Urgel an Kardinallegat Jacintus (1174). Kop. 
s. XII. 

Celestin III. an das Kapitel „Per litteras“ 1195 März 27 J-L. 
17209. Kop. s. XII ex.— XIII in. 


Kopialbuch: 

Das große Chartular des Kapitels in zwei Bänden in Groß- 
folio saec. XIII trägt den Titel Dotaliorum ecclesie Urgellensis liber 
I et II. Die alte Inhaltsangabe zählt 841 Urkunden, dazu kommen 
die Nachtráge. Für uns kommt nur der erste Band, der bis 
n. 1065 reicht, in Betracht. l 


fol. 10' n. 14 *Alexander III. an die Äbte von Ripoll und 
Cuxa „Pervenit ad“ (1163) Juni 16 J-L. —. 
fol. 14' n. 20 Agapit II. 951 Dez. J-L. 3654. 
fol. 15 n. 21 Silvester II. 1001 Mai J-L. 3918. 
fol. 15' n. 22 Benedict VIII. 1012 Dez. J-L. 3993. 
fol. 16' n. 23 Urban II. 1098 April 6 J-L. 5699, 
fol. 201 n. 654 *Alexander III. an Bischof Arnald „Ad aures 
nostras“ (1178) Okt. 11 J-L. —. 
fol. 257’ n. 891 *Alexander III. an Bischof Bernard „Ea quae 
concordia" (1166) März 29 J-L. —. 
— n. 892 *Alexander III. an Bischof (Arnald) ,,Ea quae 
transactione“ (1179) April 26 J-L. —. 
fol. 270 n. 941 *Kardinallegat Jacintus an Bischof Arnald (1174) 
J-L. —. 
fol. 271' n. 944 *[Alexander 111.] an den Erzbischof von Tarra- 
gona „Volentes omnem“ s. dat. J-L. —. 
Die wichtigeren Handschriften — die anderen sind meist 
juristischen und kanonistischen Inhalts — haben Villanueva (Viage 
liter. XI 163 ff.) und nach ihm andere Spezialisten eingehend be- 
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schrieben. Der berühmte Apokalypsecodex wird jetzt besonders 
und in eigenem Verschluf des Kapitels aufbewahrt (vgl. zuletzt 
Pere Pujol i Tubau „De paleografia visigótica a Catalunya: El 
códex de l'Apocalipsi de Beatus de la catedral d'Urgell^ in But- 
leti de la Bibl. de Catalunya IV 6 ff. Den Inhalt der bekannten 
Kanoneshs. saec. X gibt Villanueva XI 245 n. 34 genau an, ebenso 
die Hs. saec. XI De institutionibus SS. mit den Konzilien (XI 248 
n. 35), ferner die Hs. mit den Dialogen Gregors des Großen saec. X 
(XI 173) und die Bibelhs. saec. XI (XI 175), von der eine Lage in 
den II. Band des Chartulars geraten ist. Sehr wichtig ist der 
handschriftliche, von dem Mónch Guillerm Costa von Cuxa, Prior 
von S. Maria de Ripoll, 1660 verfaßte Katalog der Codices, den 
R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens S. 500 ff. aus der Pariser 
Nationalbibliothek Ms. lat. 18604 veröffentlicht hat. 


Seminario Tridentino. 
(San Sadurnin de Tabernoles.) 

Aus dem Archivo municipal von Urgel hat Villanueva 
(Viage liter. XI 208 n. 17) ein interessantes Dokument aus dem Jahre 
1165 veröffentlicht; für uns hat dieses Archiv nichts. Dagegen 
bot uns das bischófliche Seminar eine sehr willkommene Ergänzung 
zu unseren Regesten. Es wurde 1592 von Papst Clemens VIII. er- 
richtet und mit dem Kloster des hl. Saturnin de Tabernoles aus- 
gestattet: so ist, was aus dessen Archiv noch vorhanden war, jetzt 
im Seminar. 

Das Kloster San Sadurnin liegt nicht weit von Urgel an der 
Straße nach Andorra, in einer sie sperrenden Enge, auf dem 
rechten Ufer der rauschenden Valira, welche bei Urgel sich in den 
Segre ergießt, in schöner Lage dicht bei dem Ort Anserall. Es 
rühmte sich hohen Alters und war einst reich und mächtig; der 
erste bekannte Abt Chalortus muß eine bedeutende Persönlichkeit 
gewesen sein; er hat auch die Konsekrationsurkunde des Doms 
von Urgel von 839 geschrieben (edd. Villanueva X 231 n.6 und 
Pujol y Tubau im Butlleti de la Bibl. de Catalunya IV 8), und 
auch seinen Nachfolgern begegnet man häufig in den Urkunden 
des Landes. Mehrere alte Benediktinerklöster der Diözese Urgel 
gingen in San Sadurnin auf. Die Mönche wiesen ein falsches Di- 
plom Karls des Großen auf, der das Kloster dem apostolischen 
Stuhle geschenkt haben sollte — ein wunderliches Machwerk, doch 
war es schon 1401 vorhanden. Ebenso falsch ist die Bulle Lev” s III. 
Aber sie erwirkten damit von Urban II. ein Schutzprivileg J-L. 
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5787 für ihr Kloster, das nun unter die zinspflichtigen Klóster 
aufgenommen wurde (Liber censuum S. R. E. ed. Fabre-Duchesne 
I 216; vgl. p. 17*; II 116). Vgl. auch Pujades, Cron. univ. VII 
188 f., Villanueva XII 2f. und Miret y Sans, Vizcondado 
de Castellbó S. 183 ff. 

Von dem einst reichen Archiv ist leider nicht viel vorhanden, 
aufer einigen Pergamenturkunden das Cartoral von S. Sadurnin 
mit dem Titel Dotalia: Llibre antiquissim de cosas curiosas del Se- 
minari, mb. saec. XIII in., das am Anfang verstümmelt, (es fehlen 
die ersten 9 Folien) 124 Urkunden enthält, z. T. sehr alte; die 
ältesten hat Villanueva X 225 ff. gedruckt. Größere Ausbeute ge- 
wührte ein jüngerer Band Liber bullarum aliorumque instrumentorum 
spectantinm ad erectionem et iura regii ac Tridentini Seminarii Ur- 
gellensis von 1708 mit vielen Abschriften aus dem Archiv von 
S. Sadurnin. 

fol.11 steht das Spurium Karls des Großen. 

fol. 11' *Leo III. 779(!) J-E. —. Fälschung. 

fol.13 *Calixt II. 1119 Juli 15 J-L. —. 

fol.14 *Honorius II. 1127 Juni 24 J-L. —. 

fol. 14’ *Hadrian IV. 1156 März 13 J-L. —. 

fol. 18 Urban II. 1099 April 19 J-L. 5787 ”. 


Die Texte sind freilich sehr schlecht, offenbar standen sie schon so 
in dem Transsumt von 1401. Auch die Abschriften dieser Ur- 
kunden, die in Jaime Pasquals ,Sacrae antiquitatis Cataloniae Monu- 
menta” t. IX (in der Biblioteca de Cataluña in Barcelona) stehen, 
sind ebenso schlecht, wenn nicht noch schlechter, so daf eine Wieder- 
gabe ihrer Lesarten sich eriibrigt. 


Castellbó. 
(Santa Cecilia de Elins.) 


Castellbó (Castellum bonum anstatt des urspriinglichen Castrum 
Leoni), einst Sitz der alten Vizegrafen, denen Joaquin Miret y 
Sans eine eigene Monographie gewidmet hat „Investigación histó- 
rica sobre el vizcondado de Castellbó con datos inéditos de los 
condes de Urgell y de los vizcondes de Ager“ (Barcelona 1900); 
vgl. auch Pujades, Cron. univ. VIII 22 ff., drei Stunden westlich 
von Seo de Urgel, besaß seit 1436 eine Kollegiatkirche, die mit 


1) Die Urkunde Urbans II. hat Marca- Baluze, Marca Hisp. p. 1208 n. 321 
aus dem Archiv von Foix herausgegeben, wie es scheint, aus einer Kopie. In den 
Wiederholdschen Berichten finde ich sie aber nicht. 
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den Gütern und Renten des aufgehobenen Nonnenklosters Santa 
Cecilia de Elins bei Pallarols dotiert war (vgl. Villanueva XII 
23ff.)‘.. Es war ursprünglich ein Benediktinerkloster, das wohl 
schon unter Kaiser Ludwig dem Frommen existierte. Die Mónche 
wurden im J. 1079 durch Nonnen abgelöst, die aus dem Benedik- 
tinerinnenkloster San Pedro de las Puellas in Barcelona kamen. Dies 
geschah unter der Mitwirkung des päpstlichen Legaten Amatus, 
Bischofs von Oleron. (Vgl. die Konsekrationsurkunde vom J. 1080 im 
Archiv der Colegiata de Castellbö bei Villanueva XII 223 n.8; 
die ältere Urkunde vom 23. Juli 1079 sahen Pujades, Cron. univ. 
VIII 24 und Diago, Hist. de los condes de Barcelona fol. 136’ im 
Archiv der Nonnen von San Pedro de las Puellas in Barcelona A 
n.2). Die Urkunden der Kollegiatkirche von Castellbó und des 
Cücilienklosters hat Jaime Pasqual in den ,Sacrae antiquitatis 
Cataloniae Monumenta" t. III p. 291 ff. registriert. Ältere Papst- 
urkunden sind darunter nicht. Dennoch sind solche vorhanden ge- 
wesen; sie standen in dem verlorenen Codex n.18 von S. Maria 
de Ripoll (Liber exemeron explanatus a b. Isidoro) eingetragen, 
nämlich ein Gesuch des Archidiakon Raimund von Urgel an Papst 
Alexander III., daß an Stelle der einen skandalósen Lebens- 
wandel führenden Nonnen mit dem Rat des Bischofs von Urgel, 
mit Hülfe des Grafen von Urgel und mit Unterstützung des Abts 
von Ripoll Mönche eingeführt werden möchten, und zwei Reskripte 
Alexanders III., das eine an den Archidiakon Raimund, das an- 
dere an den Erzbischof von Tarragona in derselben Angelegenheit. 
Leider sind die Inhaltsangaben des Katalogs so knapp, daß mehr 
nicht zu ermitteln ist. Die Angelegenheit mag um das Jahr 1166 
gespielt haben, wo wir dem Archidiakon Raimund begegnen (ed. 
Villanueva XII 258 n. 21). Dieser Reformversuch selbst scheint 
freilich ebensowenig Erfolg gehabt zu haben, wie ein früherer im 
J. 1134 unternommener Versuch der Unterstellung des Cäcilien- 
klosters unter den Abt von San Sadurnin (ed. Villanueva XII 225 
n. 9). 

Die Urkunden von Santa Cecilia und von Castellbó befinden 
sich jetzt (ob alle?) im Kathedralarchiv in Seo de Urgel. 


1) Die álteste erhaltene Urkunde des Klosters S. Cecilia ist das Diplom Karl- 
manns von 880 (ed. Marca-Baluze p.811 n. 42). Aber es stimmt in großen Partieen 
wörtlich überein mit dem Diplom Ludwigs des Frommen von 835 für S. Sadurnin 
de Tabernoles, eine Übereinstimmung, die kaum anders erklürt werden kann als 
daß S. Cecilia gleichzeitig mit S. Sadurnin schon im J. 835 privilegiert worden ist. 
Papst Johann XXII. berief sich sogar auf einen Schutzbrief des groBen Karl für 
S. Cecilia, wenn nicht etwa K. Karlmann gemeint ist. 
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Von den andern alten Benediktinerklóstern der Diözese von 
Urgel kommen aufer San Sadurnin de Tabernoles und Santa Ce- 
cilia de Elins für die Regesta pontificum Romanorum noch in Be- 
tracht die Klóster San Clemente de Codinet und San An- 
dres de Centelles oder de Tresponts (cf. Villanueva XII 10), 
um deren Reform sich im Anfang des XI. Jahrhunderts Graf Er- 
mengoll. von Urgel bemühte. Eine Urkunde vom 27. April 1004 
im Kapitelarchiv zu Urgel schildert sehr anschaulich, wie der Graf 
begleitet von Bischof Salla von Urgel die Angelegenheit im J. 1001 
dem Papste Silvester II. in Rom vortrug und dessen Rat ein- 
holte. Das Ergebnis war, daß das Clemenskloster dem andern 
Kloster des h. Andreas inkorporiert wurde (edd. Villanueva XII 
214 n.3 — L. Nicolau y d'Olwer in Estudis Universitaris Cata- 
lans IV 356 n. 5). 


Gerri. 

Über Gerri, das ülteste und wichtigste Kloster der Graf- 
schaft Pallars, oben im Bergland im Tal der Noguera Palla- 
resca gelegen, berichtet Villanueva (Viage liter. XII 58 ff), 
ermüdet durch die Anstrengung der Reise, mit einiger Ent- 
täuschung. Die Kirche von Gerri stammt aus dem XII. Jahrh. 
und ist am 25. September 1149 konsekriert worden. Aber das 
dem h. Vincenz und der Jungfrau, den hl. Michael und Johann ge- 
weihte Kloster ist viel älter und wohl eines der ältesten im ganzen 
Lande. Freilich sind die ältesten Urkunden gefälscht oder ver- 
fälscht, wie die beiden Karl dem Großen zugeschriebenen Re- 
skripte (Mon. Germ. Dipl. Kar. 1464 ff. n. 308. 309); aber sie und 
die Urkunden des Spanellus „ex regali progenie descendens^ von 
481 (ed. Villanueva XII 254 n. 20) und des Markgrafen Fredelo von 
777 (vgl. dazu auch F. Valls Taberner, Els origens dels com- 
tats de Pallars i Ribagorza S. b ff.) verdienten eine erneute diplo- 
matische Untersuchung!) Es war das Hauskloster der alten Grafen 
von Pallars und wurde am 15. Juli 1096 von Graf Artald dem 
Abt Richard von Marseille zur Reform — nobile antea et habun- 
dantissimum, ab ordine regulari ad secularitatem omnimodis devolutum — 
unterstellt (ed. Guérard, Cartulaire de l'abbaye de Saint-Victor de 
Marseille II 176 n. 824). Noch im J. 1233 kam der Erwühlte von 


1) Ich sah im Kapitelarchiv von Urgel eine Originalurkunde dieses Mark- 
grafen Fredelo, ganz in der Art der kóniglichen Diplome, mit Chrismon und ver- 
lángerter Schrift, Rekognition des Kanzlers Langobardus und Signum recognitionis, 
besiegelt wie ein Diplom des Großkönigs. Der Markgraf gerierte sich als wäre 
er ein kleiner König. Ä 
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Gerri nach Marseile zur Bestütigung seiner Wahl und zur Lei- 
stung des Obódienzeides (l.c. II 283 ff. n. 893. 894). Santa Maria de 
Gerri — so hieß es nun — war auch Schutzkloster des hl. Stuhles 
und zahlte diesem einen von Alexander III. auferlegten oder be- 
‚stätigten Jahreszins von einer Unze Silber. So steht er auch beim 
Albinus und im Cencius (ed. Fabre- Duchesne 1216; vgl. p. 17*; 
II 116): Ecclesia Gerensis I unctiam argenti. 

Das Archiv von Gerri befindet sich jetzt nicht mehr an Ort 
und Stelle, sondern ist in der Biblioteca de Cataluña in Barcelona 
(s. oben S. 73) deponiert. Die Mauriner haben aus dem Archiv Ab- 
schriften genommen, die jetzt in der Pariser Nationalbibliothek in 
der Collection Moreau sind. Champollion-Figeac, Documents histo- 
riques inédits III 408 n. 5 hat die Pariser Materialien benutzt; er 
erwähnt auch die beiden Chartulare, die noch in Barcelona er- 
halten sind, und einen „Recueil des monuments de l’abbaye de 
Gerri“ von P. Caresmar. Diese Sammlung Caresmars haben 
wir bisher nicht gefunden. Sie wird auch in einem aus San Cugat 
stammenden Notizenbuch erwähnt, das jetzt im Archivo de la Co- 
rona de Aragon ist (Manuscr. 142%), wo berichtet wird, Caresmar 
habe 600 Pergamenturkunden des Archivs von Gerri kopiert und 
außer den (gefälschten) Diplomen Karls des Großen auch ein Pri- 
vileg Ludwigs des Frommen gesehen (s. oben S. 65). Ramon d’Alos 
in seiner Bibliographie der Werke Caresmars (Butlleti de la Bibl. 
de Catalunya V 55) zitiert einen ,Catálogo chronológico de los 
abades de Santa Maria de Gerri orden S. Benito desde su funda- 
cion año 776 hasta el aiio 1765" und (n. 66. 70) Abschriftensamm- 
lungen aus Gerri im VI. und X. Band seiner ,Monumenta*. Wie 
groB der Verlust ist, ist nicht zu sagen; jedenfalls ist für uns 
das Wesentliche erhalten: die alte Kopie des Privilegs Johannes’ 
XIII. J-L. 3710 und die Chartulare in der Biblioteca de Cataluña, 
das Privileg Alexanders Ill. von 1164 im Privatbesitz in Lé- 
rida. Auferdem besitzen wir noch die ,Colección diplomática del 
monasterio de Gerri^ von Francisco Llobet in der Biblioteca de 
Cataluña und die Abschriften und Notizen aus dem Archiv von 
Gerri in der Sammlung der „Varios privilegios“ t. XXVIII fol. 
472 ff. und t. XXXI fol. 528 ff. in der Biblioteca de la R. Academia 
de la Historia zu Madrid !).. 


1) Dürftig ist die Abhandlung von Jaime Pasqual „Principios, progresos 
y decadencia del R. monasterio de San Vicente (hoy de Nuestra Señora) de Gerri, 
prerogativas y excelencias de sus abades y cabildo y catalogo de todos sus prelados“ 
in der Revista de Ciencias históricas I (Barcelona 1880) 54 ff. aus Pasqual's Sacrae 
antiquitatis Cataloniae Monumenta. 
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Tremp. 


Der Mittelpunkt der alten Grafschaft Pallars war die frucht- 
bare Conca de Tremp mit dem Hauptort gleichen Namens und der 
alten Kirche Santa Maria de Pallars, jetzt Santa Maria de 
Valle de Flores, einstmals nach der irrigen Hypothese Jaime Pas- 
qual's Sitz der episcopi Paliarenses. Die von den Mauren zer- 
stórte Marienkirche erneuerte im J. 1087 Bischof Bernard von 
Urgel; Graf Raimund von Pallars und Doña Valencia nebst ihren 
Sóhnen und Edlen dotierten sie; seitdem gedieh die von einem 
Erzdiakon und acht Kanonikern verwaltete Kollegiata als die 
Hauptkirche des ganzen Bezirks mit ausgedehnter weltlicher und 
geistlicher Jurisdiktion, die aber Papst Alexander IV. im J. 1257 
dem Bischof von Urgel übertrug. 

Die ülteren Urkunden dieser Kirche hat P. Jaime Pasqual 
in seinem gleich zu nennenden Buch publiziert. Das Archiv der 
Kollegiata, das im Anfang des XVII. Jahrh. von dem Kanonikus 
Dr. Francisco Grima geordnet und in einem Libre del molt Rev. 
Capitol de canonges de la insigne Iglesia collegial de Nra Sra de 
Val de Flors de la vila de Tremp im J. 1616—30 aufgenommen 
worden war, fand Villanueva (Viage liter. XII 67 ff.) ohne alte 
Urkunden; reicher war seine Ausbeute im Munizipalarchiv. Auch 
Hr. Rius, der auf der Reise von Urgel nach Ager hier einen Tag 
Station machte, fand in dem ihm von dem gefälligen Pfarrer José 
Roca y Sala zugänglich gemachten Archivo parroquial 
zwar noch ein gutes halbes tausend Urkunden, die älteste von 
1109, aber keine álteren Papsturkunden. 

Außer der Hauptkirche bestand in Tremp ein Dominikaner- 
konvent von S. Jacobi de Pallars (Schola Christi, dem Papst Cle- 
mens VIII. am 23. August 1592 das Priorat von Manlleu in der 
Diózese Vich (s. oben S. 119) inkorporierte (ed. Lledós S. 584 
n. 16). 

Die Literatur über Tremp ist merkwürdig reich. Von Franc. 
Llobet besitzen wir die handschriftliche Geschichte der ,,Genea- 
logia de los condes y marqueses de Pallars", ms. s. XVIII in der 
Biblioteca de Cataluña Ms. 425 (s. oben S. 74). P. Jaime Pas- 
qual's Buch „El antiguo obispado de Pallás en Cataluña“ (Tremp 
1785) ist schon ófter genannt worden. Weiter Antonio Mir Ca- 
sases „Monografia de la fidelisima villa de Tremp“ und Juan Co- 
lomé y Malet, ,Memoria sobre la antiguedad e importancia de 
la insigne Colegiata de Tremp'"?. Von größerer Bedeutung sind 


1) Diese beiden Bücher habe ich nicht gesehen. 
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die Bücher von Agustin Coy y Cotonat „Sort y comarca No- 
guera Pallaresca‘“ (Barcelona 1906); Ferran Valls Taberner 
Els origens dels comtats de Pallars i Ribagorça“ in Estudis Uni- 
versitaris Catalans IX (1915—16); Miguel Lledós y Mir H. 
storia de la antigua villa hoy ciudad de Tremp“ (Barcelona 1917). 


Mur. 


Obwohl das vón Graf Peter von Pallars im J. 1100 gegründete 
Augustinerstift von dem Stifter dem heil. Stuhl tradiert war, 
steht es nicht im eigentlichen Liber censuum des Cencius, wohl 
aber in dem späteren Auszug daraus (ed. Fabre-Duchesne I 17*): 
Praepositus de Muris II solidos. 

Die Gründungs- und Dotierungsurkunden hat Marca-Baluze 
p. 1212 n. 323 und 324 aus dem Archiv der Kollegiata von Mur 
herausgegeben, in der zweiten wird eines Privilegs Urbans II. 
Erwühnung getan, das aber nicht erhalten ist. Villanueva (Viage 
liter. XII 70 ff.) beschreibt die noch aus dem XI. Jahrh. stammende 
Kirche und das Archiv mit Beziehung auf P. José Marti aus 
Bellpuig und dessen Index. Dieser Band gehórte früher dem 1911 
verstorbenen Fr. Codera Zaidin und befindet sich jetzt in der Biblio- 
teca de Cataluña in Barcelona (Ms. 150), betitelt Recopilacion y 
resumen de los instrumentos y papeles que se hallan reconditos en el 
archivo de la Iglesia colegiata de Mur von 1794!), aber ältere Papst- 
urkunden stehen in dem mit großer Sorgfalt gearbeiteten Inventar 
nicht; die ältesten sind solche von Gregor IX. von 1235 Nov. 26 
und 1236 Juli 16, der die Oblation der Kirche an den heil. Stuhl 
mit einem Jahreszins von zwei Mankusen bestätigt. 

An einem kalten Dezembertag ist der unverdrossene Hr. Rius 
die drei Stunden Wegs von Tremp nach Mur hinaufgestiegen, wo 
er das Archiv, so wie Villanueva es beschreibt, noch vorfand, etwa 
200 Pergamene und viele Skripturen, darunter die Konsekrations- 
akte und die Privilegien Gregors IX., Alexanders IV. usw. Es 
befindet sich jetzt bei der Pfarrkirche in Mur, aber der Pfarrer 
Rev. José Farras y Serradell residiert in Meull. Nicht so ein- 
fach sind in diesen Gegenden die Archivforschungen! 


1) Dieser Band oder wenigstens sein Inhalt ist wohl identisch mit dem von 

F. Torres Amat, Memorias S. 890 angeführten Werke Marti's ,Extracto del archivo 

de Mur ó Memorias para su historia sacadas de dicho archivo y recopiladas per 

el R. D. José Marti canonigo reglar del R. monasterio de las Avellanas año 1787." 
Abhandlungen d. Oes. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 18, a. 12 
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Über Mur vgl. das mir nicht zugüngliche Buch von Cuenca, 
„Historia de la baronia y pabordato de Mur y cronologia de 
Pallars^ und die Abhandlung von Joaquin Miret y Sans „Nota 
a la fundació del monestir de Mur“ im Boletin de la R. Academia 
de Buenas Letras de Barcelona VI (1911). 


Ager. 

In der fruchtbaren Landschaft zwischen der Noguera de Pallars 
und der Noguera de Ribagorza erhebt sich A ger, ein altes Kastell, 
von dem es schon 1067 in einer Urkunde heißt Aggerense castrum 
insigne atque praeclarum est, quod de medio nemorosae vallis principale 
caput attollens in altum, respicit. ad se pertinentia cetera oppida per 
girum (ed. Marca-Baluze p. 1141 n.270). Bis in die ersten Jahr- 
zehnte des XI. Jahrh. geboten hier noch die Mauren, denen Arnald 
Mir de Tost, der erste Vicecomes von Ager, den Papst Nicolaus II. 
als nobilissimum et religiosissimum virum, inimicorum Dei Agarenorum 
adversarium et debellatorem rühmt, den festen Ort entriß. 1037 war 
dort bereits ein Kloster, dessen Abt Lanfranc damals in einer Ur- 
kunde genannt wird (Villanueva IX 246 n. 13). Noch einmal ging 
das Kastell an die Mauren verloren, aber um die Mitte des XI. Jahrh. 
errichtete Arnald Mir hier dauernd seine Herrschaft und eine 
Sankt Peter geweihte Abtei — die Dotationsurkunde Arnalds, seiner 
Gattin Arsindis und seines Sohnes Wilhelm ist vom J. 1056 (ed. 
Villanueva IX 248 n.14; vgl. auch Diago, Hist. de los condes de 
Barcelona fol. 116 ff. und Pujades, Crón. univ. VII 472) —, die er 
der rómischen Kirche widmete und durch sein Testament vom 
11. August 1071 (ed. Miret y Sans, Investigación hist. sobre el 
vizcondado de Castellbó S. 350 n. 6) bestátigte. Papst Nicolaus II. 
n&hm die Stiftung an und verlieh dem Stifter und seinen Nach- 
kommen ausdrücklich das Recht der Ordination des Abtes (J-L. 
4482). Ursprünglich sollte das neue Kloster mit Cluniacensern 
besetzt werden; wir besitzen nóch die Urkunde des Stifters Arnald 
Mir für den Abt Hugo von Cluny vom 25. November 1066, durch 
die er ihm die Kirche s. Peíri infra castellum Aggeris übertrug, 
eo tenore ut fiat ibi monasterium regulare et ut perhenniter sit alodium 
S. Petri abbatum monachorumque Cluniacensium ... et abbas Clunia- 
censis habeat ... de potestate s. Petri et domini pape Rome et reddat 
per quinquennium X solidos aureos, sicut continent privilegia a ponti- 
ficibus Romanis Aggerensi ecclesie concessa .. Arnald versprach auch 
dem Abt Hugo von Cluny die Urkunden von Ager persónlich zu 
übergeben und ihm ein noch ausgedehnteres Testament zuzustellen 
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(ed. Bruel, Recueil des chartes de l abbaye de Cluny IV 514 
n. 3409)!). Aber es wurde nichts daraus und die Kirche wurde 
mit regulierten Augustinern besetzt (vgl die zweite Dotations- 
urkunde von 1068 bei Villanueva IX 255 n. 16). Zwischen diesen 
und dem rómischen Stuhle bestand seitdem ein überaus enges 
Verhältnis, von dem die große Zahl der päpstlichen Privilegien 
und Mandate, die bisher fast alle unbekannt waren, Zeugnis ab- 
legt. Die Äbte von Ager, die über 38 Pfarrkirchen geboten, waren 
große und reiche Herren, auch wenn einmal dem Abt Ramön in 
Rom, wo er am Laterankonzil von 1179 teilnahm und die Geschäfte 
seines Stifts bei der Kurie betrieb, das Geld ausging. Sie be- 
haupteten auf das zäheste ihre Unabhängigkeit vom Diözesanbischof 
von Urgel und suchten sie überall zu erweitern; der Klagen und 
Prozesse ist während des ganzen XII. Jahrh. kein Ende. Aber 
mit der Wiederherstellung des Bistums Lerida entstand dem Stift 
ein neuer und gefährlicherer Nachbar, und in der Tat erreichte 
Bischof Gombald von Lérida im J. 1195 von Papst Celestin III., der 
aus seiner Legatentätigkeit ein besonderes Herz für das neue Bistum 
hatte, die Unterwerfung von Ager unter Lérida. Als Kanonika 
der Augustiner erhielt sich das von einem Abt regierte Stift, bis 
es im J. 1592 durch Bulle Papst Clemens VIII. säkularisiert und in 
eine Kollegiatkirche unter einem Erzpriester umgewandelt wurde. 

So kam alles zusammen, die geschützte Lage in einer reichen 
Landschaft am Sitze der mächtigen Vizegrafen von Ager, die 
ebenso nach Unabhängigkeit von den Grafen von Urgel strebten 
wie die Äbte von Ager nach Exemption von der Jurisdiktion des 
Bischofs von Urgel, und das nahe Verhältnis zu Rom, daß hier 
ein archivalisches Zentrum entstand mit einer erstaunlichen Masse 
von Urkunden, um die manches Bistum das Stift beneiden kónnte. 
Schon Villanueva (Viage liter. IX 88ff.), der ausführlich von 
Ager, seinen Vicecomites und dem Stift handelt, rühmt diesen 
archivalischen Reichtum, wenn er ihn auch nicht entfernt aus- 
geschópft hat. Und doch gibt es kaum ein zweites Stift in Kata- 
lanien, das wegen seiner Bedeutung und seiner Urkunden einer 
Monographie so würdig würe wie Ager, und, fügen wir hinzu, dank 
seinem vorzüglichen Inventar so leicht zu bearbeiten. Dieses ist 
auf Veranlassung des damaligen Erzpriesters Don Francisco Esteve 
y Ferrer in Verfolg eines Befehls der Real Camara im J. 1768 


1) Diese Episode ist Villanueva ganz unbekannt geblieben, und auch im 
Archiv von Ager befindet sich, soweit ich mich zu erinnern vermag, kein auf 
Cluny weisendes Dokument. 

12* 
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von keinem Geringeren angelegt als von P. Jaime Caresmar 
(vgl. Villanueva IX 142ff. und oben S. 36)1). Es schadet deshalb 
nicht viel, daß das Archiv von Ager selbst — ich habe nicht fest- 
stellen können, wann und wie — in drei Teile zerrissen ist. Der 
eine mit dem Inventar des Caresmar befindet sich in der Biblioteca 
de Cataluña in Barcelona (s. oben S. 71ff.), der andere im Archiv 
des Kapitels zu Lérida (worüber unten mehr), ein dritter Teil ist 
im Archiv der Excolegiata in Ager zurückgeblieben. Diesen hat 
Hr. J. Rius auf das gründlichste durchgesehen, auf das beste auf- 
genommen von dem gegenwärtigen Pfarrer Lic. José Llés y Sa- 
garra. Er hat die folgenden Stücke (mit den Nummern des 
Caresmar'schen Katalogs) und unter Zuhilfenahme des in Ager ge- 
bliebenen Indice chronologico de todos los instrumentos que se hallan 
en el archivo de Ager von Jaime Caresmar (ein anderes Exemplar 
dieses chronologischen Inventars ist in Balaguer) festgestellt. 
Originale: 
*Alexander III. für Abt Raimund „Pro causa“ 1165 Aug. 18 (n. 110) 
J-L. —. 
*Alexander III. für Abt Raimund „Quotiens illud“ 1179 Anc) 28 


(n. 59) J-L. —. 
*Kardinallegat Jacintus s. dat. (n. 301). 
Kopien: 
Nicolaus II. 1060 April 15 J-L. 4432. Kop. saec. XIV (n. 2517). 
* Alexander III. (1162 Juni 8) J-L. —. Kop. s. XIV (n. 2517). 


* Alexander III. 1179 April 28 J-L. —. Kop. von 1299 (n. 16) und 
Kop. von 1553 (n. 70). 
*Celestin III. 1195 Nov. 2 J-L. —. Kop. von 1330 (n. 22). 


ferner ein Akt von 1313 Mai 26 (n. 29) mit: 


Nicolaus II. 1060 April 15 J-L. 4432. 
* Alexander II. 1063 April 17 J-L. —. 
* Alexander III. 1162 Juni8 J-L. —. 


1) Aus diesem Inventar des Caresmar sind wohl auch die Regesten ge- 
nommen, die im XX. Band der Colección Abad y Lasierra stehen (Madrid Bibl. 
de la R. Acad. de la Historia). Auch Florez, España Sagrada XXVIII erwähnt 
in der Vorrede diesen Index, aber wohl ein anderes Exeinplar ,un tomo en folio 
ms. de extractos y escrituras que tratan del monasterio de Agger, trabajado por 
el R. P. Caresmar, de orden del Real Consejo de Castilla“. Diesen Bericht sandte 
Caresmar nach Elias de Molins (Bibliografia hist. de Cataluna S. 57) unter dem 
Titel ,Razón del areglo del archivo de la Colegiata de Ager ó seo Indice crono- 
logico de todos los instrumentos que se hallan en dicho archivo* an die Camara 
de Castilla. Abschrift davon befindet sich noch im Archiv der Excolegiata in Ager. 
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* Alexander III. 1179 April 28 J-L. —. 
und ein Akt von 1436 Juni 23 (n. 115) mit: 


Nicolaus II. 1060 April 15 J-L. 4432. 
* Alexander III. 1162 Juni 8 J-L. —. 
* Alexander III. 1179 April 28 J-L. —. 


endlich ein Akt von 1566 (n. 2519) mit: 


Nicolaus II. 1060 April 15 J-L. 4432. 
* Alexander II. 1063 April 17 J-L. —. 
*Alexander III. 1162 Juni8 J-L. —. 


Nicht gefunden hat Hr. Rius zwei Kopien des Privilegs Alexan- 
ders III. (n. 12 und n. 546), ein Transsumt des Privilegs Nicolaus’ II. 
von 1303 (n. 36), eine Kopie von 1363 Juni 20 der bekannten 
Fälschung Urbans II. J-L. 4 5562 (n. 1885) und das Chartular 
von Ager, dessen Inhalt Jaime Caresmar in seinem Inventar am 
Ende unter der Überschrift Actes que son en lo Cartoral en pergam 
del arziu de la Iglesia de Ager genau angibt. Es enthielt 497 Ur- 
kunden, aber keine päpstlichen. 

Die Kirche von Ager steht auch im Liber censuum S. R. E. 
(ed. Fabre-Duchesne I 216; vgl. p. 17*; II 116). 


Balaguer. 

Hier sollte im Konvent der Franziskaner ein Teil jener einst 
im dortigen Jesuitenkolleg aufbewahrten, aber in der Revolution 
zerstreuten Manuskripte der drei großen Antiquare von Bellpuig 
Jaime Caresmar, Jaime Pasqual und Jose Marti eine Zuflucht ge- 
funden haben. Hr. Rius fand beim Pater Guardian D. Pascual 
Mercero die freundlichste Aufnahme und konnte in der Tat fest- 
stellen, daß einige jener Sammelbände gerettet sind. 

Ein Band mit dem Titel Instrumenta varia ist unzweifelhaft 
die oder doch ein Teil der Dokumentensammlung des P. Jaime 
Caresmar, die von den Sammlern des XVIII. Jahrh. so häufig 
erwühnt wird. Die Identitit wird schlagend erwiesen durch einen 
Vergleich mit dem II. und III. Bande der Colección Traggia in 
der Bibliothek der Akademie in Madrid (s. oben S. 83): Traggia 
gibt aus der „Collectio Caresmarica^ dieselben Stücke, in derselben 
Reihenfolge und mit den gleichen Irrtümern, wie sie in dem Bande 
in Balaguer stehen. Es ist ein starker Band von über 900 Seiten 
mit einem (unvollständigen) Index. Ist es uns eine nicht geringe 
Genugtuung, daß Hr. Rius diese berühmte Collectio wieder auf- 
gefunden hat, von der wir hoffen, daß die katalanische Geschichts- 
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forschung davon den entsprechenden Nutzen haben wird, so kann 
ich auf der anderen Seite feststellen, daß wir die von P. Caresmar 
kopierten Papsturkunden selbst ohne Ausnahme gefunden haben. 
Das Material P. Caresmars ist am Ende doch nicht so umfangreich 
gewesen als man wohl früher geglaubt hat!) und das Fundgebiet 
nicht einmal so grof wie das von P. Pasqual für seine ,Sacrae 
antiquitatis Cataloniae Monumenta". Die meisten Stücke stammen 
aus dem Archiv von Ager, andere aus San Cugat. Es folgen Ab- 
schriften aus dem Archiv von San Pedro de la Portella, aus 
Serrateix und aus dem Kronarchiv za Barcelona, dann wieder 
solche aus Ager, San Cugat und San Juan de las Abadesas. 

Aus diesem Bande hat Hr. Rius die folgenden Papsturkunden 
notiert: 


pag.2 Urbans II. Dekret auf dem Konzil zu Clermont 
(1095 Nov.; vgl. J-L. I p. 681) ex arch. Agerensi 
n. 2134 (ed. Villanueva IX 272 n. 22). 

pag. 27 *Alexander II. für Ager 1063 April 17 J-L. —. (ex 
processu a. 1519 in arch. Agerensi). 

pag. 39 Johannes XVIII. für San Cugat 1007 Nov. J-L. 3956 
(ex arch. mon. s. Cucuphatis Vallensis) °). 

pag. 55 *Eugen III. an den Erzbischof von Tarragona ,Ma- 
gistra bonorun^ s, dat. J-L. —. (ex arch. Agerensi). 

— *Eugen III. an denselben ,Iustitiae ac rationis" s. dat. 

J-L. — (ex arch. Agerensi). 

pag. 60 *Alexander III. für Ager ,Religiosam vitam eligenti- 
bus“ 1162 Juni8 J-L. — (ex arch. Agerensi). 

pag. 62ff. Alexanders III. neun Reskripte für Ager aus den 
Jahren 1162 und 1163 nach dem Pergamentheft n. 1007 
(jetzt in der Biblioteca de Cataluüa; s. oben S. 72). 

pag. 126 Nicolaus II. 1060 April 15 J-L. 4432 (ex arch. Age- 
rensi). 

pag. 312 *Benedict VIII. für Kl. San Pedro de la Portella 1016 
Dez. 16 J-L. + 3775 zu Benedict VI. 

pag. 414 Celestins III. vier Reskripte für den Bischof Gombald 
von Lérida nach dem Papierheft n. 2515 (jetzt in 
der Biblioteca de Cataluña; s. oben S. 73). 


1) Elias de Molins (Bibliografia hist. de Cataluña S. 53) gibt allerdings an 
,Colección de instrumentos 4 tomos en folio". Dann würden also noch drei weitere 
Bände fehlen. Für die Monumenta Germaniae habe ich daraus notiert pag. 12 
D. Ludwigs d. Frommen für San Esteban de Bañolas 822 Sept. 11 BM.*? 759. 

2) Es folgen Auszüge aus den von Caresmar beschriebenen Codices von San 
Cugat del Vallés. 
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pag. 422 Celestins III. vier Reskripte für denselben aus dem 
Pergamentblatt n. 525 (jetzt in der Biblioteca de 
Cataluña; s. oben S. 73). 

pag. 425 Urban II. für Cluny 1088 Nov. 1 J-L. 5372 (aus dem 
Archiv von Camprodón). 

pag. 835 Paschal II. für San Juan de las Abadesas ,Quae 
iudicii“ 1114 Des 4 J-L. 6415 und Auszüge der auf 
einem Pergamentblatt im Archivo de la Corona de 
Aragon am 25. Mai 1254 kopierten drei Urkunden 
Innocenz' II. für San Juan de las Abadesas, bzw. für 
Ripoll, denen Caresmar gleichfalls als Urkunden 
Innocenz’ II. von 1132 und 1139 die dort kopierten 
Reskripte Innocenz’ IV. folgen läßt (s. oben S. 50 
N. 3). 

Ein anderer Band trägt die Überschrift Ecclesia Agerensis 
t. 12 und beginnt mit einem Sumario chronologico de los instrumentos 
authenticos recondidos en el archivo de la insigne Iglesia colegial de 
San Pedro de Ager en el principado de Cataluña, also ein anderes 
Exemplar des bekannten Katalogs von P. Caresmar (s. oben S. 180). 
Auf p. 397 liest man die Note: ,Sobre aquest Sumari chronologich 
dels instruments de Ager formà Caresmar un Indice alfabetich 
de las cosas mas notables que se troba en un dels tomos de sos 
manuscrits". Auch hier folgen p. 403, wie im Inventar in Barce- 
lona, die „Actes que son en lo Cartoral de Ager“. Caresmar ge- 
hören auch die Bände an mit dem Titel Memoria de sancta Eulalia 
und Memoria sancti Cucuphati. Die Arbeiten Caresmars hierüber 
sind ja männiglich bekannt. 

Ferner befindet sich hier der erste Band von P. Jaime Pas- 
qual’s „S(acrae) A(ntiquitatis) C(ataloniae) M(onumenta)“ I (vgl. 
oben S. 75). Er enthält die Forschungen Pasquals im Archiv von 
San Vicente de Roda, die er im Auftrage des Kapitels von Lérida 
angestellt hatte „todo a fin de terminar amigablemente las ques- 
tiones suscitadas sobre las prerogativas cathedralicias que devian 
sanjarse en la de Roda", Notizen und Abschriften der Urkunden, 
besonders der Briefe aus dem großen Rotulus, über den weiter 
unten bei Lerida berichtet wird, endlich Notizen über die Hand- 
schriften des Kapitels von Roda. 

Und auch der dritte Prämonstratenser aus Bellpuig, Joseph 
Marti, ist vertreten mit seiner handschriftlichen Historia de los 
canonigos regulares de Cataluña, das als sein Hauptwerk angesehen 
wird!) 

1) Torres Amat, Memorias S. 390 zitiert es unter dem Titel: „Estado de la 
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Ergeben diese Bände auch keine neuen Urkunden, so leisteten 
sie uns zur Kontrolle doch vorzügliche Dienste. 


Über Balaguer gibt es zwei Monographien von Manuel Jiménez 
Catalan ,Apuntes para la historia de Balaguer" (Lérida 1912) 
und von Josep Maria Pou i Marti ‚Historia de la ciutat de Ba- 
laguer* (Manresa 1913), die auch die Archive von Solsona und 
Lerida benutzt haben. 


Nicht weit von Balaguer liegt das ehemalige Cistercienser- 
innenkloster Santa Maria de las Franquezas, das Villanu- 
eva XII 36 im Vorbeigehen erwähnt. Er hat dessen Archiv 
nicht selbst gesehen. Was davon erhalten ist, befindet sich jetzt 
im Archivo histörico nacional in Madrid, wohin es aus der Ha- 
cienda in Lerida gekommen ist. Der Fonds ist nicht bedeutend: 
32 Pergamenturkunden von 1171—1499, darunter das Original- 
privileg Innocenz’ III. vom 26. Februar 1210 (Potth. —), und ein 
Chartular saec. XIII, das aber keine Papsturkunden enthált. Wohl 
aber fand sich ein unbekanntes Privileg *Celestins III. für dieses 
Kloster vom 8. Nov. 1193 im Fonds von Poblet in Madrid. 


Sehr ausführlich handelt Villanueva XII 76ff. von dem 
berühmten, vom Grafen Ermengol VII. von Urgel und seiner 
Gattin Dulcia im J.1166 gegründeten Prümonstratenserkonvent 
zu Bellpuig de las Avellanas und seinen drei diplomatischen 
Antiquaren Caresmar, Pasqual und Marti, ihren Werken und den 
Handschriften, die sich einst dort befanden!). Die nicht sehr zahl- 
reichen Pergamenturkunden des ehemaligen Archivs von Bellpuig 
befinden sich jetzt im Archivo histórico nacional Sie beginnen 
mit 1166 (die Urkunde von 1166 ed. Villanueva XII 255 n. 21). 
Papsturkunden unserer Periode sind nicht darunter. Ein anderer 
Teil des Archivs ist im Archivo de la Corona in Barcelona, dar- 
unter das älteste Papstprivileg für Bellpuig von Innocenz III. 
1198 Dez. 17 (Potth. —) und ein Breve von Alexander IV. von 1257 
Febr. 3 (Potth. —). Auch dieser Fonds scheint also zerrissen zu sein. 
Die Geschichte des Klosters schrieb P. Jaime Caresmar ,,Hi- 
storia monasterii b. Mariae Bellipodi Avellanarum ex antiquis eius- 
dem domus aliisque documentis contexta .. à lumine fundationis 
ad a. 1330“. Vgl. auch Pujades, Cron. univ. VIII 502 ff. 


vida canónica de las iglesias asi catedrales como colegiatas de Cataluña, de su 
institución y decadencia, y principalmente de los canónigos reglares de S. Agustin, 
y su secularización". Zwei Bände in folio. 

1) R. Beer, Handschriftenscbátze Spaniens S. 102f. wiederholt hier nur 
Villanueva. 
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Abseits von der Straße Lérida-Manresa, nördlich von der alten 
Universitätsstadt Cervera, liegt Guissóna mit einer alten Kol- 
legiata, die Villanueva nicht mehr besucht hat. Hr. Rius 
fand, freundlich von dem Pfarrer Dr. Miguel Estrada, der das 
Archivo de la Excolegiata jetzt leitet, aufgenommen, hier ein statt- 
liches Archiv, dessen älteste Urkunde von 1099 ist und das 36 
Pergamenturkunden aas dem XI. und 143 aus dem XII. Jahrh. 
enthält, darunter freilich keine älteren Papsturkunden, die erst 
mit zwei Breven von Innocenz IV. vom 28. Mürz 1244 (in Kop. 
s. XIII) beginnen. 


SOLSONA. 


Die Kirche S. Mariae Celsonensis ist in den ersten Jahrzehnten 
des X. Jahrh. von Seniofred oder Sunjer Grafen von Urgel ge- 
gründet worden und blühte bald auf als eine der ersten mit regu- 
lierten Augustinerchorherren ausgestatteten Kirchen, deren Rektor 
zuerst als Prior, seit 1120 regelmäßig als Praepositus bezeichnet 
wird und Jahrzehnte hindurch mit dem Diózesanbischof von Urgel 
prozessierte, bis im J. 1409 die Kirche zur Abtei und am 19. Juli 
1593 zur Kathedrale des neuen von Clemens VIII. errichteten Bis- 
tums Solsona erhoben wurde. Zum ersten Mal 1070 konsekriert, 
wurde sie am 10. November 1163 vom Diözesanbischof Bernard 
von Urgel und den Bischöfen Peter von Zaragoza, Raimund von 
Pamplona und Wilhelm von Barcelona zum anderen Mal geweiht 
(ed. Villanueva, Viage liter. IX 228 n. 9 und Riu y Cabanas S. 193 ff.). 
Die heutige Kathedrale stammt erst aus dem XIV. und XV. Jahr- 
hundert. 

Die ersten Nachrichten über die Archive in Solsona verdanken 
wir Villanueva IX 40ff., der aus dem bischöflichen Archiv 
mehrere Originale abschrieb und herausgab, auch das Chartular 
und einen Band der ,Papeles varios“, ferner das Chartular des 
Priorats von S. Maria de Roca Rosa benutzte, eines Augustiner- 
konvents in der Diözese Gerona, der neben den Benediktinerprio- 
raten von San Lorenzo de Marunys, S. Maria de Gualter und S. 
Emeterio und Celedonio de Sellés und den Augustinerprioraten von 
S. Maria de Vilabertrán und San Pedro de Clará zur Dotierung 
der neuen bischóflichen und kapitularen Mensa von Solsona be- 
stimmt wurde. Von Handschriften sah er u. a. einen Codex saec. 
XI mit der Regula canonicorum von Aachen und das Necrologium 
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saec. XIII (IX 234 n.10) und benutzte die handschriftliche Ge- 
schichte von Solsona des Fr. Miguel Llisterri (} 1789) in drei 
Bänden, die dem bekannteren Geschichtsschreiber von Solsona D. 
Domingo Costa y Bofarull als Vorlage gedient hat (IX 40f.), 
dessen im Museo diocesano aufbewahrten ,Memorias de la ciudad 
de Solsona y su iglesia^ die Stadt Solsona jetzt drucken läßt. 
Villanueva hat, wie es seine Árt war, nur eine beschrünkte Zahl 
von Urkunden, die ihm wichtig erschienen, gedruckt, darunter von 
Papsturkunden die Bulle Urbans II. vom 29. März 1096 J-L. 5632 
(IX 222 n. 7), zitiert aber auch die Privilegien Eugens III. vom 
11. März 1150 J-L. *9460 (IX 50. 61), Alexanders III. von 1180 
und Clemens’ III. von 1188 (IX 50). Wie viel reicher aber die 
Archive von Solsona an Papsturkunden sind. zeigte das Buch von 
Ramón Riu y Cabanas , Memoria histórica de la imagen de 
Nuestra Seüora del Claustro que se venera en la Iglesia catedral 
de Solsona“ (Lérida 1891); es gibt im Anhang außer der Bulle 
Urbans II. (S. 198 n. 6) auch den Text des Privilegs Eugens IL 
(S. 199 n. 7, den Fidel Fita im Boletin de la Real Academia de 
la Historia XIX (1891) 238 ff. wiederholt hat, und (S. 45f.) Re- 
gesten von mehreren Urkunden Alexanders III. von 1159 und 
1180 und Clemens’ III. von 1188 (vgl. Fita a. a. O S. 242). S. 236 ff. 
stellt er die Werke seiner Vorgünger zusammen, die aber gróBten- 
teils Manuskripte geblieben sind, die ,Celsona illustrada“ von 
Joseph Andréz von 1701, die „Memorias“ von Dom. Costa y 
Bofarull von 1779 und die ,, Memorias de la ciudad de Solsona" 
des Kanonikus Juan Torrabadella von 1866. Der beste Kenner 
der Archive von Solsona ist Jetzt Juan Serra y Vilaró, Konservator 
des Museo diocesano, der sich durch seine Geschichte von Cardona 
einen Namen gemacht hat. An ihm fand Hr. Rius, der die Ar- 
beiten in Solsona und Cardona allein ausgeführt hat, einen ebenso 
sachkundigen wie hilfsbereiten Führer. Zu besonderem Danke ist 
er auch dem Generalvikar Dr. Juan Matos verpflichtet, der ihm 
den Zutrit zum Archiv des Kapitels und der Mensa episcopal er- 
leichterte und ihn mit Empfehlungen für Serrateix ausstattete. 


Archivo de la Mensa episcopal. 


Über das bischöfliche Archiv gibt es ein Inventar von 1759 
Repertorium instrumentorum iurium episcopatus Caelsonensis in ar- 
chivio palatii episcopalis reconditorum in einem Papierband des Ka- 
pitelarchivs, der betitelt ist Libro: explicacion de los signos de los 
pergaminos que contienen donaciones. Die Ordnung ist nach Orten 
und Besitzungen. Es scheint aus einem älteren Inventar kopiert 
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zu sein, das gleichfalls im Kapitelarchiv unter der Bezeichnung 

Titulos erhalten ist. Jetzt befinden sich die Pergamenturkunden 

im Armario G, Estante superior. 

Originale: 

*Alexander III. an Propst Bernard ,Officio nostro“ (1174—70) 
März 12 J-L. —. 

*Alexander III. für Propst Bernard „Pro ecclesiarum* 1180 Mai 18 
J-L. —. 

*Clemens III. an Abt und Kaplan von Cardona „Dilecti filii“ 1188 
Mai 15 J-L. —. 

*Clemens III. an Propst und Kanoniker ,Licet in Lateranensi“ 
1188 Juni 9 J-L. —. 

*Clemens III. an Propst (Bernard) „Ad audientiam“ 1188 Juni 25 
J-L. —. 

Kopie: 

Urban II. 1096 März 29 J-L. 5632. Kop. s. XII (n. 52) und Kop. 

s. XIII (n. 32). 


AuBerdem war noch ein Chartular des XIII. Jahrh. vorhanden, 
von dem aber nur noch ein Doppelblatt erhalten ist mit der Auf- 
schrift Transumpium. | Privilegia Romanorum pontificum. Auf fol. 1 
steht die Bulle Urbans II. von 1096 März 29 J-L. 5632; auf fol.2 
eine Schenkung des Ramón Mir. 

Im Archivo episcopal befindet sich ferner das Archiv des Be- 
nediktinerklosters San Pedro de la Portella in der alten Graf- 
schaft Berga mit einer stattlichen Serie von Urkunden, deren 
älteste ein Privileg des Bischofs Nantegisus von Urgel vom Jahre 
900 für die Kirche in Lacorre ist (ed. Villanueva VIII 254 n. 21). 
Aber das ursprünglich coenobium Frontanianense genannte Peters- 
kloster ist erst im Anfang des XI. Jahrh. von Wifred, dem Sohne 
des Portella, seiner Mutter Doda und seiner Gattin Ermentrud 
gegründet und 1035 geweiht worden (vgl. Pujades, Cron. univ. VII 
349 ff. und Villanueva VIII 258 n.23; cf. XVII 179). Nach Mon- 
cada (Episcopologio de Vich I 235 ff.) stand es zuerst unter Ripoll; 
Paul V. unierte es 1617 mit dem Kloster San Pablo del Campo 
in Barcelona. Daß es Sankt Peter in Rom tradiert war und einen 
Jahreszins von einer Unze Silber zu zahlen hatte, erfahren wir 
&us dem Cencius (Liber censuum S. R. E. ed. Fabre-Duchesne I 
216; vgl. p. 17*); das Privileg Benedicts VIII. setzte drei Byzantier 
fest. Das Archiv sah noch Villanueva (VIII 107 1f.) an Ort 
und Stelle. Aber die Urkunde des P. Benedict erwähnt er 
nicht. Sie war bisher nur aus einer Abschrift in der Coll. Moreau 
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bekannt, aus der sie in den Analecta iuris pontificii X 313 n. 6 
als Benedict VI. zu 972—973 fehlerhaft gedruckt und wegen ihrer 
irregulären Scriptumformel von Lówenfeld als unecht verworfen 
worden ist (J-L. 13775). Ich handele über dieses merkwürdige 
Stück, das Pujades (Cron. univ. VII 351) nun gar als eine Bulle 
Benedicts XIII. vom 16. November 1332 zitiert, zusammen mit 
dem Privileg Benedicts VIII. für das Kloster des h. Benedictus 
de Bages. 


Kopie: 
*Benedict VIII. (1016) Dez. 16 J-L. 73775 als Benedict VI. Kop. 
s. XII und Transs. s. XVI. 


Archivo capitular. 


Die Urkunden des Kapitelarchivs waren ursprünglich in Küsten 
eingeordnet, die den Namen der Monate trugen; das Privileg 
Eugens III. z.B. befand sich im Cajon „September“. Dieses ist 
die einzige ältere Papsturkunde des Archivs; das Privileg Cle- 
mens’ III. von 1188 hat Hr. Rius nicht gefunden. Um so wich- 
tiger ist der Llibre de donacions in zwei Bánden, in den eine statt- 
liche Zahl bisher unbekannter Mandate Alexanders III. eingetragen 
ist. Einige Urkunden, deren älteste von 1133 ist, befinden sich 
im Archivo histórico nacional in Madrid. 


Original: 
*Eugen III. 1151 Márz 11 J-L. *9460. 
Kopie: 
*Eugen III. 1151 März 11 J-L. *9460. Kop. s. XIV. 
Kopialbuch: 
Liber I donationum ecclesiae. Celsonen., mb. saec. XIII.—XIV (Llibre 
I de donacions) 


fol. 5 Urban II. 1096 März 29 J-L. 5632. 
fol. 6° *Eugen III. 1151 März 11 J-L. *9460 (unvollständig). 
fol. 10 *Alexander III. an den Bischof von Urgel „Dilecti 
filii“ (1180) Mai? J-L. —. 
—  *Alexander III. an den Erzbischof von Tarragona „Ex 
transmissa“ (1180) Mai 7 J-L. —. 
—  *Alexander III. an den Erzbischof von Tarragona „Ex 
transmissa“ s. dat. J-L. —. 
fol. 10' *Alexander III. an den Erzbischof von Tarragona ,In- 
telleximus ex^ s. dat. J-L. —. 
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fol. 10' *Alexander III. àn den Erzbischof von Tarragona und 
den Bischof von Huesca „Adversus venerabilem“ 
(1180—81) Mai 23 J-L. —. 
— . *Alexander III. „Ex relatione“ (1174—76) März14J-L.—. 
fol. 28 *Schreiben des Erzbischofs Berengar von Tarragona 
an den Bischof A(rnald) von Urgel s. dat. 
fol. 46' *Alexander III. an den Erzbischof von Tarragona 
und den Bischof von Huesca „Cum fuerit“ (1180—81) 
Mai 23 J-L. —. 
—  *Alexander III. an dieselben „Querela dilectorum“ 
(1180—81) Mai 24 J-L. —. 
—  *Alexander III. an die Bischöfe von Urgel und Vich 
,lllorum commodis“ (1174—76) März 4 J-L. —. 


Außerdem befindet sich im Kapitelarchiv der stattliche Fonds 
des Klosters S. Maria de Gualter am Segre, einer Gründung 
des Grafen Ermengol IV. von Urgel, der es im Jahre 1065 dem 
Abt Bernard von Ripoll unterstellte (ed. Marca- Baluze p. 1152 
n. 275). Die eigentliche Gründungsurkunde von 1083, die der päpst- 
liche Vikar Kardinal Richard, Abt von S. Victor in Marseille, 
unterschrieb, hat Villanueva XII 231 n.11 nebst einer Urkunde 
von 1170 (Prozeß zwischen den Äbten von Ripoll und Alaön vor Alex- 
ander IIL, ed. XII 238 n. 12) aus dem Kapitelarchiv von Solsona 
herausgegeben. Das Kloster, ein Priorat von Ripoll, wurde am 
Ende des XVI. Jahrh. zur Dotation der Mensa canonicalis von 
Solsona verwandt (vgl. Villanueva XII 32ff.). Aber das inter- 
essanteste Stück aus diesem Fonds, eine Indulgenz des Kardinal- 
bischofs Gualter von Albano und des Erzbischofs Berengar von 
Tarragona für die Kirche und die Konfratria von S. Maria de 
Gualterio, wahrscheinlich aus dem Jahre 1096, ist Villanueva 
entgangen; Hr. Rius fand es im Calax Mirambell B. 8. 

Endlich verdient das im Kapitelarchiv zu Solsona aufbewahrte 
Chartular des Klosters S. Maria de Roca rossa, cod. mb. s. 
XIV, mit der Aufschrift Llibre de donacions fetas al monastir de 
Rocarossa y altres tilols de sas rendas Erwähnung, das 1311 auf 
Veranlassung des Priors Bernardus Loreta von dem Notar P. de 
sancto Antonio zusammengestellt worden ist. Die Gründungs- 
urkunde von 1145 hat Villanueva IX 241 n. 11 daraus ediert 
(vgl. l c. IX 86 f); ältere Papsturkunden enthält es aber nicht. 
Uber S. Maria de Rocarossa s. P. Roig y Jalpi, Resumen histo- 
rial de .. Gerona S. 522f. und ¡Monsalvatje, Los monasterios 
de la diócesis Gerundense (Noticias históricas XIV) 391 ff. 
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Museo diocesano. 


Hier befindet sich jetzt die handschriftliche Geschichte von 
Solsona von dem Priester Don Domingo Costa y Bofarull Me- 
morias de la ciudad de Solsona y su iglesia y catalogos de sus anti- 
guos prelados, esto es prepositos y abades vom J. 1799, eine ausführ- 
liche mit Benutzung des Werkes von Fr. Miguel Llisterri ver- 
faßte Darstellung, ausgestattet mit einem Anhang von Urkunden, 
unter denen auch einige sind, die wir sonst nicht gefunden haben: 


fol. 3890 D. Ludwigs des Frommen für Bischof Sisebut von 
Urgel von 835 März 12 BM? 939. Hierauf folgen die 
Privilegien für die Propstei von Solsona 

fol. 431 Urban II. 1096 März 29 J-L. 5632. 

fol. 433 *Eugen III. 1151 März 11 J-L. *9460. 

fol. 439 *Alexander III. 1180 Mai 18 J-L. —. 

fol. 448 *Clemens III. 1188 Juli b J-L. —. 

fol. 515 *Sergius IV. für S. Maria de Ivorra (1010) J-L. —. 


Im Museo diocesano sah Hr. Rius auch das von dem Abt Lorenzo 
Ortiz de Zárate y Araoz verfaßte" Abaciologio de Cardona vom 
Jahre 1786 mit Abschriften der Papsturkunden für die Kollegiata 
von San Vicente de Cardona. 


pag.121 *Anastasius IV. „Religiosis votis“ 1154 Mai 10 


J-L.* 9898. 
pag. 194 ff. *Anastasius IV. „Sicut aequum“ (1154) Mai 10 
J-L. —. 
— *Anastasius IV. „Sicat qui in^ (1154) Mai 10 
J-L. —. 
pag.198 . *HadrianIV. ,Controversiam quae“ (1156) März 31 
J-L. —. 
Cardona. 


(San Vicente del Castillo). 


Als Villanueva Cardona besuchte (Viage liter. VIII 144 ff.), 
fand er das früher arg verwahrloste Archiv der Kollegiata 
von S. Vincenz durch den letzten Abt D. Lorenzo Ortiz de 
Zárate yAraoz auf das bequemste geordnet; wenige Tage ge- 
nügten ihm zur Durchsicht der Bestünde; er bemerkt, daf er eine 
groBe Zahl von Urkunden aus dem Archiv kopiert habe, von denen 
er einige im Urkundenanhang zu Band VIII hat drucken lassen. 
Ihn interessierte vornemlich die Geschichte der ersten Vizegrafen 
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von Cardona und die Anfánge der Kirche San Vicente del Castillo, 
die zum ersten Mal 981 erwähnt wird. Sie wurde 1019 von dem 
Vicecomes Bremundus dotiert und nach dem Rate des Bischofs 
Oliba von Vich als Kanonika eingerichtet (Villanueva VIII 285 
n. 32). Dagegen ist nicht bekannt, ob wirklich jemals in Cardona 
die Reform von Sankt Rufus eingeführt worden ist; der Versuch 
scheint nach 1114 und vor 1123 gemacht worden zu sein, denn im 
Privileg Paschals IT. für Abt Olegar von S. Ruf J-L. 6369 wird 
Cardona noch nicht genannt, wohl aber in dem Privileg Calixts II. 
J-L. 7069. Offenbar geht der Versuch auf Olegar selbst zurück. 
Aber die Chorherren von Sankt Vincenz wehrten sich und fügten 
sich auch nicht einer Sentenz Eugens III. (die nicht erhalten ist), 
sondern erlangten bei Anastasius IV. einen Vergleich. Auch 
Hadrian IV., der als früherer Chorherr von S. Ruf für seine alte 
Kongregation Partei nahm, drang schließlich nicht durch; die 
Augustiner von Cardona behaupteten ihre Unabhängigkeit. Schade 
daß wir nur einen Teil der Aktenstücke aus diesem Konflikt be- 
sitzen. Die Kanonika, deren Kirche von den Bischöfen Heribald 
von Urgel und Arnulf von Roda im J. 1040 geweiht wurde (Marca- 
Baluze p. 1072 n. 221; Villanueva VIII291 n. 34 und Serra y Vi- 
laró in der Historia de Cardona S. 239 n. 5; Faks. der Urkunde 
im Butlleti del Centre excursionista de Catalunya XIII [1903] 235) 
wurde im J. 1592 von P. Clemens VIII. aufgehoben und die Kirche 
in ein Kollegiatstift umgewandelt. 

Über das Archiv der Kirche San Vicente del Castillo in Car- 
dona, das nach der Säkularisation der herrlichen und hochgele- 
genen Kirche, welche man zu weltlichen Zwecken verwandte, im 
J. 1794 in den neuerbauten Tempel im Ort verbracht wurde, orien- 
tiert — in seiner früheren Gestalt — ein im Kapitelarchiv zu 
Solsona erhaltener Index y recopilacio de tots los actes, manuals, llibres 
y escripturas del arxiu del íllusire capitol de la Iglesia secular y col- 
legiata molt insigne de Sant Vicens de Cardona von dem Kanonikus 
Miguel Mitjans vom Jahre 1721. Den Spuren dieses trefflichen 
Archivars begegnet man auch sonst in Cardona. Er hat das Ar- 
chiv in 12 Abteilungen mit den Buchstaben des Alphabets ge- 
ordnet. Eine neue Ordnung. schuf der Abt Lorenzo Ortiz de 
Zárate y Araoz, der im Jahre 1786 das Abaciologio de Cardona 
verfaßte, jetzt im Museo diocesano in Solsona. Er berichtet in 
der Einleitung über die Neuordnung, bei der er sich des Rats von 
Jaime Pasqual bediente. Dieser hat für seine „Sacrae antiqui- 
tatis Cataloniae Monumenta" das Archiv gründlich benutzt und 
eine Menge Stücke daraus in deren Band IV aufgenommen, auch 
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die Codices des Kapitels beschrieben und eine „Serie chronologica 
de los abades de San Vicente del Castillo de Cardona" dort zu- 
sammengestellt (s. oben S. 76). Die von diesen beiden fleißigen 
Münnern gemachten Abschriften ersetzen uns den Verlust so man- 
cher Urkunde. Denn im Kapitelarchiv von Cardona fand Hr. Rius 
nur noch das Original von: 

*Anastasius IV. 1154 Mai 10 J-L. *9898. 


Von den beiden Mandaten Anastasius’ IV. vom gleichen Tag, von 
denen Jaime Pasqual noch die Originale kannte, fand ich eine 
Kopie saec. XII. im Kapitelarchiv zu Barcelona auf einem Perga- 
mentblatt, welches alle drei Anastasiusstücke enthält (s. oben 
S. 88). Das Mandat Hadrians IV. vom 31. März 1156 kennen wir 
nur aus den genannten Werken von Pasqual und Ortiz de Zárate, 
ebenso das Protokoll über die Verhandlung vor Alexander III. 
Auch das von Villanueva VIII 303 n. 38 gedruckte Schreiben des 
Abtes Bernard von Cardona an Papst Alexander III. hat Herr J. Rius 
im Archiv vou Cardona, das er unter der sachkundigen Führung 
von Dr. Juan Serra y Vilaró gründlich durchsuchte, nicht auf- 
gefunden. Man vergleiche auch die „Historia de Cardona" von 
José Ballaró y Casas und Juan Serra y Vilaró (Barcelona 
1906) und des letzteren ,,Pretiosa sive Caputbrevium monasterii 
castri Cardonensis'* in den Estudis Universitaris Catalans VIII 
(Barcelona 1916). Den handschriftlichen ‚Tratado de las excelen- 
cias y grandezas de la ilustre villa de Cardona" von P. Manuel 
Mariano Ribera hat Hr. Rius nicht gesehen. 


Hr. Rius besuchte auch das städtische Archiv (Archivo 
municipal de la villa de Cardona), das sich einer Urkunde 
des Grafen Borell II. vom Jahre 986 rühmt, die Villanueva VIII 276 
n. 30 und neuerdings Serra y Vilaró in der Historia de Cardona 
S. 231 n.t1 herausgegeben haben. Das Archiv der Herzöge von 
Cardona, das sich zu Villanueva's Zeiten in Barcelona befand, jetzt 
&ber einen Teil des in Madrid befindlichen Archivs des Herzogs 
von Medinaceli bildet, haben wir noch nicht benutzt. Die wenigen 
ins Archivo histórico nacional nach Madrid gekommenen Urkunden 
aus Cardona sind ohne Bedeutung. 


Von Cardona aus entschlof sich Hr. Rius zu einem Ausflug 
nach dem ehemaligen Benediktinerkloster Santa Maria de Serra- 
teix in der Grafschaft Berga, den Spuren Villanuevas folgend, 
der vor 100 Jahren dieselbe Straße zog und damals bei dem Abte 
Felipe Antonio Escofet eine ebenso freundliche Aufnahme fand 
wie Hr. Rius bei dem Cura, der das Archiv des Exkonvents von 
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Serrateix jetzt verwaltet. Villanueva (Viage liter. VIII 120) 
rühmt den Reichtum des Archivs, dessen Urkundenschütze auch 
Jaime Pasqual für seine „Sacrae antiquitatis Cataloniae Monu- 
menta“ t.IV ausgebeutet und dessen altes Martyrologium er ko- 
piert kat (vgl auch Villanueva VIII 255 n. 25). Auch im Band 
XXVIII der „Varios privilegios^ in der Bibliothek der R. Academia 
de la Historia zu Madrid fol. 4711f. sind Urkunden aus dem Ar- 
chiv von Serrateix kopiert. Obwohl das der Jungfrau Maria und 
dem h. Urbicius geweihte, schon um die Mitte des X. Jahrh. ge- 
gründete, von den Grafen Oliba Cabreta und Miro von Besalü 977 
dotierte (ed. Marca- Baluze p.914 n.122) und 1091 vom Grafen 
Guilermus Raymundi von der Cerdaüa dem Kloster San Martin 
de Canigó im Roussillon unterworfene (s. Monsalvatje, Noticias histó- 
ricas IX 267 n. 29) Kloster ein gerade an alten Urkunden reiches 
Archiv besaß, sind ältere Papsturkunden nicht vorhanden. Doch 
fand Hr. Rius eine handschriftliche Geschichte des Klosters San 
Cucufate del Vallés vom J. 1721, in der die Urkunden dieses be- 
rühmten Klosters zitiert werden. Über das Kloster vgl. Yepes, 
Coronica gen. V 160 ff.; Pujades, Cron. univ. VII 207 ff.; Argaiz, 
La Perla de,Catalufa p.346 ff.; Monsalvatje, Noticias históricas 
IX 113 ff. 


TARRAGONA. 


Die alte Metropole der rómischen Tarraconensis hat wie kaum 
eine andere Stadt Spaniens im Mittelalter grofe Katastrophen er- 
lebt: obwohl von den Mauren erobert und zerstórt, blieb sie in 
den Erinnerungen der Menschen lebendig und der Kampf um die 
an ihrem Namen haftende Metropolitangewalt geht durch die Jahr- 
hunderte hindurch. Ich übergehe die merkwürdigen Episóden des 
X. und XI. Jahrh. den Anspruch des Abtes Caesarius vom Mont- 
serrat auf die Metropolitanwürde von Tarragona auf Grund eines 
spanischen Konzilsbeschlusses und ihre Übertragung zuerst an 
Bischof Atto von Vich durch Papst Johann XIIL, dann an Bischof 
Berengar von Vich durch Urban II. und die Schenkung Tarra- 
gona's durch den Grafen Berengar Raimund II. von Barcelona an 
den heil Stuhl, Episoden, die wohl noch einmal eine eingehendere 
Untersuchung verdienten. Die Unsicherheit der Lage spricht aus 
den wortreichen, aber substanzlosen Privilegien der Päpste von 
Urban II. bis Eugen III.; wohl erst unter diesem ist eine wirk- 
liche Organisation des Erzbistums möglich gewesen, welche Erz- 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist.Kl. N. F. Bd. 18,. 13 
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bischof Bernard Torts, der auch die Regel der Augustinerchor- 
herrn von Sankt Rufus in Avignon in seinem Domkapitel -ein- 
führte und seit 1152, wie es scheint, Legat des apostolischen 
Stuhles war, durchführte. Papst AnastasiusIV. drückte mit seinem 
Privileg von 1154 sozusagen sein Siegel darauf; hier werden zuerst 
und ausdrücklich die dem Stuhl von Tarragona unterworfenen 
Suffragane genannt, nümlich die von Gerona, Barcelona, Urgel, 
Vich, Lérida, Tortosa, Zaragoza. Huesca, Pamplona, Tarazona und 
Calahorra. Dieses große Privileg hat Papst Celestin Ill. im J. 1194 
wiederholt und dazu die drei unterdessen in der Diözese von Tar- 
ragona entstandenen großen Cistercienserabteien von Poblet, SS. 
Creus und Vallbona hinzugefügt. 

Der Gelehrte, der nach Tarragona kommt, fragt zuerst nach 
dem großen Kanonisten und Numismatiker Antonio Agustin, 
der hier von 1576—1586 des erzbischöflichen Amtes gewaltet hat. 
Aber in Tarragona lebt nur die Erinnerung an ihn; seine Hand- 
schriften und sein Nachlaß sind in den Escurial gekommen. Übri- 
gens hat er an der Geschichte der Vergangenheit seines Erzbis- 
tums ein nicht geringes Interesse genommen, wovon seine Werke 
an vielen Stellen Zeugnis ablegen; vorzüglich die ältere Geschichte 
der Kirche von Tarragona vor der maurischen Eroberung hat ihn 
interessiert. Sein Zeitgenosse Luys Pons de Ycart war der 
erste Geschichtschreiber von Tarragona !), in dessen 1572 erschie- 
nenem ,Libro de las grandezas y cosas memorables de la metropoli- 
tana insigne y famosa ciudad de Tarragona" (Lérida 1572; Nach- 
druck des nur in wenigen Exemplaren erhaltenen Buches von Pleyan 
de Porta, Lérida 1883) allerdings das Altertum überwiegt, wie 
das bei einem humanistisch gebildeten Laien und in der Umgebung 
der grandiosen Reste aus der Römerzeit nicht wohl anders sein 
konnte; doch hat er auch die Archive von Tarragona benutzt und 
noch Urkunden gekannt, die jetzt verloren sind. Er hat auch eine 
handschriftliche Geschichte des Erzbistums unter dem Titel „Catä- 
logo dels archevisbes que son estats de la metropolitana esglesia 
y &ntiquisima ciutat de Tarragona y de las cosas notables de 
cada cual de aquels^ hinterlassen, die Villanueva in der Bibliothek 
der Karmeliter zu Barcelona sah (vgl. Villanueva XVIII 262). 
Aber der erste eigentliche Historiker des Erzbistums ist der Ka- 
nonikus und Archivar des Kapitels José Blanch (gest. 1672), 
der Verfasser des „Archiepiscopologio de la santa metropolitana 


-1) Freilich beruft sich Pons de Ycart fol. 149, wo er von den Papstprivilegien 
für das Erzbistum handelt, auf die ältere Chronik des Antonio de Nebrixa. 
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Iglesia de Tarragona“, eines mit Recht gerühmten Werkes, dessen 
Vorzug die gründliche Benutzung der Archive von Tarragona ist. 
Auch mehrere der älteren Papsturkunden hat er in sein Werk 
aufgenommen. Das Autograph ist im Archiv des Domkapitels. 
Ein anderes Exemplar ist im erzbischöflichen Archiv; ein drittes 
sah ich in der Biblioteca de Cataluña in Barcelona (s. oben S. 75) 1). 
In der zweiten Hälfte des XVII. und XVIII. Jahrh. kam ein neuer 
Antrieb in die archivalische Forschung durch den Streit zwischen 
Tarragona und Toledo um den Primat über Spanien und die erz- 
bischöflichen Rechte auf die Stadt Tarragona, der zu einer großen 
literarischen Fehde und vielen Streitschriften anregte, in denen 
auch die älteren Papsturkunden produziert und diskutiert wurden. 
Ich nenne nur des Lorenzo Ribas 1729 erschienene und mit vielen 
Urkundenzitaten gespickte Deduktionsschrift „Clamores de la iusticia 
‚contra el poder“ und die verschiedenen Schriften von José de Pons 
(1744); noch P. Jaime Caresmar hat dieser Frage eine Disser- 
tation gewidmet, die unter dem Titel „La primacia de la Seu de 
Tarragona" 1924 im Butlleti arqueologic von Tarragona durch 
Fr. Marti herausgegeben worden ist. Wichtiger für unsere Zwecke 
sind die beiden handschriftlichen Werke des Priesters Mariano 
Mari Thesaurus s. metropolitanae ecclesiae Tarragonensis" vom 
J. 1783 und „Nominum et actorum archiepiscoporum Terraconen- 
sium expositio chronologico-historica”, weil sie zahlreiche Abschriften 
von Urkunden aus den unterdessen verloren gegangenen Chartu- 
laren enthalten. Ausführlich handeln von Tarragona und seinem 
Kirchenwesen H. Florez in der Espaiia Sagrada XXIV und XXV 
und J. Villanueva, wie immer prüziser und dokumentarischer 
als sein Rival, im XIX. und XX. Band seines Viage literario, wobei 
er (XIX 98) der Unterstützung des Kanonikus Don Carlos Gonzalez 
de Posada dankbar gedenkt, desselben, der eine handschriftliche 
Noticia histórica de la santa Iglesia de Tarragona“ hinterlassen 
hat. Endlich hat in unseren Tagen Emilio Morera y Llauradó 
mit seiner „Tarragona cristiana. Historia del arzobispado de Tar- 
ragona y del territorio de su provincia (Cataluiia la Nueva)" I. II 
(Tarragona 1897—1901) eine wenn auch sehr breite und sich stark 
an Villanueva anlehnende, aber auf gründlicher Durcharbeitung 
der noch erhaltenen urkundlichen Bestünde gegründete Geschichte 
des Erzstiftes und seines Territoriums geschrieben, die, wo immer 
ich sie nachgeprüft habe, das Material vollständig beibringt und 


1) Über ein Episcopologio des Franziskaners Francisco Fornes von 1645 


s. unten $. 200. 
18 * 
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auch schwierige kritische Fragen selbständig zu lösen versucht: 
jedenfalls eine sehr respektable Leistung!) Wie ja überhaupt, 
ähnlich wie in Italien, die Lokalgeschichte den Romanen mehr 
liegt und auch bei den führenden Historikern eine liebevollere Be- 
handlung findet als bei uns. Auch ist unverkennbar, daß Morera 
in einem historisch und antiquarisch angeregten Kreise lebte, dem 
auch der durch seine Schrift „Tarragona bajo el poder de los Arabes 
y su reconquista por D. Berenguer Ramon II conte de Barcelona 
en 1089* (Tarragona 1882) verdiente frühere Direktor des Museums 
Buenaventura Hernandez Sanahuja angehórte, und von dessen 
Tätigkeit das ,Butlleti arqueológic^ von Tarragona und die so- 
eben erschienenen „Analecta sacra Tarraconensis“ rühmliches Zeugnis 
ablegen. 

Der Größe und Bedeutung der Metropole Tarragona, von der 
Papst Urban II. rühmte, daß sie inter primas Hispaniarum urbes ... 
fuisse insignem, entsprachen einst seine Archive. Aber zweimal 
wurden sie der Zerstórung oder Verwüstung ausgesetzt. Das 
erste Mal, als die Araber die feste Stadt eroberten und zerstórten 
und damit die Zeugnisse ihrer großen Vergangenheit vernichteten. 
Das zweite Mal 1811, als die Franzosen die Stadt belagerten; 
damals ist der größte Teil der Archive von Tarragona, welche 
seit ihrer Wiederherstellung in der ersten Hälfte des XII. Jahrh. 
wieder zu großem Reichtum gelangt waren, zu Grunde gegangen: 
noch jetzt lebt die Tradition davon bei den Bewohnern der schönen 
Stadt. Was noch vorhanden ist, sind Trümmer und Reste, müh- 
sam wieder zusammengebracht und geordnet. 

1. Das alte erzbischöfliche Archiv, das Archivo dela Mitra, 
einst in der festen Burg am Dom untergebracht — deshalb hieß 
es auch archivum castri archiepiscopalis — muß vor der Franzosen- 
zeit sehr reich gewesen sein. Es besaß ein besonderes Armarium 
bullarum apostolicarum und mehrere Chartulare. Glücklicherweise 
existiert jetzt noch ein Index dieses erzbischöflichen Archivs von 
1675, der uns seine Einteilung in 39 Armarien erkennen läßt?). Ein 
Armari de la provincia (der Kirchenprovinz von Tarragona) von 
1147 ab und ein Armari de la dignitat archiepiscopal vom XII. Jahrh. 


1) Im ersten Kapitel gibt Morera eine ganz gute Übersicht über die Histo- 
riker von Tarragona. 

2) Außer diesem Indice de los 39 Armarios gibt es noch einen Indice ge- 
neral de las escrituras y otros documentos que se han hallado en los caxones de 
los armarios de este archivo metropolitano de Tarragona ... von Josef Zeferino 
Marti von 1787—88, den ich nicht selbst gesehen habe (nach Mitteilung von 
Prof. F. Valls Taberner). 
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ab, dann ein Armari de la iurisdiccio eclesiastica seit 1344 enthielten, 
wie es scheint, die Archivalien der allgemeinen erzbischóflichen 
Verwaltung; dann kamen die auf die einzelnen Orte und Kirchen 
der Diózese und Provinz verteilten Armarien, darunter auch ein 
Armari de Ager mit einem Transsumt des Privilegs Alexanders III. 
für Ager von 1162 (Juni 8). Das Armari de les bulles apostoliques 
(n. 35) enthielt u. a.: 


n.1 Urban II. „Inter primas“ 1091 Juli 1 J-L. 54503). 
Urban II. 1095 April 16 J-L. 75562 in Transsumt. 
n.2 Gelasius II. „Tarraconensis civitatis“ 1118 März 21 J-L. 
6636 in Kopie. 
n. 3 *Lucius II. „Terraconensis civitatis“ 1144 März 25 J-L. 
*8546 in Kopie. 
n.4 "Eugen II. ,Terraconensis civitatis“ 1146 Mai 27 J-L. 
*8928 in Kopie. 
n.5 *AnastasiusIV. „Terraconensem metropolim“ 1154 März 25 
J-L. *9854. 
n.6 Alexander III. 1171 Juli 1 J-L. — in Transsumt. Wohl 
— J-L. 11895 (1171 Juni 19). 
n.7 Alexander III. 1172 Jan. 25 J-L. —. Ob Privileg und 
Palliumverleihung für Erzbischof Wilhelm? 
n.8 *Alexander III. „Cum christianum“ (1172) Jan. 2b J-L. 
12133. Kopie. 
n.9 *Clemens III. 1188 Mai 1 J-L. —. Wohl identisch mit 
dem Breve von 1188 April 22. 
n. 10 Celestin III. 1194 Juni 20 J-L. *17132 (?)?). 
n.11 *Celestin IIT. 1194 Nov. 16 J-L. —. 
n. 12 Celestin III. „Rationis ordo“ 1194 Nov. 29 J-L. 17171 in 
Kopie. 
Das Armarium 36 war betitelt Armari de las institutions von 1154 
ab, das letzte 39 Armari general de la Ciutat y Camp von 1181 ab. 
Von Chartularen werden erwühnt ein Liber pergameneus anti- 
quus, zuweilen auch Llibre vermell genannt, ferner ein Liber perga- 
meneus antiquus ... a fol. XVIIII, auch Liber rubeus genannt, und ein 
Liber magnus pergameneus antiquus blancus. Eines von diesen war 
jenes alte Chartular, welches der Erzbischof von Tarragona der 
königlichen Kanzlei in Barcelona zur Transsumierung vorlegte und 


1) Dieses Stück ist das einzige Original vor 1200, welches das Archiv besitzt 
und wurde erst ganz vor kurzem auf dem Boden aufgefunden. Nach den Angaben 
des Index waren die Nummern 6 und 10 vermutlich große Privilegien. 

2) Die Identifizierung ist nicht sicher. 
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dessen Abschrift im Registram 3 des Archivo de la Corona de 
Aragon erhalten ist (vgl. oben S. 53). Ferner gehörte zu dem Ar- 
chivo de la Mensa y dignidad arzobispal der Libro della Corretja aus 
dem Ende des XVI. Jahrh., das einzige uns in Tarragona er- 
haltene Kopialbuch. Der Inhalt des Liber blancus'), den Baluze 
in den Mss. seiner Collection t. 107. 108 als Liber quidam antiquus 
perg. archivi Tarraconen. archiep. und Traggia Coll. t. 10 f. 19' als 
magnum Cartorale bezeichnen, läßt sich aus Zitaten einigermaßen 
wiederherstellen. Er enthielt: 


fol.9 Gelasius II. 1118 März 31 J-L. 6636 (so auch Baluze). 

— *Lucius II. 1144 März 25 J-L. *8546. 

fol. 10 *Eugen III. 1146 Mai 27 J-L. *8928. 

— . *Anastasius IV. 1154 März 25 J-L. *9854. 

fol.11 Celestin III. ,Rationis ordo“ 1194 Nov. 29 J-L. 17171. 

fol. 12 Alexander III. „Ad hoc in“ (1172) Jan. 26 J-L. 12134. 

fol. 16 Innocenz IV. 1245 Nov. 17 Potth. — (nach Baluze). 

fol. 19 Urban II. 1091 Juli 1 J-L. 5450. 

fol. 25 Innocenz III. 1206 Juni 17 Potth. 2816 (nach Baluze) 
ferner 

* Alexander III. „Nuntius tuus“ (1171) Jan. 12 (nach Traggia). 

*Alexander IIT. ,Ex litteris^ (1175) Juni 20 J-L. — (nach 

Baluze). 
*Clemens III. ,Discretio vestra^ 1188 April 22 J-L. —. 


Im andern Chartular, dem Liber rubeus a fol. XVIIII stand: 
Urban II. 1091 Juli 1 J-L. 5460. 


Auch wird außerdem ein magnus processus antiquus a fol. LI im 
„Armarium regis^ erwähnt mit: 


Alexander III. ,Suggesto nobis“ (1172) Jan. 26 J-L. 12135 in 
Kop. von 1377. 


2. Sehr reich war auch das alte Archiv der Kathedrale 
der hl. Tecla (vgl. Adolfo Fernandez Casanova „La catedral 
de Tarragona^ im Boletin de la R. Academia de la Historia L 
[1907| 165 f£). Leider haben wir davon kein vollständiges Inventar. 
Im Archivo de là Hacienda, dem Finanzarchiv der Provinz, dessen 
liebenswürdiger Archivar Juan Pons y Marqués uns auf alle 
Weise gefällig war, befindet sich nur noch der erste Band des 


1) Pons de Ycart fol. 223’ und Baluze sahen auch einen Libro blanco de la 
Prepositura im Archiv des Kapitels. Die Angaben der früheren Benutzer sind 
nicht immer so, daß man sich unbedingt auf sie verlassen könnte und daraus 
folgert, daß das eine und andere Chartular des erzbischöflichen und Kapitelar- 
chivs identisch sein mag. 
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Index general de iots los documents y demes cosas notables que conté 
lo arziu del molt ilustre Capitol de Señores Canonges de la santa 
metropolitana Iglesia de Tarragona, aber der zweite Band, wo p. 302 
die Privilegien der Päpste registriert waren, ist nicht mehr vor- 
handen 5). 

Als Villanueva zum ersten Mal Tarragona besuchte, fand 
er keine gute Aufnahme beim Domkapitel und auf seine wieder- 
holte Bitten ablehnende Antworten (Viage liter. XIX 47). Mit 
um so besserem Erfolge konnte er das zweite Mal, unterstützt 
von dem Kanonikus Carlo Gonzalez de Posada, das damals noch 
vollständige und reiche Archiv benutzen. Er fand dort eine statt- 
liche Zahl von Originalen, von denen er die ihn interessierenden 
im XIX. Band seiner Reiseberichte hat abdrucken lassen oder in 
seiner „Collectio documentorum‘“ tom. I zum Abdruck vorbereitet 
hat, und das große Chartular des Kapitels. Er sah noch folgende 
Originale bezw. Kopien: 


*Anastasius IV. „Ex parte venerabilis“ (1154) März 23 J-L. —. 
*Hadrian IV. „Sicut ad magnum“ (1157—59) März 26 J-L. —. 
Alexander III. „Ad hoc in“ (1172) Jan. 26 J-L. 12134. 
Alexander III. „Inducit nos“ (1173) Juni 16 J-L. 12227. 
Alexander III „Officio nostro“ (1173—74) Juni 7 J-L. 12297 (Cajon 
de bulas n. 47). . 
Alexander III. „Cum sitis^ (1173—76) Juli 14 J-L. 12582. 
Alexander III. „Significatum est nobis“ (1171—80) Sept. 24 J-L. 
13580 ?). 
Lucius III. „Apostolicae sedis (1182) Febr. 19 J-L. 14594. 
Clemens III. „Quotiens a nobis“ 1188 Juni 7 J-L. 16272 (Privileg). 
Celestin III. ,,Plangendum esset" 1194 Juni 17 J-L. 17128. 
Celestin III. „Rationis ordo" 1194 Nov. 29 J-L. 17171 (Privileg). 


Dazu kommen noch die von Marca publizierten Urkunden, die Ba- 
luze (Collection t. 7 fol. 171 und t. 107 fol. 87’) in einem Codex der 
Bibliothek der Kathedrale von Tarragona (Moralia Gregorii M. 
fol. 1) fand: 


1) Auch den Indice del archivo de la Catedral de Tarragona von José Zefe- 
zino Marti (f 1787), den Elias:de Molins (Bibliografia hist. de Cataluña S. 59) 
ohne náhere Angabe zitiert, habe ich nicht gesehen; nach einer Mitteilung von 
Prof. F. Valls Taberner ist er nicht identisch mit dem Indice general des 
erzbischöflichen Archivs. 

2) Die chronologische Anordnung dieser Reskripte Alexanders III. nach Jaffé- 
Löwenfeld ist keine definitive; ich behalte sie zunächst noch der Bequemlichkeit 
halber bei. 
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Alexander III. „Fraternitatis tuae“ (1163) Juli 26 J-L. 10912. 
Alexander III. ,Sacrosanctis ecclesiis" (1163) Juli 26 J-L. 10913 


und 


Alexander III. ,, Audita morte“ (1171) Juni 19 J-L. 11895 (Cajon 
de bulas n. 99). 


Nicht eine von ihnen ist mehr erhalten 3). 

Besonders wichtig müssen die Chartulare gewesen sein. Wir 
besitzen noch ihre Signaturen und kónnen ihren Inhalt, freilich 
nur mit allem Vorbehalt, rekonstruieren teils aus den jüngeren 
Abschriftensammlungen, die in Tarragona zum Glück noch erhalten 
sind, teils aus den ,, Varios privilegios, bulas y escrituras del Reino 
de Aragon y de Cataluña“, die im XVIII. Jahrh. im Auftrag der 
Regierung angefertigt wurden und jetzt in der Bibliothek der Aca- 
demia de la Historia in Madrid ruhen, teils aus den Bünden der 
Collection Baluze in der Bibl. nat. in Paris (t. 108 fol. 363), wo 
auch ein sonst unbekanntes, auch nicht von F. Torres Amat er- 
wühntes ,Episcopologio universal del arzobispado de Tarragona 
y de los obispados todos del principado de Cataluña y sus con- 
dados“ des Franziskaners Francisco Fornes aus Barcelona vom 
d. 1645 benutzt wird und wo die Papsturkunden des Kapitelarchivs 
meist aus dem „Libro blanco de la Prepositura del archivo del 
Cabildo de Tarragona“ zitiert und registriert werden. 

Die beiden wichtigsten Chartulare des Domkapitels waren: 


Liber antiquus mb. sign. Qu. n. 16 mit 

fol. 1 Urban lI. ,Dilectissimus et^ 1089 Juli 1 J-L. 5401. 
Urban II. „Inter primas“ 1091 Juli 1 J-L. 5450. 

fol.2 Gelasius II. ,Tarraconensis civitatis^ 1118 März 21 J-L. 
6636. 

—  *Eugen III. „Terraconensis civitatis“ 1146 Mai 27 J-L. 

*8928. 

fol. 4 *Anastasius IV. ,Terraconensem metropolim“ 1154 März 
2b J-L. *9854. 

fol. A Alexander III. ,Suggesto nobis“ (1172) Jan. 26 J-L. 
12135. 


1) Was es für eine Bewandnis mit den beiden Bullen hat, die Pons de Ycart 
fol. 150 Innocenz II. und dem J. 1131 zuschreibt, in denen der Papst die Suffra- 
gane von Tarragona auffordert, zum Bau der Kathedrale der h. Tecla beizutragen 
— was Diago, Hist. de los condes de Barcelona f. 184, ohne ihn zu nennen, 
wiederholt hat — (vgl. Esp. Sagr. XXV 129; Villanueva XIX 140; Fita im Bo- 
letin XL 80 not. 3), kann ich, da Pons de Ycart leider kein genaues Datum an- 
gibt, noch nicht sagen. 
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fol 6 Celestin III. „Plangendum esset“ 1194 Juni 17 J-L. 
17128. 
fol.7 Celestin III. „Distrieti iuris" 1194 Juni 20 J-L. 17130. 


und Liber antiquus mb. sign. T mit 


foli Johannes XIII. 971 Jan. J-L. 3746. 
— Johannes XIII. 971 Jan. J-L. 3748. 
fol, A  *Anastasius IV. 1154 März 25 J-L. *9854. 
fol.11 Stephan V. s. dat. J-L. t 3462. 
fol. 173 Donatio urbis Tarragonae b. Petro per manum Rey- 
nerii card. 1090 (ed. Florez Esp. Sagr. XXV 212 n. 11). 


Eines von diesen Chartularen ist wohl identisch mit einem sonst 
noch genannten Liber pergameneus cum copertis coloris nigri. In 
welchem Verhültnis diese Chartulare zu dem von Baluze t. 108 
fol. 976' benutzten Libro blanco de la Prepositura del archivo del Ca- 
bildo steht, wo fol. 48 eine sonst nicht weiter überlieferte Bulle 
Alexanders III. vom 7. August 1173 gestanden haben soll, läßt 
sich nicht ermitteln. Hier stand auch das von Baluze t. 108 
fol. 379 ausführlich zitierte Breve *Alexanders III. vom 20. Juni 
1175 und zwei Urkunden von 


*Celestin III. 1194 Nov. 11 J-L. — und 
Celestin 111. 1194 Nov. 29 J-L. 17171. 


Auch von einer wichtigen Handschrift des Kapitels haben wir 
Kunde durch Baluze (Coll. Baluze t. 4 fol. 171 und t. 107 fol. 87’ 
Paris Bibl. nat.), einem Codex membr. mit den Moralia Gregorii 
M., wo fol. 1 eingetragen standen 


Alexander III. „Fraternitatis tuae“ (1163) Juli 26 J-L. 10912. 
Alexander III. ,Sacrosanctis ecclesiis (1163) Juli 26 J-L. 10913. 


3. Außer dem Kapitelarchiv gab es noch ein drittes Archiv, das 
Archivum confraternitatis presbyterorum Tarraconensium. 
Es scheint, daß davon nichts auf uns gekommen ist; aber es exi- 
stierte noch am Ende des XVIII. Jahrh. Hauptsächlich aus ihm 
hat Mariano M ari im J. 1783 den Thesaurus s. metropolitanae eccle- 
siae Tarraconensis zusammengestellt, der im jetzigen Archivo histó- 
rico arcidiocesano erhalten ist. Es waren da zwei Kopialbücher 
sign. D 2 mit dem Titel Privilegis del clero de Tarragona und D 4, 
von denen besonders das letztere wichtig ist. Mari gibt genau 
seine Archivposition an: „Liber antiquus signatus num. 4, qui ad- 
servatur in archivo confraternitatis presbiterorum Tarraconensium 
in armario scalae, theca de littera D^ und Morera, Tarragona 
cristiana I 47 zitiert es ,Calaix de lletra D, Armari de la Escala 4, 
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que lleva por titulo ,Constitutiones capitulares sedis Tarraconae 
et alia multa iura ecclesiae". Darnach ist es gewiß, daß es noch 
zur Zeit Morera's, der daraus Abschriften für P. Fidel Fita gemacht 
hat, vorhanden war; aber bisher haben alle Nachforschungen ein 
negatives Resultat ergeben, und wir sind auf Mari's Thesaurus an- 
gewiesen. Dieses Chartular D 4 enthielt Abschriften der folgenden 
ülteren Papsturkunden: 


fol. 16 Celestin III. „Rationis ordo“ 1194 Nov. 29 J-L. 17171. 

fol. 17 Urban III. „Significaverunt nobis“ (1186—87) Jan. 28 
J-L. 15778 5. 

fol. 17' *Celestin III. „Cum in antiquis" 1194 Nov. 16 J-L. —. 

fol. 18° Alexander IV. 1256 Okt. ó Potth. — (als Alexander III.)?). 

fol. 27’ Johannes XIII. 971 Jan. J-L. 3748. 

fol. 28 *Anastasius IV. ,,/Terraconensem metropolim" * 1164 
März 25 J-L. *9854. 

fol. 29 Alexander III. „[Ad hoc ml (1172) Jan. 26 J-L. 12134. 

fol. 30 Alexander III. „Significatum est" (1171—80) Sept. 24 

J-L. 13580. 

— . *LuciusIII. ,,Religiosam vitam eligentibus' 1184 Dez. 19 
J-L. —. 

fol. 31 *Celestin III. „Cum nuper“ 1194 Nov. 17 J-L. *17163. 

fol. 31' *Celestin III. „Cum a nobis“ 1194 Nov. 19 J-L. —. 

fol. 32 *Lucius II. ,,Terraconensis civitatis" 1144 Márz25 J-L. 
*8546. 

fol. 33 *Lucius III. ,,Perniciosa sicut“ (1184) April 29 J-L. —. 

fol. 2? Johannes XIII. 971 Jan. J-L. 3746. 

fol. 71 Institutio canonicorum von 1154 (Kardinallegat Ja- 
„eintus). 


Aus den Trümmern dieser Archive und den jungen Beständen 
der erzbischöflichen Mensa und der Kurie, des Seminars und aus 
den Pfarrarchiven der ganzen Kirchenprovinz hat der gegenwär- 
tige Kardinalerzbischof Dr. Vidal y Barraguer ein neues Ar- 
chiv geschaffen, das Archivo histórico arcidiocesano, dem als Ar- 
chivar Mossen Sancho Capdevila vorsteht, ein unermüdlich tätiger, 


1) Für SS. Creus. Die Urkunde stand in margine superiori. Original in 
Madrid Archivo histórico nacional. 

2) Mari ist auch sonst in der Chronologie schwach. Die von ihm Ale- 
xander 111. und 1164 zugeschriebene Indulgenz für die Kapelle S. Mariae hat 
Schon Morera 1697 Alexander IV. und 1259 Okt. 10 zugewiesen; ferner das von 
ihm ebenfalls Alexander IV. zugeteilte Reskript vom 5. Okt. 1256 (ed. Fita im 
Boletin de la R. Acad. de la Historia XXIX 112 n. 11). 
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sachkundiger und hilfsbereiter Archivar, der Ordnung und Za- 
sammenhang in die ihm übertragenen Archivreste gebracht hat. 
Der Kardinal, der sich mit dieser in ihrer Art mustergültigen 
Schópfung ein groBes Verdienst um die Geschichte erworben hat, 
war gerade in Rom, als wir nach Tarragona kamen; an seiner 
Stelle empfing uns der Generalvikar Dr. Manuel Borras, der so- 
gleich anordnete, daß uns alle möglichen Freiheiten für die Be- 
nutzung gewährt würden; doch Don Capdevila war ihm bereits 
zuvorgekommen, und wir haben in den schónen Archivrüumen, 
in denen die sauberste Ordnung herrscht, oben im alten Kastell 
hinter dem Dom, mit aller Bequemlichkeit arbeiten können. Die 
Tage in der alten Rómerstadt zusammen mit Prof. Valls Taberner 
und Don Pons Marqués waren höchst genußreich. 


Archivo histórico arcidiocesano. 

Wie bemerkt, setzt sich dieses neue Archiv aus den Resten 
der ehemaligen erzbischóflichen Archive, des Archivo de la Mensa 
y dignidad arzobispal, des Archivo de la Curia, des erzbischöflichen 
Seminars und aus dem der Provincia zusammen. 

Original: 
Urban II. „Inter primas“ 1091 Juli 1 J-L. 5450. Geschrieben von 

Lanfranc. Vgl. S. 197 Anm. 1. 

Kopialbücher: 

1. Libro de la Corretja (Correa) chart. saec. XVI es, im 
Innern bezeichnet als Memoriale abreviatum processus vulgo dicti de 
la Correga, ein ungeheurer Wëlzer, nach dem Verlust der älteren 
Chartulare jetzt unsere Hauptquelle, mit folgenden Papsturkunden: 


n. 1 Donatio Berengarii comitis facta Rom. ecclesiae a. 1090 
ed. aus Lib. antiq. a f. XVIIII. 

n.2 Urban II. „Inter primas“ 1091 Juli 1 J-L. 5450 aus Lib. 
antiq. a f. XVIIII. 

n. 4 Gelasius II. „Terraconensis civitatis“ 1118 März 21 J-L. 
6636 aus Lib. blancus f. 9. 

n. 7 *Lucius II. „Tarraconensis civitatis^ 1144 März 25 J-L. 
*8546 aus Lib. blancus f. 9. 

n.8 *Eugen III. „Tarraconensis civitatis“ 1146 Mai 27 J-L. 
*8928 aus Lib. bl. f. 10. 

n. 13 *AnastasiusIV. , Tarraconensem metropolim" 1154 März 25 
J-L. *9854 aus Lib. bl. f. 10. 

n. 15 Alexander III. ,Suggesto nobis“ (1172) Jan. 26 J-L. 12135 
aus Kop. v. 1377 (ex quodam magno processu antiquo 
fol. 51). 
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n. 16 Alexander III. „Ad hoc in* (1172) Jan. 26 J-L. 12134 
aus Lib. bl. f. 12. 

n. 22 Celestin III. „Rationis ordo“ 1194 Nov.29 J-L. 17171 
aus Lib. bl. f. 11. 


2. Thesaurus sanctae metropolitanae ecclesiae Tarraconensis acu- 
ratissime quaesitus. et ad usum insignis ac venerabilis confraternitatis 
presbiterorum eiusdem a. 1783 a Mariano Mari in hoc libro depositus, 
ms. saec. XVIII ex. Auf eine lüngere Einleitung und auf ein 
Episcopologium folgen die Litterae, diplomata et rescripta ss. ponti- 
ficum, zuerst die aus Drucken genommenen Briefe von Hilarus 
und Hormisdas, dann zumeist aus dem Cod. D 4 (s. S. 202): 


p.158 Johannes XIII. ,Dilectionem et“ 971 Jan. J-L. 3746 
ex Lib. antiq. D 4. 

p.161 Urban II. ,Dilectissimus et^ 1089 Juli 1 J-L. 5401. 

p.165 Urban II. „Inter primas“ 1091 Juli 1l J-L. 5450. 

p.172 Gelasius II. „Terraconensis civitatis^ 1118 März 21 
J-L. 6636. 

p.175 Calixt II. „Pastoralis officii“ (1121—24) April 2 J-L. 
7116. 

p.180 *Lucius II. „Tarraconensis civitatis“ 1144 März 25 J-L. 
*8546 ex Lib. D 4. 

p. 202 *Anastasius IV. ,Tarraconensem metropolim* 1154 März 
2b J-L. *9854 ex Lib. D 4. 

p.206 Institutio canonicorum 1154 (Kardinallegat Jacintus) 
ex Lib. D 4. 

p.219 Alexander III. „Cum scriptum sit^ (1173—74) Juni 9 
J-L. 12298 aus Blanch. 

p. 228 Alexander III. „[Ad hoc in]* (1172) Jan. 26 J-L. 12134 
ex Lib. D 4. 

p. 230 Alexander Ill. „Significatum est“ (1171—80) Sept. 24 
J-L. 13580 ex Lib. D 4. 

p. 281 *Lucius III. ,Religiosam vitam eligentibus* 1184 Dez. 19 
J-L. — ex Lib. D 4. 

p. 285 *Lucius III. „Perniciosa sicut^ (1184) April 29 J-L. — 


ex Lib. D 4. 

p.236 *Celestin III. „Cum nuper“ 1194 Nov. 17 J-L. *17163 
ex Lib. D 4. 

p. 288 *Celestin III. „Cum a nobis“ 1194 Nov. 19 J-L. — ex 
Lib. D 4. 


p.289 Celestin III. „Rationis ordo“ 1194 Nov. 29 J-L. 17171 
ex Lib. D 4. 
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p.245 Urban IlI. „Significaverunt nobis“ (1186—87) Jan. 28 
J-L. 15778 ex Lib. D 4. 

p. 248 *Celestin III. „Cum in antiquis“ 1194 Nov. 16 J-L. — 
ex Lib. D 4. 

p.448 Johannes XIII „Comperiat fraternitas^ 971 Jan. J-L. 3748 
ex Lib. D 4. 


| 3. Nominum et actorum archiepiscoporum Tarraconensium expositio 
chronologico-historica tribus libris distributa a Mariano Mari, ms. s. 
XVIII ex. Dies Werk ist ganz ühnlich dem andern, enthült fast 
dieselben Urkundenabschriften, hat einige Stücke weniger, andere 
mehr z. B.: 


I p.248 n.13 Stephan V. s. dat. J-L. 1 3462 ex archivo con- 
fraternitatis. 

II p.284 n.13 Alexander III. „Suggesto nobis“ (1172) Jan. 26 
J-L. 12185 ebendaher. 


Außerdem befinden sich in diesem Archiv zwei Kopialbücher 
aus dem Archiv der berühmten Karthause Scala Dei, die Kónig 
Alfons im J. 1163 am Montsant gründete. Die handschriftliche 
Geschichte des Karthäusers P. Narciso Pio „Historia de la Cartuja 
de Escala Dei y vida de alcunos monjes‘‘ (nach Torres Amat, Me- 
morias S. 483) habe ich nicht gesehen; ich verweise auf das Buch 
des Kanonikus Jose de Valles „Primer Instituto de la sagrada 
religion de la Cartuja“ (Madrid 1663, ed. 2 Barcelona 1792), auf 
Morera, Tarragona cristiana I 672ff. und auf Villanueva XX 
156ff. Vgl. auch Le Couteulx, Annales ord. Cartusien. II 251 ff. 

Das Archiv ist nach Madrid gekommen (Archivo histórico 
nacional; vgl. J. Gonzalez S. 86) In Tarragona verblieben aber 
und gelangten in das erzbischófliche Archiv: 

1. Registrum domus Porte Celi ord. Cartusien.*), chart. saec. XIV, 
mit den Privilegien für den Karthünserorden, darunter die drei 
Celestins III.: 


fol.6 Celestin III. ,Religiosam vitam eligentibus* s. dat. 
J-L. —. 

fol 16 Celestin III. „Cum ab omnibus* 1192 Juli 6 J-L. 16912. 

fol. 16' Celestin III. „Paci et tranquillitati^ 1192 Juli 12 J-L. 
16915. 


1) Die Karthause Porta Coeli in der Diözese Valencia ist erst 1272 ge- 
gründet (vgl. Villanueva, Viage liter. IV 216). — In des Pujades’ Flosculi t. IIT 
fol 86 wird ein Liber antiquitatum archivi mon. Scalae Dei vom J. 1450 zitiert 
(Coll Baluze t.239 in der Bibliothéque nationale zu Paris). 
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2. Privilegis pontificios, chart. saec. XVII sq., eine Sammlung 
von Abschriften der Privilegien für den Karthüuserorden: 


fol.1 Stephan V. s. dat. J-L. y 3462, wohl aus dem Archiv 
von Tarragona (s. oben S. 201). Es folgen dann aus den 
Originalen der Grande Chartreuse (sig. A Leni: 
fol.4 Alexander III. „Ex rescripto" (1164) April 17 J-L. 11.019. 
— Alexander III. „Non latet" (1173—76) April 11 J-L. 
12638. 
— Alexander III. „Cum vos per* 1176 Sept. 2 J-L. 12733. 
fol.5 Lucius III. „Cum omnibus“ (1184) Dez. 10 J-L. 15134. 
— . Lucius III. „Religiosam vitam“ 1184 Dez. 21 J-L. 15144. 
— Urban III. , Tanto religiosa“ (1186—87) April 18 J-L. 
15836. 
fol. 6 Clemens III. „Inter virtutum* 1188 April 12 J-L. 16208. 
— Clemens III. „Cum ab omnibus“ 1190 Juni 7 J-L. 16 508. 
fol. 6' Clemens III. ,,Cum dilectos* 1190 Juni 6 J-L. 16507. 
fol.7 Celestin III. „Cum vos per“ 1192 Juli 9 J-L. 16914. 


Endlich ist im Archiv ein von Mossen Sancho Capdevila 
kopierter Indice del archivo de Valllona de las monjas. Über die 
Gründung dieses Cistercienserinnenklosters auf der Grenze der 
Diózesen Tarragona und Lérida ist oft gehandelt worden, von 
P.J. Pasqual ,Recopilación de noticias y fundamentos los mas 
interesantes para la historia de la fundacion y de los fundadores 
del real y antiguo 'monasterio de... Sta Maria de Vallbona“ 
(herausgegeben von J(aime) R(ipoll, dem bekannten Kanonikus und 
Archivar von Vich, (Barcelona 1837), von Ramon Bergadá y 
Solá ,Disertación histórica sobre el origen del pueblo de Vallbona 
de las monjas“ (Lérida 1906), von Morera ‚Tarragona cristiana“ 
I 657ff. und von Baron De Albi Una visita al monasterio de 
Vallbona“ im Boletin arqueologico von Tarragona, epoca I, V 481 ff. 
Das Archiv ist zum Teil nach Madrid ins Archivo histórico naciónal 
gekommen (vgl. J. Gonzalez p. 47, der unter Lérida und Vallbona 
de las monjas 39 Pergamenturkunden von 1176 ab verzeichnet). 


Archivo de la Catedral. 

Das Archiv des Domkapitels, das uns der Kanonikus Fausto 
Cucurull zugänglich machte, ist, wie schon bemerkt, nur noch 
ein trauriger Rest. Das Kapitel der Metropolitankirche der h. 
Tecla war einst eines der mächtigsten und stärksten kirchlichen 
Organisationen des ganzen Landes. Auf dem Konzil zu Tarragona 
im J. 1146 durch Begründung einer ,, Confratria", der Papst Eugen IUL 
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und Bernhard von Clairvaux beitraten, verstärkt, dorch Erzbischof 
Bernard Torts im J. 1154 der strengen Regel von Sankt Ruf unter- 
worfen und durch ein Statut befestigt, das der Kardinallegat Jacint, 
der spätere Papst Celestin ITI., unterschrieb (ed. Villanueva XIX 
214 n. 4), ist es schnell zu Reichtum und Ansehn gelangt, so daß 
Gregor IX. ihm im J. 1282 die Zahl von 30 Kanonikern bewilligen 
konnte (Potth. 9001) Dem entsprach das Archiv. 

Nach dem älteren 1875 und dem neuen von dem gegenwärtigen 
Archivar Mossen Cucurull angelegten Inventar sind die alten Per- 
gamene und Kopialbücher sämtlich verloren und nur jüngere Ko- 
pien erhalten. Des alten Chartulars, des Liber pergameneus vocatus 
Llibre vermell, der sich im Archiv des Castrum archiepiscopalis be- 
fand, geschieht in ihnen gelegentlich ebenso Erwühnung wie des 
eigentlichen Chartulars des Kapitels, des Liber pergameneus cum 
cupertis coloris nigri. Das einzige erhaltene Chartular n. 35 enthält 
nur Urkunden von 1295 bis 1599. 


Biblioteca provincial. 

Der Direktor des Museums und der Provinzialbibliothek Prof. 
Ferran Valls y Taberner, der, wie bereits eingangs bemerkt 
ist, mir ein unermüdlicher Berater und Helfer war, hat mir auch 
in Tarragona die Wege geebnet und alles, was in der Bibliothek 
mir von Interesse war, zugünglich gemacht. Sie besitzt eine 
schöne Sammlung von Handschriften, meist aus Santas Creus, z.T. 
auch aus Poblet, Scala Dei, Escornalbou. Eine Übersicht gibt 
Emilio Morera y Llauradó in seinem Buch ‚Tarragona antigua 
y moderna“ (Tarragona 1894) S.229ff. Eine genaue Aufnahme 
der 148 Handschriften hat R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens 
S. 466f. veranstaltet. Die eigentlichen Codices werden besonders 
gezühlt, ebenso die Cartorals (Chartularien). 

Die wichtigste Hs. ist der Codex 26 (olim 44) aus Santas Creus, 
mb. saec. XII, mit einer Collectio canonum, über die Prof. Valls 
selbst ausführlicher berichten wird!) Auf die leeren oder halb- 
leeren Blätter sind, wie das die Mönche oder Kleriker gerne taten, 
Urkunden und Briefe, darunter viele Papstbriefe eingetragen, die 
sich auf das Bistum Roda-Barbastro beziehen. Also hat die Hs., 
bevor sie zu den Cisterciensern von Santas Creus kam, dem Archiv 


1) Vgl. die vorlàufige Notiz in seinem Aufsatz ,Les coleccions canóniques 
a Catalunya durant la época comtal^ (872—1162) in Abhandl. aus dem Gebiete 
der mittleren und neueren Geschichte und ihrer Hilfswissenschaften (Festgabe für 
H. Finke 1925) S. 49. 
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von Roda angehórt, dessen Reste jetzt guten Teils im Kapitel- 
archiv von Lérida verwahrt werden. Es sind folgende Urkunden 
und Briefe eingetragen: 


fol.22' Erzbischof Olegar von Tarragona an Bischof Raimund 
von Barbastro. Ed. F. Valls y Taberner im Butlleti 
arqueologic de Tarragona n. 23. 

fol. 25' Bischof Julian von Zaragoza für Bischof Raimund 
von Roda vom J. 1086 (era 1124). 

fol.27 Urban II. an Bischof Pontius von Barbastro ,,Mise- 
rationibus Domini" s. dat. J-L. $ 5777. 

fol.27' Vertrag zwischen Bischof Garcia von Aragon (Huesca) 
und Bischof Raimund von Roda 1080 Dez. 11 (ed. 
Villanueva, Viage liter. XV 283 n. 36). 

fol.28' *Gregor VII. für Bischof Raimund von Roda ,,Quia 
officii“ s. dat. J-L. —. 

fol.29  *Paschal II. an Gerald Poncii ,Quanto pii laboris" 
(1100—03) Mai 4 J-L. —. 

fol. 193 Paschal II. an König Peter von Aragon u.a. „Ex 
multis iam" (1100) Mai 6 J-L. 5836. 

— Paschal II. an Bischof Odo von Urgel „Pro querela“ 

s. dat. J-L. 6587. 

fol. 198' Paschal II. für Bischof Pontius von Barbastro „Egre- 
gias quondam* 1100 April 26 J-L. 5834!) 

fol. 200 Kardinal Albert an Bischof Pontius von Roda s. dat. 
J-L. —. 

fol. 202 *Paschal II. an Bischof Pontius von Barbastro ,,Di- 
lectionis tuae“ s. dat. J-L. —. 

fol. 202' *Paschal II. an König Peter von Aragon „Devotioni 
et liberalitati“ (1100—1103) Mai 4 J-L. —. 

fol. 224’ Paschal II. für Bischof Raimund von Barbastro ,,Spi- 
ritu Domini“ 1110 Mai 2 J-L. 6273. 


Eine andere wichtige Kanoneshs. ist der Cod. 35 (olim 18), mb. 
saec. XI. Dem Cod. 71 (olim 104) saec. XII., der, gleichfalls aus SS. 
Creus stammend, Werke des h. Bernard, Anselm und Dionysius ent- 
hält, ist mit fol. 152 ein altes Chartular saec. XII. von SS. Creus 
(Valdaura) angebunden. Cod. 11 (olim 49), mb. saec. XII, mit den 


1) Dieser Text hat einen Zusatz, der in der Überlieferung von Roda (in 
Lérida) fehlt und der sich auf die Canonica San Vicente in Roda bezog. Vor 
similiter abbatiam steht hier noch Quod si canonici ipsi a suo, quod absit, pro- 
posito pertinaciter deusauerint et inobedientes. tibi ac successoribus. tuis conuer- 
sationem suam emendare contempserint, untuerse res, quas ad communem wicium 
eorum contulisse cognosceris, ad ius proprium matris ecclesie referantur. 
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Werken des h. Eligius und Isidors, hat am Ende den bekannten 
Brief Gregors des Gr. an den Klausner Secundinus J-E. 1678 (Gre- 
gorii I. Reg. lib. IX c. 147 bei Ewald-Hartmann II 142) nach P: 
der Schluß fehlt. Der Cod. 92 (olim 87), mb. saec. XIII, mit den 
Werken Hugos von S. Victor hat am Ende fol. 191 das Papstwahl- 
dekret von 1179 , Licet de vitanda“. 

Uns interessierten in erster Linie die Chartulare. Cart. n. 2 
ist der sog. Llibre blanch (Libro blanco), mb. saec. XIII in. das 
schóne und wichtige Chartular von SS. Creus. Ferner Cart. n.8 
das Chartular von Poblet, mb. saec. XIII, mit einem Reskript 
*Alexanders III. von (1178—79) Juni 16 (s. unter Poblet) Dabei 
liegt das Fragment eines anderen Chartulars von Poblet, gleich- 
falls aus dem XIII. Jahrh., von dem sich andere Blütter in Madrid 
fanden. Endlich Cart. n. 16: Compendium R. P. Bernardi Mallot 
a R. P. Joanne Salvador recollectum (der sog. Pedret) vom J. 1720, 
das grofe Urkundenrepertorium von SS. Creus (s. unten unter 
Santas Creus). 


Auf den Besuch des Stadtarchivs haben wir geglaubt ver- 
zichten zu künnen. Es gibt darüber eine hóchst eingehende Auf- 
nahme von Carlos Simon Pontero Indice y reconocimiento de to- 
dos los papeles, documentos, privilegios reales y pontificios ... en el ar- 
chivo de la ciudad de Tarragona ..... im XXVIII. Bande der „Va- 
rios privilegios, bulas y escrituras del Reino de Áragon y de Ca- 
taluña“ fol 1sq. (Madrid Bibl. de la R. Academia de la Historia), 
die wörtlich wiederholt ist in dem Band Dd 98 der Burrielschen 
Sammlung fol 89—134 in der Biblioteca nacional zu Madrid [jetzt 
Ms. 13079] und nach Elias de Molins (Bibliografia hist. de Cata- 
luña S. 61) dem J. 1752 angehört. Sie gibt eine genaue Übersicht 
über den Inhalt der 33 Cajons des Stadtarchivs, von denen für uns 
einen bedingten Wert allein das im Cajon I n. 48 verwahrte 
Transsumt der Privilegien für das Erzbistum haben kónnte, wo 
Abschriften stehen sollen der großen Privilegien von Urban II., 
Gelasius IL, Lucius II., Eugen III., Anastasius IV., Alexander III. 
und Celestin III. 

Von den Klóstern der Diózese Tarragona, zu denen ich mich 
jetzt wende, kommen für die Regesta Pontificum Romanorum nur 
Poblet und Santas Creus in Betracht; Vallbona, Bonrepós, Scala 
Dei und Escornalbou haben nur jüngere Urkunden. 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 18,s. 14 
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Poblet. 


Das berühmte, 1151 von dem großen Grafen Raimund Berengar 
IV. von Barcelona gegründete und mit Mónchen aus Fonfroide bei 
Narbonne besetzte Cistercienserkloster S. Maria de Poblet, in der 
Conca de Barberá, nicht weit von Espluga de Francoli (an der 
Bahn Tarragona-Reus-Lérida) in lieblicher Landschaft am Fuße 
der Berge von Prades gelegen und noch heute das Ziel zahlreicher 
Besucher, welche die herrlichen Ruinen besichtigen wollen, einst 
das Pantheon der Kónige von Aragon, wie Ripoll das der Grafen 
von Barcelona, und wenn nicht das älteste, so doch das Haupt- 
kloster des Cistercienserordens in Katalanien, hat nach Jahrhun- 
derten groBen Glanzes das tragische Schicksal von Ripoll geteilt. 
Als der Bürgerkrieg in Katalanien ausbrach, muften die Mónche 
das Kloster verlassen; die Schátze und das Archiv wurden nach 
Tarragona gebracht. Die Patres konnten im August 1823 auf 
kurze Zeit zurückkehren, mußten aber im Juli 1835 von neuem 
flüchten. In denselben Tagen, da Ripoll in Flammen aufging, 
wurde Poblet geplündert, ausgeraubt und zerstórt, die Grüber der 
Könige geschändet, die Kirche profaniert. Die Registratur ver- 
brannte ebenso wie ein Teil der Bibliothek. 

Kein Kloster in Spanien kann sich einer so reichen Literatur 
rühmen wie Poblet, wenn sie auch mehr der Kunsthistorie und 
der Kuriosität dient als unseren antiquarischen Bedürfnissen. Das 
Hauptwerk über Poblet bleibt die „Historia de el Real monasterio 
de Poblet^ von Jaime Finestres y de Monsalvo (1. Ausgabe 
in fol Barcelona 1746; 2. Ausgabe I—V, Cervera 1753 ff.). Der 
gelehrte Mönch von Poblet schópfte, wie seine Vorgänger, der 
Archivar von Poblet Juan Vall-Espinosa, der im Anfang des 
XVII. Jahrh. eine handschriftliche Geschichte von Poblet hinter- 
lassen hat!) direkt aus dem Archiv des Klosters; sein Vorbild 
war Ughelli, der Herausgeber der Italia sacra; wie dieser 
wollte er seine Darstellung ganz auf die Urkunden als auf die 
wahren Prinzipien der historischen Wahrheit gründen. Seine Dar- 
stellung ist breit, umständlich und ermüdend, aber für uns un- 
schätzbar. Wenn doch alle Klöster Spaniens eine so gründlich 
geschriebene und urkundlich gesicherte Geschichte besäßen wie 


1) Die handschriftliche „Epitome de la historia del monasterio de Poblet“ 
von P. Martin Marquina (um 1550) und die Geschichten von D. Miguel Juan 
Vimbodi y Queralt, von P. Joseph Queralt und von P. Baltasar Sayols 
habe ich nicht gesehen. 
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Poblet mit dem Werke von Finestres, ruft Villanueva aus. In 
der Tat läßt uns der treffliche Mann kaum eine kleine Nachlese 
übrig. Aus der jüngeren Literatur genügt der Verweis auf 
Morera y Llauradó, Tarragona cristiana I 636 ff., auf die 
bibliographischen Angaben in dem Artikel „Poblet“ in der Enci- 
clopedia universal-illustrada XL 976 ff. und auf die jüngste Mono- 
graphie von Lluis Domenech y Montaner ,Historia y arqui- 
tectura del monestir de Poblet“ (Barcelona 1925). Von den Hand- 
schriften handelt ausführlicher Villanueva, Viage liter. XX 
147 f., der letzte Gelehrte, der Kloster, Archiv und Bibliothek 
noch in ihrem alten Glanz und Umfang sah (danach R. Beer, 
Handschriftenschätze Spaniens S. 405 ff.). 

Das Archiv von Poblet mit 14961 Pergamenturkunden, 130 
Skripturenfaszikeln, einem Chartular des XIII. Jahrh., dem sog. 
Becerro mayor, und den Resten eines zweiten Chartulara aus der- 
selben Zeit, drei Bullarien aus dem XV. und XVIII. Jahrh. und 
zwel Registern der Skripturen ist noch heute das grófte Kloster- 
archiv Spaniens und glücklicherweise besser erhalten als die meisten 
anderen. Es kam im J. 1822 nach Tarragona und entging so der 
Zerstörung des Klosters im J. 1835. Später gelangte es nach 
Madrid in die Obhut der R. Academia de la Historia, endlich in 
das Archivo histörico nacional, wo Hr. Rassow es bearbeitet hat, 
dessen Aufzeichnungen ich hier folge. Nur einige Chartulare und 
Codices verblieben in Tarragona und sind jetzt in der dortigen 
Biblioteca provincial (s. oben S. 208). 

Wie das alte Archiv geordnet war, zeigen die von Finestres 
gegebenen Archivsignaturen und die Inventare des Archivs 1) Espe- 
culo (außen) oder Rubrica y repertori general de tots los privilegis y 
indults tant reals com apostolichs, actes y demes escriptures que son en lo 
arxiu del Real monastir y St convent de Nra Senyora de Poblet, ms. 
chart. saec. XVII (sign. cod. n. 138b B). Das Archiv war wie 
alle alten katalanischen Kloster- und Kirchenarchive nach Calaix 
oder Cajons geordnet; in 1—3 waren die königlichen Diplome, in 
4—6 die Papsturkunden, von 7—68 die Privaturkunden nach den 
Orten. Cal. 4 n. 2 Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter 
von Aragon 1095 April 16 J-L. 15502 fehlt jetzt, ebenso Cal. 4 
n.4 das Original von Eugens III. Privileg J-L. 9617, das 1740 
nach Rom zum Prozeß mit Santas Creus gesandt und dort 1750 
in der Signatura gratiae vorgelegt wurde (die Prozeßakten in 
codd. n. 263—64), 2) Llibre de alguns privilegis reals y indults 
apostolichs, ms. chart. von 1704 (sign. cod. 75°), in dem auf fol. 6ff. 


die Urkunden Eugens III. J-L. 9617, Alexanders III. J-L. 10753 
14* 
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und von 1172 und Urbans III. J-L. 15762 kopiert sind, 3) Bul- 
larium oder Privilegis pontificios que se enquentran en los calax 4,5 
y 6, ms. chart. saec. XVII (sign. cod. n 123%), wo auch die in 
Cal. 4 aufbewahrten Papstprivilegien Eugens III., Alexanders III. 
und Urbans III. und noch einige aus dem Becerro mayor stehen. 
Diese alte, der Einrichtung des Archivs entsprechende Ordnung, 
ist wohl wührend des Aufenthalts in der Akademie durch die 
jetzige (in Legajos und Armarios) ersetzt worden. 


Originale: 

Alexanders III. Privileg für Abt Stephan „Apostolicae sedis“ 1162 
Aug. 13 J-L. 10753. 

Urban III. an den Erzbischof von Tarragona „Quia plerumque“ 
(1186—87) Jan. 9 J-L. 15762. 

Urban III. für den Cistercienserorden „Cum ordo vester* (1186— 
87) Jan. 18 J-L. 15769 zu Jan. 15. 

Urban III. an den Erzbischof von Tarragona und den Bischof von 
Barcelona ,Significaverunt nobis” (1186—87) Jan. 28 J-L. 15778. 

*Celestin III. für das Kloster S. Maria de las EES Pruden- 
tibus virginibus^ 1193 Nov. 8 J-L. —. 


Kopien: 
Innocenz Il. für den Cistercienserorden „Habitantes in domo“ 1132 
Febr. 10 J-L. 7637. Kop. s. XII. Kop. s. XIII in. 
Hadrian IV. für den Cistercienserorden „Sacrosancta Romana“ 1157 
Febr. 18 J-L. 10260. Kop. s. XIII. 
Alexander III. 1162 Aug. 13 J-L. 10753. Kop. v. 1236. 
*Alexanders III. Privileg für Abt Hugo „Religiosam vitam" 1172 
. Jan. 22 J-L. —. Kop. s. XIII. Kop. v. 1385. Kop. v. 1552. 
Urban III. für den Cistercienserorden „Cum ordo vester“ (1186— 
87) Jan. 18 J-L. 15769. Kop. v. 1322. 


Kopialbücher: 

1. Becerro mayor del monasterio de Poblet, mb. saec. XIII, mit 
Nachträgen aus dem XIV. Jahrh., ein starker Band, das Haupt- 
chartular des Klosters, sign. 999. Auf den ersten drei Blättern 
stehen neun Urkunden Honorius’ IIL, aber der ursprüngliche In- 
halt beginnt mit dem Privileg Eugens III. J-L. 9617. Voraus 
geht der Index der eingetragenen 1009 Stücke (in Wirklichkeit 
sind es 1011) Hier sind die folgenden Papsturkunden kopiert: 


fol.4 Eugens III. Privileg für Abt Vitalis 1152 Nov. 30 J-L. 
9617. 
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fol. 4 Hadrian IV. für den Cistercienserorden „Sacrosancta 
Romana* 1157 Febr. 18 J-L. 10260. 
fol.5 Alexanders III. Privileg für Abt Stephan 1162 Aug. 13 
J-L. 10753. 
fol.D' Alexander III. für den Cistercienserorden „Attendentes 
quomodo“ 1169 Jan. 15 J-L. 11587. 
fol.6  *Alexander III. für Abt Hugo 1172 Jan. 22 J-L. —. 
fol.6' *Alexander III. an Erzbischof von Tarragona und Suffra- 
gane „Audivimus et audientes“ (1179) Juli 26 J-L. —. 
— Alexander III. an den Bischof von Urgel „Dilecti filii“ 
(1172) Jan. 18 J-L. 12181. 
—  *Alexander III. an Erzbischof von Tarragona und Bischof 
von Lérida „Ex transmissa“ (1179) Juli 24 J-L. —. 
fol.7 Alexander III. an Erzbischof W. von Tarragona und 
Suffragane „Ad bonae opinionis“ (1172) Jan. 20 J-L. 12182. 
—  *Alexander III. an Erzbischof Hugo von Tarragona 
» Veniens ad“ ‘(1165 Aug. 19) J-L. —. 
— Alexander III. für den Cistercienserorden „Cum sitis“ 
(1171—81) März 11 J-L. 14269 zu März 7. 
— Urban Ill. für denselben „Cum ordo vester" (1186— 
87) Jan. 18 J-L. 15769 zu Jan. 15. 
fol.7'^ Urban III. an Erzbischof von Tarragona und Suffra- 
gane ,Quia plerumque* (1186—87) Jan. 9 J-L. 15762. 
fol. 22 *Alexander IM. an Erzbischof von Tarragona und Bischof 
von Urgel ,Conquerentibus dilectis" (1178—79) Juni 
16 J-L. —. 


2. Von einem anderen sehr stattlichen Chartular saec. XIII 
mb. in folio sind leider nur einzelne Blütter noch vorhanden, die 
einen in Madrid im Archivo histórico nacional (Leg. 1476 Arm. 33 
tab. 1) die anderen in der Biblioteca provincial in Tarragona. Es 
begann mit dem Privileg Innocenz’ III. für den Abt Petrus von 
Poblet von 1201 Juli 1 Potth. —, worauf die Privilegien Alex- 
anders III. von 1162 J-L. 10753, Eugens III. von 1152 J-L. 9617 
und *Alexanders III. von 1172 Januar 22 J-L. — folgten. 


3. Ein drittes Chartular von Poblet, mb. saec. XIII, befindet 
sich noch in der Biblioteca provincial zu Tarragona (Cartoral n.8), 
von Fita im Boletin de la R. Academia de la Historia XXIX 99 
als Libre blanch de Poblet bezeichnet und von Morera ausgiebig be- 
nutzt. Es enthält nur eine einzige ältere Papsturkunde: 

fol. 45 n. 55 *Alexander III. ,Conquerentibus dilectis“ (1178— 

79) Juni 16 J-L. —. 
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Santas Creus. 


Santas Creus, das Cistercienserkloster Sanctarum Crucum oder 
de sanctis Crucibus, wetteiferte mit Poblet nicht nur dank seiner 
anmutigen Lage in dem Hügellande von Aiguamurcia bei Vilarro- 
dona und Pont de Armentera, und dank seinen großartigen Bauten, 
seinen Kreuzgängen und Grabdenkmälern, welche die Stürme der 
Revolution besser überstanden haben, und dank seiner glanzvollen 
Vergangenheit — denn auch dieses Kloster rühmte sich, das Pan- 
theon zweier großer Könige von Aragon zu sein, Peters III. und 
Jaime's II. —, sondern auch in dem Anspruch, das ältere zu sein 
und den Vorrang zu haben. Der merkwürdige Streit zwischen 
Poblet und SS. Creus ging von den Anfängen bis zum J. 1750, 
wo die römische Kurie noch einmal damit befaßt wurde. 

Es wurde gestiftet im J. 1150 von Guilerm Ramón Moncada 
in Valle de Laurea (Valdaura), einem einige Stunden von Barce- 
lona entfernten Orte bei Serdañola, und mit Mönchen aus der 
großen Cistercienserabtei von Granselve bei Toulouse besetzt, die 
aber schon im J. 1159 den Ort wechselten und nach Santas Creus 
übersiedelten — doch hielt sich der alte Name noch lünger. Über 
die Zugehórigkeit zu Tarragona oder zu Barcelona wurde lange 
gestritten. Im J. 1834 verließen die Mönche das Kloster, das nach 
einigen Gefährnissen sich jetzt der besonderen Hut der Comisión 
provincial de Monumentos erfreut. 

Die Geschichte dieses Klosters schrieb in der ersten Hälfte 
des XVI. Jahrh. der Mönch P. Bernardo Mallol in drei Büchern; 
das Autograph ist mit den Archivalien nach Madrid gekommen; 
es dient uns zugleich als Repertorium der Urkunden (vgl. auch 
Yepes, Coronica general VII 409 ff.); einen kurzen Abriß der Ge- 
schichte gibt Villanueva, Viage liter. XX 109 ff., der, wie ge- 
wöhnlich, sich vornemlich der Untersuchung der zahlreichen Hand- 
schriften widmete, welche jetzt zum größten Teil in der Biblioteca 
provincial in Tarragona sind. Die Geschichte des Klosters ist 
neuerdings ófter behandelt worden von Teodoro Creus Coro- 
minas ,Santas Creus. Descripción artistica de este famoso mo- 
nasterio“ ... (1884), von B. Hernandez Sanahuja „Historia del 
Real monasterio de Santas Creus“ (1886), von Ramón Salas Ri- 
gomä ,Monasterio de Santas Creus“ (Tarragona 1894), der ein 
ühnliches Büchlein auch über Poblet geschrieben hat, und Ramon 
Melida „Los históricog monasterios de Poblet y de Santas Creus'' 
im Boletin de la R. Acad. de la Historia LXXIX (1921) 99 ff. 
Vgl. auch Morera, Tarragona cristiana I 624 ff. 
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Das wohl erhaltene Archiv kam 1835 nach Tarragona in das 
Depot der Hacienda, von wo es nach Madrid übersiedelte und zu- 
erst von der Academia de la Historia betreut wurde, jetzt ist es im 
Archivo histörico nacional, wo es von Hn. Dr. Rassow bearbeitet 
wurde. Merkwürdigerweise ist es in zwei getrennte Fonds geteilt, 
als Nuestra Sefora de Valdaura mit 183 Pergamenturkunden von 
1151—1496 unter den Fonds der Provinz Barcelona (vgl. J. Gon- 
zalez, Clero secular y regular S. 11) und unter denen der Provinz 
Tarragona als Nuestra Señora de Santas Creus mit 1687 Pergament- 
urkunden von 975 bis 1800 und den Skripturen und Inventaren 
(s. Gonzalez S. 86). 

Das ülteste Repertorium stammt aus dem XIV. Jahrh. (Sección 
Codices n. 1192). Die Papsturkunden befanden sich danach im 
Calaix 48 (Privilegis apostolichs). Es ist zugleich das Kopialbuch 
des Klosters, der Liber privilegiorum, dessen Inhalt hernach ver- 
zeichnet werden wird. Eine Übersicht über die Papsturkunden 
von SS. Creus gab auch Mallol in seiner Fundacion del monasterio 
de Santas Creus, ms. saec. XVI (cod. n. 302^). Ferner sind noch 
zwei Spezialregister aus dem XVII. Jahrh. erhalten, das erste für 
die Diplome (Cartas reales, sign. cod. 311") und das andere für die 
Papsturkunden (Otro registro de escrituras ... de Valldosera, sign. 
cod. 24”), und ein achtbändiges Register der Privaturkunden nach 
Orten (codd. 839*-—846") ein Archivrepertorium vom J. 1720 mit 
dem Titel Compendium R. P. Bernardi Mallol a R. P. Ioanne Sal- 
vador recollectum, | describens patrimonium tam honorificum quam utile 
monasterii SS. Crucum cum instrumentis titulorum etc. opere PP. Isidri 
Domingo prioris, Ioannis Pedret UID civis Barcinonen. et Io. Bapt. 
Solvany notarii, dessen Original nach Ramon Salas y Ricomá S. 118 
bei den Nonnen von Vallbona sein soll (vgl. auch S. 99 f£); ich 
habe das Exemplar in der Provinzialbibliothek zu Tarragona kon- 
sultiert. Damals waren die Papsturkunden im Calaix 19 und Ca- 
laix 66 (Armario de privilegis apostolichs), darunter auch Abschriften 
des gefälschten Privilegs Urbans II. für König Peter von Aragon 

J-L. 15562. Urkundenregesten aus dem Archiv von SS. Creus 
und aus dem Chartular nebst einem Katalog der Äbte gibt auch 
J. Pasqual in den ,Sacrae antiquitatis Cataloniae Monumenta* t. IX 
fol. 531 ff. und t. XI fol. 81 ff. 


Originale: 
Alexander III. an Abt und Brüder von Valdaura , Quoniam super" 
(1167--69) Sept. 10. J-L. 11437 (Madrid AHN. Valdaura). 
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Alexander III. an Abt P. und Brüder von Valdaura „Ex litteris" 
(1168—69) April 12 J-L. 11524 (ebenda). 


Kopie: 
Urban III. für den Cistercienserorden „Cum ordo vester“ (1186— 


87) Mai 6 J-L. 15851 zu Mai 10. Kop. s. XIII (Madrid AHN. 
Santas Creus). 


Kopialbücher: 

1. Repertorium (Liber privilegiorum. apostolicorum et regalium), 
mb. saec. XIV, Madrid Archivo hist. nacional (SS. Creus): 

fol.1 *Hadrian IV. „Quotiens illud“ 1155 Nov. b J-L. —. 

fol. 1!' *Alexander III. „Religiosam vitam" 1162 Mai5 J-L.—. 

fol.3 "Urban III. „Religiosam vitam“ 1186 Dez. 11 J-L. —. 
fol 6 Alexander III. „Ex litteris“ (1168—69) April 12 J-L. 
11524. 

fol. 6' Alexander III. „Quoniam super“ (1167—69) Sept. 10 
J-L. 11437. 

— Urban III. „Significaverunt nobis“ (1186—87) Jan. 28 

J-L. 15778 5). 

fol. 27' *Alexander III. „Audivimus et audientes“ (1179) Juli 21 
J-L. —. 

fol. 30' Urbans III. Privileg für den Cistercienserorden „Cum 
ordo vester“ (1186—87) Jan. 18 J-L. 15769 zu Jan. 15. 

fol. 34' Lucius’ III. Privileg für den Cistercienserorden „Mo- 
nasticae sinceritatis" (1184) Nov. 21 J-L. 15118. 

2. Der schöne Llibre blanch, mb. saec. XIII, mit vielen Privat- 
urkunden des XI. und XII. Jahrh. in der Biblioteca provincial 
(Cartoral n.2) und ein anderes noch älteres Chartular von Val- 
daura, das an einen Codex saec. XII (n. 71) derselben Bibliothek 
angebunden ist, enthalten keine ülteren Papsturkunden. 


TORTOSA. 


Die Eroberung Tortosa’s, des alten Dertusa, des den Zugang 
zu Katalanien beherrschenden Brückenkopfes am Ebro, der Civitas 
inexpugnabilis und der clavis Christianorum, die seit Jahrzehnten 
geplant und von der rómischen Kurie auf das eifrigste betrieben 
war, im J. 1148 durch Graf Raimund Berengar IV. von Barcelona 


1) Original im Fonds von Poblet. 
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mit Hilfe der Templer und Genuesen brachte die Wiederherstel- 
lung der christlichen Kirche in diesen Gebieten zum Abschluß. 
Erst jetzt war der Besitz von Tarragona gesichert und erst seit- 
dem beginnt die wahre Wirksamkeit der Metropole von Katalanien. 
In Tortosa ward sogleich das schon lange in Aussicht genommene 
Bistum und die der Jungfrau Maria gewidmete Kathedrale ge- 
gründet; Bischof wurde der Abt Gaufred von Sankt Ruf in Avig- 
non, mit dem die Regel dieser Augustinerkongregation auch hier 
einzog. Die Templer richteten sich in Emposta ein, das bald eines 
ihrer festen Hauptsitze wurde. Zur weiteren Sicherung des 
Christentums rief der Eroberer 1149 Prämonstratenser aus Flabe- 
mont in der Diózese Toul herbei, die in Abincabacer ein Priorat 
von S. Maria de Clara Valle einrichten sollten, das sie aber schon 
1158 aufgaben und dem Bischof von Tortosa überließen (vgl. die 
Urkunden bei Hugo, Annal ord. Praemonstraten. I 653ff. und 
DXLVIff, Gallia christ. XIII 1133sq. und Villanueva, Viage lit. 
V 252. 265 ff). 

Als den ersten Geschichtschreiber von Tortosa nennt Villa- 
nueva den Cristobal Despuig, der 1557 seine ,Coloquis de la 
insigne ciutat de Tortosa^ schrieb, die 1877 herausgegeben worden 
sind. Auf ihm beruht das erste größere Geschichtswerk über Tor- 
tosa von Francisco Martorell y Luna ,Historia de la antiqua 
Hibera“ (Tortosa 1626, neu herausgegeben Tortosa 1905)'). Die 
handschriftliche Geschichte des Kanonikus Antonio Cortés 
„Historia de la ciudad de Tortosa y de la region Ilergavonia“ 
aus der Mitte des XVIII. Jahrh. habe ich nicht berücksichtigt, 
umso mehr aber die Arbeiten des 1645 verstorbenen unermüdlichen 
Kanonikus Miguel Macip. Er war einer jener selbstlos fleiBigen 
Archivare und Sammler, die in der Ordnung und Verarbeitung 
großer archivalischer Fonds, ohne literarische Lorbeeren zu ernten, 
ihre Befriedigung gefunden und die Dankbarkeit späterer Forscher 
sich erworben haben. Von ihm rührt das Episcopologio de la santa 
Iglesia de Tortosa her, das*im Kapitelarchiv liegt, und die große 
Notizensammlung Notas antiguas de esta Catedral. Dann waren 
hier J. Pasqual, der aus dem Archiv eine Reihe von Urkunden 
für seine „Monumenta sacrae antiquitatis Cataloniae“ t. VIII 
(p. 10ff.) abschrieb, darunter das Privileg Hadrians IV. von 1156, 
und der Sammler der ,Varios privilegios^ t. XXVIII (in Madrid 
Bibl de la R. Acad. de la Historia) Von Tortosa handelt der 


1) Das Buch von Vicente de Miravall y Florcadell ,Tortosa ciudad 
fidelisima y exemplar“ etc. (Madrid 1641) bietet für das Mittelalter nichts. 
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Fortsetzer Florio's P. Manuel Risco in der España Sagrada Bd. 
XLI (1801) Reichhaltig wie immer und mit der ihm eigentüm- 
lichen Wärme geschrieben sind Villanueva’s Briefe über Tor- 
tosa im fünften Band seines „Viage literario“ (1806). Einen les- 
baren Überblick gibt auch Daniel Fernandez y Domingo „Ans- 
les ó Historia de Tortosa desde su fundación hasta nuestros dias" 
(Barcelona 1867). Gegen das Ende des XIX. Jahrh. hat der da- 
malige Archivar des Kapitels, der Kanonikus D. Ramon O' Calla- 
ghan sich um die Geschichte Tortosa's bemüht und eine Geschichte 
des Doms ,La Catedral de Tortosa. Descripción histórica de la 
misma relacionada con la história de dicha ciudad* (Tortosa 1890) 
und eine Bistumsgeschichte ,Episcopologio de la santa Iglesia de 
Tortosa“ (Tortosa 1896) verfaßt 1). 

Als wir nach Tortosa kamen, war leider der Bischof abwe- 
send. Aber wir fanden sogleich Zutritt zum Kapitelarchiv und 
haben uns dank der Liebenswürdigkeit der Kanoniker D. Josef 
Matamoros y Sancho und D. Manuel Rius y Arrufat und 
der Fürsorge von D. Eduardo Solé y Lleixä aller erbetenen 
und gerne gewährten Erleichterungen zu erfreuen gehabt. 


Archivo de la Catedral. 


Das Archiv der Kathedrale, in dem das bischöfliche völlig 
aufgegangen ist, ist weniger bekannt als die wegen ihrer zahl- 
reichen und wertvollen Handschriften berühmte Bibliothek. Aber 
es ist gut erhalten und ansehnlich genug. Sehr ausführlich ist es 
jüngst von Ramon d'Alós „L’ arxiu capitular de Tortosa“ im 
Butlleti de la Biblioteca de Catalunya V (1920) 103 ff. beschrieben 
worden. Drei Inventare aus verschiedenen Zeiten erleichtern die 
Auffindung der gesuchten Stücke 1. Regestum seu repertorium scrip- 
turarum huius archivii sedis Dertusen. ab a. 1148 incipienttum vom 
J. 1603, 2. das dreibündige Inventar der drei Hauptabteilungen 
aus dem XVIII. Jahrh. Für uns kogmt in Betracht Seccion se- 
gunda mit den Concesiones apostolicas cajon 1 und 2, 3. Indice al- 
phabetico formado por materias sobre todos los documentos y papeles 
existentes en el archivo capitular de la santa Iglesia catedral de Tor- 
tosa von Joseph Ymbert aus dem Jahr 1818. — Kopien der 
Papsturkunden stehen auch in der Sammlung Burriel (Madrid Bibl. 
nacional Dd 98 [jetzt Ms. 13079] fol. 1 ff. 


1) Ein anderes Episcopologio de Tortosa von D. Angelo Sancho y As- 
censio (1858) habe ich nicht gesehen. 
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Original: 
Hadrian IV. 1156 März 20 J-L. 10159 (Caj. 2 n. 7). 


Kopien: 

Hadrian IV. 1156 März 20 J-L. 10159. Kop. s. XII (Caj. 2 n. 48). 
Kop. von 1250 (Diezmos n. 13). Kop. v. 1878 (Caj. 2 n. 3). 
Kop. v. 1426 (Comun n. 28) Kop. v. 1448 (Caj. 1 n. 27). 
Kop. s. XVIII (Caj. 2 n. 54). 

Celestin III. „Licet universorum" 1196 Aug. 7 J-L. 17421. Kop. 
s. XVI (Caj. 1 n. 24). 


Kopialbiicher : 


Das Archiv besitzt eine prachtvolle Serie von Chartularen, 
nicht weniger als sechs (n. 4. b. 6. 8. 9. 10); eines (n. 7) ist ver- 
loren (vgl. Ramon d’ Alós S. 114ff.)’). Unsre Urkunden stehen im 


1. Llibre vermell, mb. saec. XIV—XV (Cart. n. 5). 
Hadrian IV. 1156 März 20 J-L. 10159. 
2. Chartular, mb. saec. XIII—XIV (Cart. n. 6). 


fol. 1' Hadrian IV. 1156 März. 20 J-L. 10159. 

— 39 Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter von 
‚Aragon 1095 April 16 J-L. t 5562. 

— 42 Hadrian IV. „Catholicorum principum“ (1156) März 20 
J-L. 10161. 

— 43' Hadrian IV. „Ad hoc superna* (1156) März 20 J-L. 
10160. 

— 44 Innocenz III. 1207 Mai 14 Potth. — und andere. 

— 45 Celestin III. 1196 Aug. 7 J-L. 17421. 


8. Llibre vert oder auch Liber niger, mb. saec. XIII, das älteste 
und wichtigste dieser Chartulare (Cart. n. 8). 


fol. 30 n.19 Hadrian IV. 1156 März 20 J-L. 10159. 

— 32’ n. 20 Honorius III. 1219 Dez. 15 Potth. —. 

— 33’ n. 21 Gregor IX. 1236 Febr. 26 Potth. —. 

— 385’ n. 22 Gregors VII. gefülschtes Privileg für König 
Sancho von Aragon 1083 Febr. 20 J-L. t 5257. 

— 36’ n. 23 Urbans II. gefülschtes Privileg für König Peter 
von Aragon 1095 April 16 J-L. 7 5562. 

— 47 n.27 Celestin III. 1196 Aug. 7 J-L. 17421. 

— 47' n. 28 Innocenz III. 1207 Mai 14 Potth. —. 


1) Das Chartular n. 4, mb. saec. XIII ex., enthält keine Papsturkunden un- 
srer Zeit. 
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fol. 141' n. 88 Honorius III. für das Hospital von Roncesval 
1217 Juli 18 Potth. —. 
— 157' beginnen die von Villanueva V 236 ff. herausgegebenen 
Annalen (Cronicon Dertusense II). 


4. Chartular, chart. saec. XV (Cart. n. 9). 


fol. 9 u. fol. 39’ Gregors VII. gefälschtes Privileg für König 
Sancho v. Aragon 1083 Febr. 20 J-L. t 5257. 

— % Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter v. Ara- 
gon 1095 April 16 J-L. T 5562. 

— 120' Hadrian IV. 1156 März 20 J-L. 10159. 


5. Chartular, chart. saec. XVIII (Cart. n. 10). Zum größten Teil 
Abschrift des vorhergehenden Chartulars. 


6. Abschriften der Urkunden Hadrians IV. 1156 März 20 J-L. 
10159 und Celestins III. 1196 Aug. 7 J-L. 17421 stehen auch in 
Macip, Notas antiguas fol. 412 u. 415’ und im Indice Caj. 2 
fol. 15 n. 48. 54. 


In demselben Raum stehen die Handschriften des Kapitels, 
deren großen Wert man zuerst durch den Bericht von H. Denifle 
und E. Chatelain kennen lernte (,Inventarium codicum manu- 
scriptorum capituli Dertusensis“. Parisiis 1896 aus der Revue des 
bibliotheques). Hier sind 147 Codices verzeichnet. Denselben Be- 
stand gab auch der Kanonikus O' Callaghan in seiner Schrift 
„Los códices de la Catedral de Tortosa“ (Tortosa 1897 und 1911). 
Um so größer war das Erstaunen, als P. Joseph March $. J. 
feststellte, daß außer diesen noch eine ganze Reihe nicht katalo- 
gisierter Handschriften vorhanden war, darunter die einzige Hand- 
schrift des ursprünglichen Liber Pontificalis, dessen langersehnte 
Ausgabe nun endlich (1925) erfolgt ist. Jetzt sind auch die an- 
deren damals unbeachtet gebliebenen Codices von Jordi Rubió y 
Balaguer aufgenommen und beschrieben, die codd. 148—246 im 
Anuari de l'Institut d’ Estudis Catalans von 1918—14 S. 74ff. 
und die codd. 247—259 im Butlleti de la Biblioteca de Catalunya 
V (1920) 128ff. Voraus geht eine eingehende Geschichte der 
Bibliothek und ihrer Kataloge. Damit sind die Notizen von 
R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens S. 494 ff. überholt. 

Wir sind dem Domkapitel zu großem Dank verpflichtet, daß 
es die photographische Aufnahme der für die Monumenta Germa- 
niae wichtigsten Handschriften, des Defensor Pacis von Marsilius 
von Padua (cod. 141) und des Liber Pontificalis (cod. 246) gestattet 
hat. Ich habe mich außerdem mit den kanonistischen Handschriften 
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beschüftigt, die Denifle allzukurz abtut, mit einer Collectio canonum 
Alexandri III. papae (cod. 40), mit den Constitutiones papales (cod. 
144) und mit der Collectio canonum (cod. 160). Darüber wird an 
einer andern Stelle ausführlich berichtet werden. 

AuBer dem Kapitelarchiv gibt es noch ein mit einem kleinen 
‚Museum vereinigtes Archivo municipal, das Hr. Rius auf- 
suchte. Die ülteste Papsturkunde hier soll eine die Consuetudines 
der Stadt bestätigende Bulle Honorius’ III. sein, wohl die schon 
von Pons de Ycart fol. 147 zitierte Bulle, die dieser Honorius II. 
und dem 2b. Dezember 1129 zuschreibt (statt 1219). Den 1539 
gedruckten Libre dels costums generals de Tortosa benutzte auch 
Pujades für seine Flosculi t. III fol. 178 im Ms. Baluze t. 239 der 
Bibliothéque nationale zu Paris. 


LÉRIDA. 


Lérida (kat. Lleyda), womit ich diese Berichte abschlieBe, ist 
das jüngste Bistum in dem im XII. Jahrhundert den Mauren ent- 
rissenen Gebiet zwischen Pyrenüen und Ebro. Die Lage der Stadt 
am Segre mit dem weithin ragenden Kastell, der ,Zuda*, die jetzt 
die alte Kathedrale krónt, gab ihr eine beherrschende Bedeutung, 
um derentwillen die Mauren sie mit höchster Zähigkeit verteidigten. 
Nachdem Barbastro gefallen war, erwartete man in Rom sogleich 
die Eroberung auch von Lérida. Aber es bedurfte einer neuen 
groDen Anstrengung unter der Führung des Grafen Raimund Be- 
rengar IV. von Barcelona, ehe Lérida fiel. Endlich am 24. Ok- 
tober 1149 kapitulierte die Stadt. Das Bistum wurde wiederher- 
gestellt, indem der Bischof Guilermo Perez von Roda-Barbastro 
nach Lérida übersiedelte; schon am 80. Oktober wurde die Moschee 
auf der Burg zur Kathedrale konsekriert und dotiert (ed. Villa- 
nueva XVI 250 n.12) Ende April 1155 fand in Lérida bereits 
ein Konzil statt, dem wahrscheinlich der Kardinallegat Jacintus 
beiwohnte!. Das Statut für das neue Domkapitel erließ Bischof 
Wilhelm am 29. April 1168 (ed. Villanueva XVI 252 n. 13 und 
España Sagr. XLVII 256 n. 2). Villanueva ist die Bestätigung 
dieser Statuten durch den Kardinallegaten Jacintus und durch Papst 


1) Vgl. F. Valls Taberner in ,Papsttum und Kaisertum im Mittelalter“ 
(München 1926) S. 364ff. Das Itinerar des Kardinals Jacintus bedarf noch der 
Ergänzung. Am 28. Mai 1155 war er in Barcelona (s. oben $. 93). 
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Alexander III. entgangen. Auch auf die große Kontroverse über 
das alte Bistum von Ilerda und über die Entstehung der Bistümer 
Roda und Barbastro geht er nur gelegentlich ein, obwohl das Ka- 
pitelarchiv von Lérida eine grofe Zahl von bisher unbeachteten 
Urkunden und Briefen enthält, welche sich auf diese kirchenge- 
schichtlich wie politisch gleich wichtige Angelegenheit, über die 
ein Jahrhundert lang ein heftiger Streit großenteils zwischen den 
Bischöfen von Lerida und Huesca geführt worden ist, beziehen. 
Denn die Wiederherstellung des Bistums in Lerida berührte und 
verletzte die Interessen und Grenzen sowohl der benachbarten 
Herrschaften wie der Grafen von Urgel, ebenso wie der älteren 
Bistümer von Huesca und Urgel. Auch mit den anderen Mächten, 
die in dem neuen Bistum sich festsetzten, den Templern und Jo- 
hannitern wie mit den Kanonikern von St. Rufus, fehlte es nicht 
an Auseinandersetzungen. Das gibt dem Kapitelarchiv von Lerida 
für das XII. Jahrhundert seine besondere Bedeutung. 

Das Bistum Lerida umfaßte, wie das Privileg Alexanders 
III. für Bischof Berengar lehrt, ursprünglich außer dem Gebiet 
von Lérida das alte Bistum Roda im Gebirge, außerdem die beiden 
großen Abteien von S. Maria de Alaón (das sog. Monasterio de la O) 
und von S. Maria de Labax im oberen Tal der Noguera Ribargo- 
zana, welche die Grenze von Aragon und Katalanien bildet. Bis- 
tums- und Provinzgrenzen decken sich indessen hier nicht. Alaon 
auf dem rechten Ufer der Noguera gehörte zu Aragon, Labax auf 
dem linken zu Katalanien. Indessen sowohl nach der historischen 
Entwicklung wie überlieferungsmäßig empfiehlt es sich, diesen Teil 
der Diözese Lérida unter Aragon zu behandeln, und ich beschränke 
mich hier durchaus auf die in den Archiven von Lérida erhaltene 
Überlieferung. Roda, Barbastro, Huesca und die Klöster Alaon 
und Labax sollen in dem zweiten Bericht über Aragon und Na- 
varra zu Worte kommen. 

Schon Canal (Esp. Sagr. XLVI p. Isq.) hat bemerkt, daß in 
Lérida, obwohl es von 1800 bis 1717 Sitz des Studium generale 
für das Königreich Aragon gewesen ist, also der Landesuniversität, 
und trotz seiner reichen Archive die historisch-antiquarischen Stu- 
dien niemals in besonderer Blüte gestanden hütten. Ein Kenner 
der Geschichte Lérida's, P. Ramon Manero in Zaragoza, hatte 
ihn, als er im J. 1817, mit der Fortsetzung der España Sagrada 
betraut, die Reise nach Roda, Barbastro und Lérida antrat, dar- 
auf vorbereitet, daß er außer einigen Codices, einem alten Episco- 
pologium und den Arbeiten des Kanonikus Finestres nicht viel in 
Lérida finden werde. AuchVillanueva, der Lérida im J. 1806 
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besuchte — der XVI. und XVII. Band seines ,Viage literario* 
ist freilich erst lange nach seinem Tode, im J. 1851, von der Aka- 
demie in Madrid herausgegeben worden —, hat keine große Aus- 
beute heimgebracht; von brauchbaren Vorarbeiten erwühnt er nur 
die beiden Episcopologien des Kanonikus Finestres und des P. 
Caresmar. Das gleiche verhältnismäßig geringe Ergebnis hatten 
die Forschungen der Bearbeiter der España Sagrada, José de la 
Canal, der im Auftrage der Akademie 1817 und 1833 Lérida für 
den XLVI, im Jahre 1836 erschienenen Band besuchte, und Pedro 
Sainz de Baranda, der nach einer dritten mit dem jungen 
Lafuente unternommenen Forschungsreise nach Lérida im J. 1850 
den XLVII. Band herausgab. 

Die handschriftliche Geschichte des Kanonikus Finestres, 
des Bruders des berühmten Juristen und des Historikers von Poblet, 
scheint das einzige ültere historische Werk von Bedeutung zu 
sein, das über die Geschichte von Lérida geschrieben worden ist. 
Auch Joaquin Traggia hat für seine große Urkunden- und No- 
lizensammlung, die in der Bibliothek der Akademie in Madrid 
liegt, sich eine Abschrift eines Teiles dieses Werkes besorgt. Über- 
haupt ist Traggia gerade für Lérida weit ergiebiger als Villanueva 
und Canal; ein großer Teil des VIII. Bandes der Colección Traggia 
ist Lérida gewidmet mit vielen Auszügen und Abschriften aus dem 
Libro verde!) 

Im Anfange des XIX. Jahrh. soll, wie De la Canal berichtet, der 
Kanonikus Francisco Martinez Marina eine größere Geschichte 
von Lérida unter dem Titel „Historia civil y eclesiástica de la ciu- 
dad de Lerida“ verfaßt haben, die noch im Kapitelarchiv zu Le- 
rida ruhen soll: wir haben sie nicht gesehen. 

Erst in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. ist eine Ge- 
schichte von Lérida herausgekommen, die „Apuntes de historia de 
Lérida ó sea Compendiosa reseña de sus mas principales hechos 
desde la fundación de la ciudad hasta nuestros tiempos“ von 
José Pleyan de Porta (Lérida 1873), eine willkommene Über- 
sicht, die in ihrer zweiten Hälfte die Geschichte der Bischöfe, der 
Klóster bei Lérida und der Kathedrale behandelt. Jetzt ist der 
eifrige Archivar des Kapitels D. Juan B. Altisent Jové, der 
unsere Arbeiten mit stets hilfsbereitem Bemühen gefórdert hat, 


1) Aus dem Libro de Usages im Stadtarchiv zu Lérida fol. 168 zitiert er 
ein Reskript Urbans III. an Klerus und Adel des Kónigreiches Aragon über die 
Münze von Jacca. Aber nach der Datierung Dat. Viterbi 5 id. april. pont. n. a. 1 
ist es die Urkunde Urbans IV. von 1262 April 11 Potth. —. 
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mit archivalischen Forschungen zur Geschichte seiner Heimat be- 
schüftigt. Aufer ihm sind wir dem Bischof von Lérida für die 
herzliche Freundlichkeit dankbar, mit der er uns aufnahm, und es 
konnte nicht fehlen, daß diese sich auf die Herren vom Domkapitel 
und auf alle Stellen übertrug, denen der Bischof uns auf das bereit- 
willigste mit Briefen empfahl. 


Archivo episcopal. 

Hier war uns der bischöfliche Sekretär Rev. Babiloni ein 
sachkundiger Führer. Aber ältere Papsturkunden fanden sich 
nicht; sie sind im Archiv des Domkapitels. Wohl ist eine kleine 
Sammlung von Pergamenturkunden aus Roda vom XI. Jahrh. ab 
da, die uns aber auch nichts bot. Nur eine Abschrift des Privilegs 
fand sich, das der Kardinallegat Jacintus 1172 oder 1173 für das 
Kapitel ausgestellt hat, aber sie ist aus dem Libro verde des Ka- 
pitels abgeschrieben. Die Curia episcopal hat auch hier wie 
überall nur jüngere Verwaltungssachen. Umso größer ist die Aus- 
beute, die uns das Archiv des Kapitels brachte. 


Archivo de la Catedral. 


Das große Kapitelarchiv von Lerida besteht aus drei ver- 
schiedenen Teilen, dem eigentlichen Archiv des Kapitels, dem 
Archivum Rotense, das früher in Roda, der Residenz der Bischöfe 
von Roda und Barbastro, sich befand, wo aber ein Teil zurück- 
geblieben ist, und aus einem Teil des Archivs der Kollegiata von 
Ager. 


I. Archivo del Cabildo. 


Diesem reichen Archiv rühmt Villanueva XVI 69 nach, daß 
seine Größe und Schönheit der der Kirche von Lerida entspräche, 
und er benutzt diese Gelegenheit, um die unfreundliche Kritik der 
Fremden an den Kapitelarchiven seines Vaterlandes zu widerlegen. 
Aber Sainz de Baranda (Esp. Sagr. XLVII p. VII) spricht doch 
schon mit einem gewissen Mißvergnügen von der geringen Aus- 
beute, die er der durch Fremde hervorgerufenen Unordnung ım 
Archiv zuschreibt*). Er zitiert vier Episcopologien, hat aber 
keines selbst gesehen, das älteste von 1580, ein zweites aus dem An- 
fang des XVII. Jahrh. (bei den 1618 gedruckten Constitutiones 
synodales des Bischofs Franciscus Virgilius), das vom Kanonikus 


]) ,Pero no se encontraron todos los que apeteciamos, con especialidad los 
Episcopologios, à causa del desorden causado por manos extrañas que habian ido 
en busca de títulos de pertenencia." 
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Finestres in der Mitte des XVIII. Jahrh. verfaßte, und das kürzere 
des im J. 1791 gestorbenen P. Caresmar. Auch uns ist es nicht 
besser ergangen. Das Kapitelarchiv, das äußerlich einen imposanten 
Eindruck macht, hat einmal eine große Anzahl von Papsturkunden 
besessen, wie gelegentliche Zitate früherer Benutzer und das große 
Chartular, der Libro verde, in dem sie eingetragen sind, beweisen. 
Merkwürdigerweise waren sie trotz allen Suchens nicht aufzufinden. 
Auch die Episcopologien und die zahlreichen alten Indices und 
Inventare haben wir nicht gefunden. Trotz allen Bemühens war 
weder das Speculum archivi. Indice antiquisimo del archivo in Arm. 
N Caj. L, noch das Registro de los documentos que se extraiam 
del archivo in Arm. M Caj. EF, noch der Quaderno antiguo del 
registro del archivo in Arm. M Caj. Q, noch die Indices antiguos 
y modernos in Arm. G Caj. V und der Libro de indice del archivo 
in Arm. H Caj. B aufzufinden. Sie werden in dem 1901 vom 
Archivar D. Ramon Llobet y Marti verfaßten Index zitiert, 
aus dem man eine gute Vorstellung von dem alten Archiv erhált. 
Er führt unter anderen an: aus Arm. F Caj P n. 11 zwei 
Bullen Paschals II. von 1100 (wahrscheinlich Abschriften von J-L. 
5834), aus Arm. G Caj. J die Bulle Urbans II. J-L. + 5562, 
eine Gruppe von Privilegios pontificios y reales aus Arm. J Caj. 
J, einen Legajo de bulas del obispado aus Arm. M Caj. L. Nach 
dem Index des Kanonikus Llobet gab es im Archiv noch andere 
schöne Dinge, wie die Pretiosa mit den Consuetudines der Kirche 
und Anniversarien und Episcopologien, weiter einen Libro antiguo 
de la memoria de Berenguer marques. Der Libro antiquisimo de 
concordias y privilegios, den Llobet noch nennt, ist wohl das 
Chartular des Kapitels, der Libro verde, der allerdings ein so 
müchtiger Foliant ist, daf ihn so leicht keine archivalische Ordnungs- 
kunst übersehen kann. Das Archiv wird neu geordnet, d. h. man 
hat die alte Ordnung zunächst gründlich zerstört. Bisher hat der 
Eifer des neuen Archivars D. Juan B. Altisent Jové noch nicht 
die Masse der Pergmentrollen des Archivs, dessen älteste Urkunde 
von 1155 sein soll bewältigt. Das einzige Original, das wir 
fanden, ist 


*Kardinallegat Gregor ,Quoniam ea“ 1193 Juli J-L. —. 


Die Hauptquelle ist somit das große Chartular des Kapitels, der 

sog. Llibre vert oder Libro verde, mb. s. XIV in., mit Nachträgen 

vom XIV. Jahrh. ab, ein gewaltiger Band, in der üblichen Art 

angelegt und geschrieben. Aber er ist nicht fertig geworden. Es 

war für die Überschriften Platz gelassen, aber sie wurden nicht 
Abhandlungen d, Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bas, 15 
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ausgefüllt. Vielfach fehlen auch die Aussteller und Adressaten, 
oft auch die Datierungen. Diese ,Kopflosigkeit^ hat die rechte 
Ausnützung dieser an unbekannten Urkunden überaus reichen Samm- 
lung bisher verhindert; man hat die Stücke nicht zu deuten ge- 
wuBt; selbst Villanueva hat von ihnen keinen oder keinen er- 
schópfenden Gebrauch gemacht!) Auch hat der Unverstand des 
Buchbinders allerlei Unheil angerichtet; einige Blätter oder Lagen 
scheinen zu fehlen. Das erste Stück ist die bekannte Konvention 
zwischen den Bischöfen Garcia von Huesca und Raimund von Roda 
von 1080 (ed. Villanueva XV 283 n. 36). Vgl. auch die Angaben 
in der Esp. Sagr. XLVI p. X ff. 


fol. 1! [Urbans II. Privileg für Bischof Pontius von Barbastro] 

,Miserationibus Domini“ s. dat. J-L. + 5777. 
— [Paschals II. Privileg für Bischof Stephan von Huesca| 

„Miserationibus Domini“ s. dat. J-L. —*). 

fol. 2'  [Paschals II. Privileg für Bischof Pontius von Bar- 
bastro] „Egregias quondam“ 1100 April 26 J-L. 5834. 

fol.5 [Paschals II. Brief an König Peter von Aragon, Graf 
Peter von Urgel und Vizegraf Gerald] „Ex multis 
iam" s. dat.?*) J-L. 5836. 

fol.6 Eugens III. Privileg für Bischof Dodo von Huesca 
„Quae iudicii^ 1146 März 8 J-L. 8717 zu März 14. 

fol. 6'  *Celestin III. an Bischof Richard von Huesca „Cum 
sedes apostolica^ 1193 April 27 J-L. —. 

fol.7 *Celestin III. an die Bischöfe von Tarazona, Osma und 
Calahorra „Licet super“ 1194 April 23 J-L. — $). 


1) Auch José de la Canal in der Esp. Sagr. XLVI hat nur wenige Stücke 
aus dem Libro verde gedruckt, darunter (p. XI) den Vertrag zwischen dem Bi- 
Schof Wilhelm von Roda und Peter von Rovera, Meister der Templer (ed. 
D'Albon Cartulaire général de l'ordre du Temple p. 845 n.557). Auch Villanueva's 
Ausbeute aus dem Chartular ist auffallend dürftig. 

2) Im wesentlichen wörtliche Wiederholung des Privilegs Urbans II. für Bi- 
schof Peter von Huesca vom 11. Mai 1098 J-L. 5708. Da der Kopist Eingang 
und Schluß der Urkunde weggelassen hat, und wir in Huesca oder Madrid den 
vollständigen Text zu finden hoffen, versparen wir uns die Veröffentlichung für 
den II. Bericht über, Aragon (Huesca und Montearagon). 

3) Die Kopien aus dem Archiv von Roda und im cod. can. Tarraconen. 26 
haben Dat. Lat. II. non. man. 

4) Den von Villanueva XVI 284 n.28 ex archivo ecclesiae Rotensis heraus- 
gegebenen Bericht dieser Bischófe an Papst Celestin III. vom 30. Nov. 1194 haben 
wir nicht gefunden. 


fol. 7' 


fol. 8 


fol. 9 


fol. 15’ 
fol. 16' 
fol. 22 
fol. 23’ 
fol. 24' 
fol. 25 


fol. 25’ 
fol. 29' 


fol. 30 


fol. 31 


fol. 31' 


fol. 32' 


Papsturkunden in Katalanien I. 227 


*Celestin III. an den Bischof von Osma, den Prior von 
Calahorra und den Mag. Guilermo de Soria, Kan. 
von Tarazona ,Cum tibi* 1196 April 22. J-L. —. 

Innocenz III. an Bischof und Kapitel von Huesca 1202 


Juni 17 Potth. —. 


Innocenz III. für Bischof Gombald von Lérida (1203 Mai 
27) Potth. unter spur. VII (I p. 460; ed. Villanueva 
XVI 286 n. 29) $). 

[Paschals II. Privileg für Bischof Raimund von Bar- 
bastro] „Spiritu Domini“ s. dat. ?) J-L. 6273. 

Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter von 
Aragon 1095 April 16 J-L. t 5562. 

*Kardinallegat Jacintus für das Kapitel von Lérida 
Desiderium quod^ 1172—73 J-L. —. 

*Alexanders III. Privileg für das Kapitel von Lérida 
Desiderium quod“ s. dat. J-L. —. 

* Alexanders III. Privileg für Bischof Wilhelm von Lé- 
rida „Cum ex iniuncto“ s. dat. J-L. —. 

*[Alexanders III. Privileg für Bischof Berengar von 
Lérida] „Quotiens a nobis* J-L. —. 

*[Celestin III.] „Constitutus in“ 1191 Juli 17 J-L. —. 
*Celestins III. Privileg für Bischof Gombald von Lé- 
rida „Licet bonae opinionis" s. dat. J-L. —°). 
*Celestin III. an den Erzbischof von Tarragona und 
den Bischof von Vich ,,Ecclesiasticae severitatis 1196 
Juni 27 J-L. —. 

*Celestin III. an dieselben ,jSignificante venerabili 
1197 Juni 4 J-L. —. 

*Celestin III. an den Erzbischof von Tarragona ‚In 
nostra praesentia" 1195 Okt. 18 J-L. —. 

*Celestin 111. an die Bischöfe von Urgel und Vich 
„In nostra praesentia" 1195 Okt. 18 J-L. — $). 
*Celestin III. an Bischof und Kapitel von Lérida „Cum 
a nobis" 1196 Juni 27 J-L. —. 


1) Weshalb Potthast die Urkunde als unecht verwarf, ist nicht zu verstehen. 


Dieselbe Urkunde für den Bischof Garcia vop Huesca vom 27. Mai 1203 hat er 
unter P. 1925 verzeichnet (Ramon de Huesca IX 479 n.22 aus dem Original in 
Huesca). — Im Llibre vert folgen weitere Mandate Innocenz' III. 


2) Andere Kopien haben das Datum 1110 Mai 2. 
8) In den Kopien aus dem Archiv von Ager haben wir das Datum Lat. 1195 


Nov. 2. 


4) Es folgen mehrere Reskripte Innocenz’ III. 


fol. 350 


fol. 363 


fol. 353’ 


fol. 354 
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*[ Alexander III.] an den Grafen von Urgel „Cum vene- 
rabilis s. dat. J-L. —. 

*[Alexander III.] an den Erzbischof von Tarragona „Ex 
litteris tuis" s. dat. J-L. —. 

Transactio inter Gombaldum ep. Ilerden. et Poncium 
de Rigaldo mag. Templi assensu Gregorii s. Angeli 
diac. card. S. R. E. in Hispania legati 1192 Sept. 
*Clemens III. an Bischof von Lérida ,Perlatas ad se- 
dem“ 1188 Juli 15 J-L. —. 

*Celestin III an Bischof von Lérida „Perlatas ad se- 
dem* 1193 Mai 31 J-L. —. 

*Kardinallegat Gregor „Quoniam ea“ 1193 Juli J-L. —. 
*Celestin III. an die Johanniter in Lérida ,,Conque- 
rente venerabili^ 1195 Okt. 21 J-L. —. 

*Celestin III. an den Erzbischof von Tarragona ‚In 
nostra praesentia" 1195 Okt. 19 J-L. —. 

*Celestin III. an denselben ,, Venerabilis frater“ 1195 
Okt. 19 J-L. —. 

[Paschals II. Privileg für Bischof Stephan von Huesca] 
s. dat. J-L. —. S. oben fol. U Das Blatt mit dem 
Anfang fehlt hier. 

[Paschals II. Privileg für Bischof Pontius von Bar- 
bastro] „Egregias quondam“ 1100 April 26 J-L. 5834. 
[Paschals II. Privileg für Bischof Raimund von Bar- 
bastro] s. dat. J-L. 6273. Das Blatt mit der ersten 
Hälfte des Privilegs fehlt. 

[Paschal II. an König Peter von Aragon, Graf Peter 
von Urgel und Vicecomes Gerald] „Ex multis iam“ s. 
dat. J-L. 5836. 

*[Paschal II. an Bischof Stephan von Huesca] , Non 
parva deii 1102 März 12 J-L. —. 

*[Paschal II. an König Peter von Aragon] „Egressis 
a praesentia“ 1102 März 26 J-L. —. 

*[Paschal 11.] an die Bischöfe von Pamplona und Bar- 
bastro , Venerunt praeterita" 1102 Dez.11 J-L. —. 
*[Paschal II. an König Peter von Aragon] „Strenui- 
tatis vestrae“ 1102 Dez. 11 J-L. —. 

[Paschals II. Privileg für Bischof Raimund von Bar- 
bastro] .‚Spiritu Domini“ s. dat. J-L. 6273. 

[Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter von 
Aragon] 1095 April 16 J-L. t 5562. 
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fol. 357' Eugens III. Privileg für Bischof Dodo von Huesca „Quae 
iudicii“ (1146 März 14) J-L. 8717. Die Urkunde bricht 
mitten im Text ab; das Blatt mit dem SchluB fehlt. 


Il. Archivum Rotense. 

Das von Ramon de Huesca, Villanueva, de la Canal und an- 
deren benutzte wichtige Archiv des ehemaligen Bistums und der 
Kollegiatkirche von Sankt Vincenz in Roda ist von dem Archivar 
des Kapitels D. Juan Bapt. Altisent Jové neu geordnet und ver- 
zeichnet worden und jetzt auf das bequemste zu benutzen. Es ist 
leicht festzustellen, daß von den älteren Urkunden, welche jene 
noch gesehen haben, manche fehlen; auch in Roda hat Hr. Rius 
sie nicht gefunden. So sah Pasqual noch das besiegelte Originalprivi- 
leg von Paschal II. für Bischof Raimund von Barbastro J-L. 6273. 
Immerhin die für die Regesta pontificum wichtigsten Stücke haben 
wir gefunden. Sie stehen auf zwei Rotuli (unter n. 73), auf denen 
man die auf die Gründung des Bistums Barbastro und auf den 
Streit mit dem Bischof von Huesca sich beziehenden Urkunden, 
vielleicht zur Vorlage an der Kurie, zusammengestellt hat, zuerst 
die Königsurkunden, in denen auf die Privilegien Urbans II., bezw. 
Paschals II. Bezug genommen wird, dann die Urkunden und Briefe 
der Päpste selbst. Es sind zum großen Teil dieselben Urkunden 
und Briefe, welche das Kapitel und die Stadt Barbastro im März 
1527 dem Kaiser Karl V. in Valladolid vorlegen ließen, um den 
alten, aber erst 1573 erfüllten Wunsch, wieder einen eigenen Bi- 
schof zu erhalten, durchzusetzen. Von diesem Processus summariae 
informationis super spolio et usurpatione sedis et episcopatus Barba- 
strensis eiusque iurisdictionis bonorum et terminorum ac aliis etc., der 
in Madrid oder Simancas zu suchen ist, kam eine Abschrift, wohl 
gelegentlich der Verhandlungen an der Kurie über die Wiederher- 
stellung des Bistums Barbastro, nach Rom und wurde im dama- 
ligen Engelsburgarchiv im Armarium XIV capsa IV unter n.88 
niedergelegt (vgl. Papsturk: in Rom I, in Gött. Nachrichten 1900 
S. 119) Übrigens war schon 1318 an der Kurie in Avignon darüber 
verhandelt worden; damals wurde das Privileg Paschals II. für 
Barbastro vom J. 1100 J-L. 5834 transsumiert; eine Folge dieser 
Verhandlungen war das Reskript Johanns XXII. an das Kapitel 
von Roda (ed. Esp. Sagr. XLVIII 223 n. 13). Der größere Ro- 
tulus, ein langer Pergamentstreifen saec. XII, enthált die folgenden 
19 Stücke: 

1) Concordia inter Garsiam Aragonen. ep. et Raimundum Roten. 

ep. 1080 Dez. 11 (ed. Villanueva XV 283 n. 36 u. Yela p. 38). 
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2) Gründungsdekret des Königs Peter von Aragon und Pamplona 
von 1101 Mai 5 (ed. Villanueva XV 363 n. 70). 

3) Statut des Königs Peter von Aragon und Pamplona von 1099 
über die Grenzen des neuen Bistums Barbastro (ed. Villanueva 
XV 362 n.69). 

4) Privileg des Königs Ranimir von 1135 Juni 25 [era 1173] (ed. 
Villanueva XV 295 n. 46). 

5) Privileg des Königs Peter von Pamplona, Aragon und Riba- 
gorza s. dat. (ed. Villanueva XV 365 n. 71). 

6) Schreiben des Königs Peter von Pamplona und Aragon an 
Papst Urban II. s. dat. (ed. Villanueva XV 361 n.68). 

7) UrbanII. an Bischof Pontius von Barbastro ,Miserationibus Do- 
mini“ s. dat. J-L. + 5777. 

8) *Dasselbe ex registro d. pp. Urbani II. lib. XII (1099). 

9) Paschals II. Privileg für Bischof Pontius von Barbastro ,Egre- 
glas quondam“ 1100 April 26 J-L. 5834. 

10) Paschals II. Privileg für Bischof Raimund von Barbastro ,Spi- 
ritu Domini* 1110 Mai 2 J-L. 6273. 

11) Paschal II. an König Peter von Aragon, Graf Peter von Urgel 
und Vicecomes Gerald „Ex multis iam“ (1100) Mai 6 J-L. 5836. 

12) Paschal II. an Bischof Stephan von Huesca ,Extulisti frater* s. 
dat. J-L. 6219 zu 1100—1109 (statt zu 1113—18). 

13) Paschal II. an König Alfons von Aragon „Principatus tui“ 
s. dat. J-L. 6220 zu 1100—1109 (statt zu 1113—18). 

14) Urban II. an Bischof Odo von Ürgel „Iuxta sanctorum" s. dat. 
J-L. 5767!) 

15) Paschal II. an Bischof Odo von Urgel ,Querelam fratris" s. 
dat. J-L. 6586 ?). 

16) Paschal II. an Bischof Odo von Urgel „Pro querela“ s. dat. 
J-L. 6587 3). 

17) (Gelasius II.) an Bischof Stephan von Huesca ,Tu ipse* (1118) 
Nov. 15 J-L. 6660. Mit der Überschrift Calixtus. 


1) J-L. 5767 zu 1096—99 Juli 19 aus Ramon de Huesca, Teatro de las 
iglesias de Aragon IX 452 n.11. Woher Lówenfeld das Datum hat, vermag ich 
nicht zu sagen. Ramon de Huesca, der, wie es scheint, diese Kopie benutzt hat, 
hat kein Datum. Die Kopie anf dem anderen Rotulus hat aber Dat. Lat. II non. 
mas. (ed. Fita im Boletin de la R. Acad. de la Historia V 101). 

2) Die Kopie auf dem anderen Rotulus endet mit Vale. Dat. Lat. I1IT. 
non. april. 

3) Die Kopie auf dem anderen Rotulus endet: Dat. Rome in porticu b. Petri. 
W enn diese Angabe der Kopist nicht etwa aus Paschals II. Privileg für Barbastro 
J-L. 6273 herübergenommen und sie wirklich so in dem Originalbrief gestanden 
hat, so würde dieses zu 1110 gehören. 
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18) Calixt II. an den Bischof Wilhelm von Pamplona „In Oscitanum“ 
(1120) Mai 14 J-L. 6847 !). 

19) Schreiben des Erzbischofs Olegar von Tarragona an Papst Inno- 
cenz II. s. dat. (edd. Esp. Sagr. XXIX 471; XLVI 203). 


Auf dem zweiten, kleineren Rotulus, gleichfalls saec. XII, sind 

eingetragen 

1) *Paschal II. an die Milites von Barbastro ,Praeceptum divi- 
num“ (1113—15) Dez. 24 J-L. —. 

2) Paschal II. an Kónig Peter von Aragon usw. ,Ex multis iam" 
(1100) Mai 6 J-L. 5830. 

3) Alexander III. an Bischof Wilhelm von Lérida „Ex relatione 
fratrum“ (1164—65) Jan. 26 J-L. 11006. 

4) (Gelasius II.) an Bischof Stephan von Huesca „Tu ipse“ (1118) 
Nov. 15 J-L. 6660. Mit der Überschrift Cal. 

5) Urban II. an Bischof Odo von Urgel „Iuxta sanctorum* (1097 
—98) Mai 6 J-L. 5767. Mit Dat. Lat. II non. maii. 

6) Paschal II. an Bischof Odo von Urgel „Querelam fratris* (1100 
—16) April 2 J-L. 6586. Mit Dat. Lat. 1111, non. april. 

7) Paschal II. an Bischof Odo von Urgel „Pro querela“ (1110) 
J-L. 6587. Mit Dat. Rome in porticu b. Petri. 

8) Schreiben des Erzbischofs Olegar von Tarragona an Papst Inno- 
cenz II. s. dat. S. oben. 


Die Hauptquelle für die ältere Geschichte von Roda und Bar- 
bastro war und ist, soweit es noch zu entziffern ist, das Char- 
tular von Roda, mb. saec. XII, betitelt Cartulario mayor. Also 
gab es neben diesem größeren Chartular noch ein Cartulario menor, 
aber es scheint nicht erhalten zu sein (vgl. M. Serrano y Sanz 
„Noticias y documentos históricos del condado de Ribagorza“ S. 459 
Anm. 2). Joaquin Traggia hat es aber noch in den Händen ge- 
habt (Coll. Traggia t. II fol. 43*); danach begann es mit der Ur- 
kunde des Grafen Bernard von Ribagorza; n.2 war das Privileg 
König Sancho's für die Kirche in Roda von 1068; n.3 die Bulle 
Gregors VII. für Bischof Raimund. Es wäre nach dem Urteile 
Jaime Pasqual’s ein codex saec. XI gewesen. Das größere, noch 
erhaltene war wohl auch Ramon’s de Huesca und Villanueva's 
Quelle, der es fleißig benutzt hat. Pasqual hat in seinen ,Sacrae 


1) Diese alte Kopie hat G. Pampilonensi ep.; die jüngeren Kopien und 
Ramon de Huesca haben irrig S. Gemeint ist nicht Sancius, sondern dessen Vor- 
gänger Wilhelm. — Auch kopiert in dem Codex 11 der Kapitelbibliothek von 
Roda s. XIV fol. 145'. 
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antiquitatis Cataloniae Monumenta“ t. VIII eine Reihe von Urkunden 
daraus abgeschrieben. Jetzt hat Juan Francisco Y ela eine Publi- 
kation dieses Chartulars fast vollendet: „El Cartulario de Roda“, 
die in der „Biblioteca Ilerda“ als Band II erscheinen soll, leider 
nicht in der Form einer genauen Wiedergabe, sondern nach einem 
sehr komplizierten sachlichen Schema. Der Codex muß lange dem 
Regen ausgesetzt worden sein; jedenfalls ist er jetzt in einem 
erbarmungswürdigen Zustand; die Schrift auf vielen Blättern ist 
fast ganz verschwunden, und wenn die Handschrift nicht bald von 
sachkundiger Seite restauriert wird, so wird sie bald ganz zugrunde 
gehen. In ihr stehen die folgenden Papsturkunden und Papst- 
briefe, die schon von Abad y Lasierra (Coll. t. XV) und von Traggia 
(Coll. t. II fol. 43?) registriert worden sind: 
pag.1 Paschal II. an Bischof Odo von Urgel ,,Querelam fratris" 
s. dat. J-L. 6586. 
— Urban II. an Bischof Odo von Urgel „Iuxta sacrorum" 
s. dat. J-L. 5767. 
— Paschal II. an Bischof Odo von Urgel „Pro querela“ 
s. dat. J-L. 6587. 
pag.4 Schreiben des Kónigs Peter an Urban II. s. dat. (die 
nächsten Blätter sind herausgeschnitten) S. oben. 
pag.5 [Paschals II. Privileg für Bischof Raimund von Bar- 
bastro] 1110 Mai 2 J-L. 6273. Schluß. 
pag.24 Paschal II. dasselbe 1110 Mai 2 J-L. 6278. Anfang 
(Yela p. 147). 
pag.32 *Gregor VII. an König Sancho „Gratias omnipotenti" 
s. dat. J-L. —. (Yela p. 156). 
pag.33 *Gregors VII. Privileg für Bischof Raimund von Roda 
„Quia officii^ s. dat. J-L. —. (Yela p. 156). 
pag.33 Notiz über die Wahl des Bischof Raimundus Dalmatii 
praesente et confirmante Amato S. R. E. legato (era 
1114, a. inc. 1076, epacta XXIII) Ed. Yela p.87 zu 
1076; vgl. Ramon de Huesca IX 84. Die Epacte XXIII 
weist auf 1077. Dahin gehört auch die Legation des 
Amatus (Ende 1077). 
pag.35 Promissio Sanctii regis s. dat. Bestätigt vom Kardinal- 
legaten Gualter von Albano (1092). Ed. Yela p. 20 
(cit. Ramon de Huesca IX 92 zu 1084). 
pag.36 *Urban II. an Klerus und Volk von Roda „Electum 
vestrum" s. dat. J-L. —. (Yela p. 157). 
Von Papsturkunden habe ich aus dem Archiv von Roda noch 
notiert: 
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n. 1189 Urbans II. gefälschtes Privileg für König Peter 1095 
April 16 J-L. + 5562. Kop. s. XVI. 
n.1165 Gregor X. 1273 März 29 Potth. —. 


und in einem Ms. von 1787 (cod. 37) das grofe Privileg Inno- 
cenz' IV. für die Kathedrale von Roda von 1247 Mai 11 Potth. —. 

Auch die Handschriften des ehemaligen Kapitels der Kathe- 
drale von San Vicente de Roda sind hier, die Villanueva XV 107 ff. 
beschrieben hat. R. Beer, Handschriftenschätze Spaniens S. 416 
wiederholt Villanueva's und Heine's Angaben, hat aber eine heil- 
lose Konfusion angerichtet, indem er diese Codices der Kathedrale 
von Roda in der Grafschaft Ribagorza einem Monasterio San Pedro 
zuschreibt, das er in die Provinz Barcelona versetzt! Für unsere 
Zwecke enthalten diese Codices übrigens nichts. 


III. Archivum Agerense. 


Wie bereits oben (S. 71. 180) bemerkt ist, befindet sich ein Teil 
des alten Archivs von Ager im Kapitelarchiv in Lérida. Nach 
dem Inventar von 1901 ist es im Arm. F Caj. N und O. In dem 
ersten war auch ein Llibre del monestir de S. Pere de Ager von 
1851, vielleicht das von Caresmar beschriebene Chartular. Obwohl 
noch nicht geordnet, so ließen sich mit Hülfe des in der Biblio- 
teca de Cataluña in Barcelona befindlichen Compendi de tots los in- 
siruments de la Iglesia de Ager des P. Jaime Caresmar von 1766 
die hier befindlichen Papsturkunden auffinden. 


Kopien: 

* Alexander III. „Religiosam vitam eligentibus“ 1162 Juni 8 J-L. —. 
Kop. s. XII (n. 150). Kop. s. XII (n. 2510) und eine un- 
vollständige Kop. s. XIV (ohne Signatur). ' 

*Bericht der Bischófe P. von Vich und G. von Gerona an Papst 
Alexander III. (1164) Sept. 4. Kop. s. XII (n. 150). 

* Alexander III. „Causam quae“ (1165) April 12 J-L. —. Kop. s. 
XII (n. 150). 

* Alexander III. „Ex relatione magistri“ (1165) Mai 1 J-L. —. Kop. 
8. XII (n. 150). 


1) Nr. 150 ist ein Pergamentheft von derselben Hand geschrieben wie jenes 
in Barcelona und bildete wohl einen Teil eines größeren Konvoluts. Es enthält 
eine Urkunde des Abtes Arnaldus von Ager von 1124 Juni 10, und des Abtes Rai- 
mund von 1176 Mai 25, das Privileg Alexanders III. von 1162 Juni 8, den Be- 
richt der Bischófe von Vich und Gerona, die beiden Mandate Alexanders III. von 
1165 April 12 und Mai 1 und den Anfang des Privilegs Alexanders III. vom 
18. August 1165. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, Kl. N. F. Bd. 18,9. 16 
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* Alexander III. „Pro causa“ 1165 Aug. 18 J-L. —. Kop. von 1304 
(n. 89) und unvollständige Kopien s. XII (n. 150 und n. 2510). 

* Alexander III. (1166—67) J-L. —. Unvollständige Kop. s. XII 
(n. 2510) 5. 

* Alexander III. „Cum circa“ (1166—67) Mai 14 J-L. —. Kop. s. 
XII (n. 2510). 

* Alexander lII. „Quotiens illud“ 1179 April 28 J-L. —. Kop. s. 
XIII (n. 61) und Kop. von 1315 (n. 60). 


Von den übrigen Archiven in Lérida ist nicht viel zu be- 
richten. Das Archivo de la Delegación de Hacienda hat 
die alten historischen Urkundenbestünde der aufgehobenen Klóster 
an das Archivo histórico nacional in Madrid abgegeben, doch sind 
nach dem sog. Guia (,,Clero secular y regular. Inventario de pro- 
cedencias' S. 46) die aus der Provinz Lérida dorthin gekommenen 
Archivalien weder zahlreich noch sehr alt, wenn man von den 
Praemonstratensern in Bellpuig und den Bernhardinerinnen von 
Franquezas absieht. Es ist offenbar viel verloren und in Privat- 
hünde übergegangen. So besitzt die Familie Simon y Ponti in 
Lérida eine alte Kopie des Privilegs *Alexanders III. für Gerri 
von 1164 Jan. 21, und der Archivar des Kapitels selbst, Rev. Juan 
Altisent Jové, ein schónes Originalprivileg Honorius' III. von 
1220 Mai 7 für das Cistercienser-Nonnenkloster des hl. Hilarius in 
Lérida, das sich spáter in Tamarite de Litera befand, wo es noch 
Pasqual gesehen hat, der in seinen „Sacrae antiquitatis Cataloniae 
Monumenta" t. X p. 483 f. ausführlich von diesem offenbar reichen 
Archivo del R. monasterio de SS. Cistercien. de el Patrocinio de la 
villa de Tamarid berichtet und außer jener Bulle Honorius’ III. 
noch Privilegien Gregors IX. von 1233 März 15 für das Kloster 
Pedregal und Alexanders IV. von 1259 Mai 15 für das Nonnen- 
kloster Val Santa verzeichnet hat. Über diese Klóster und ihre 
Urkunden vgl. auch den Aufsatz von Ricardo del A rco ,,Noticia 
de algunos documentos interesantes* im Boletin de la R. Academia 
de la Historia LXI (1912) 1 ff. 

Das Archivo municipal reicht bis 1149 hinauf, als die 
Stadt von den Christen besetzt und wiederhergestellt wurde. Es 
ist ein reiches Archiv, dessen erste Sektion die Privilegios y cartas 
reales, dessen zweite die Bulas von Urban IV. (1261 April 11) ab, 


1) Nr. 2510 ist ein Pergamentblatt, wie es scheint aus einem Chartular von 
Ager. Der Anfang fehlt. Es enthält außer den beiden oben genannten Mandaten 
noch den Anfang der Sentenz Alexanders III. von 1165 August 18. 


Papsturkunden in Katalanien I. 235 


dessen dritte Documentos varios von 1228 ab enthalten. Außerdem 
sind zwei Llibre vert erhalten, ein mayor und ein menor. Es gibt 
einen gedruckten Katalog von Rafael Grasde Esteva „Catálogo 
de los privilegios y documentos originales que se conservan en el 
archivo reservado de la ciudad de Lérida" (Lérida 1897). 

Die Biblioteca provincial hat nichts für uns, wie auch 
R. Beers Bericht über Lérida (Handschriftenschätze Spaniens 
S. 207 f£), obwohl er mehrere Seiten umfaßt, wenig ergiebig ist. 
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